
herr-

als
ufen ge-
O durch

en.

Manu-
1. Sep-
it guter

ber.
chs Wo

burg,

ch.
s einem
lung zur
Virth-

Offerten
tlagernd

1. Okto-
Mädchen

D.

r in einer

lter an
rändern.
ten ſind
jsſtr. 4
zulegen.

Woh
zubehör,
möglichſt

Offer-
ieſ. Ztg.

ne

kaufen

Cönnern

ch und
70 an

ogler,

mit

Journale

Je

en.

entſchlief

n Kran
r Mann,
hwieger
ſter und
ciniſchen

undorf, F.
m ſtilles

ebenen.
onnabend

ſtatt.

entſchlief
Kranken-
chwieger
wete Alt

rg, in
Bekann

itten wir

1882.
ebeuen.

m e neJ c e

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

literariſches Blatt

D. und Land.
Jnſertionsgebühren M

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicherZaitangsſcheſt oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den Se en Bekanntmachungen

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke in Halle.

169.

Die engliſche Armee.
England hat koloſſale Rüſtungen gemacht, die darauf hiudeu

ten, daß dem Bombardement von Alexandrien noch weitere Schritte
folgen ſollen. Freilich haben die Londoner Ankündigungen großen
Zweifel, beſonders in Deutſchland, hervorgerufen und die engliſche
Preſſe auf das höchſte verſtimmt, ſo daß jetzt alles Mögliche auf
geboten wird, um die Zweifler von ihrem Jrrthume zu überzeugen.
Triumphirend wird auf die budgetmäßige Stärke der engliſchen
Armee hingewieſen welche ſich offiziell auf nicht weniger als
20,159 Offiziere 548,174 Mannſchaften 38,717 Pferde be
ziffert. Und bei ſolchen Zahlen ſollte doch eigentlich jeder Zweifel
über die Möglichkeit, jederzeit ein anſehnliches Truppenkorps nach
Aegypten oder anders wohin werfen zukönnen, ausgeſchloſſen ſein.
Ja, wenn es hierbei nur auf Zahlen und Tabellen ankäme, ſo
müßten wir in deutſcher Gründlichkeit jene impoſante Ziffer als
noch zu niedrig bezeichnen, da hierbei 46,712 Mann Reſerve erſter
und zweiter Klaſſe noch gar nicht einmal gerechnet ſind. Aber bei
Licht beſehen ſchrumpfen dieſe Zahlen gewaltig zuſammen und es
bleibt für einen auswärtigen Krieg ſchließlich nicht viel mehr übrig
als ein ſchwaches Armeekorps und deshalb erſcheint uns das
feſtländiſche Mißtrauen gegenüber der engliſchen Rüſtungsprah-

lerei ſo weit das Landheer in Betracht kommt nicht ganz
unbegründet.

Laſſen wir nun die Zahlen, die wirklichen Zahlen, ſchreibt
die „Köln. Ztg.“, ſelbſt ſprechen. Es gehen von der Budgetziffer
ab 3711 Offiziere, 94,421 Mann für Jndien und die Colonien,
12,855 Offiziere, 367,770 Mann Miliz und Volunteers, bleiben
an wirklichen Soldaten als welche wir namentlich für einen
auswärtigen Krieg tauglich Freiwillige und Miliz nicht rechnen
können im Mutterlande verfügbar 3633 Offiziere 86,983
Mann hierbei ſind Kavalleriſten, Artilleriſten, Jngenieure, Kom
miſſariat und Transportkorps (allein 2412 Mann) mit eingerech
net. Jedoch auch dieſe Ziffern ſind noch viel zu hoch gegriffen,
weil die Etats in Wirklichkeit nur bei einzelnen Truppentheilen er
reicht werden. Augenblicklich ſind nämlich in dem vereinigten Kö-

nigreiche thatſächlich vorhanden 78 Bataillone Jnfanterie, 22 Re
gimenter Kavallerie, 14 reitende, 39 Fußbatterien, während die
Geſammtſtärke der engliſchen Linientruppen mit der Garde 148
Bataillone Jnfanterie, 31 Regimenter Kavallerie, 28 reitende, 80
Fußbatterien beträgt. Kehren wir zu den Truppentheilen zurück,
welche wirklich ſich im Mutterlande befinden ſo müſſen hiervon
mindeſtens 36 Bataillone, nebſt entſprechender Kavallerie und Ar
tillerie abgerechnet werden, die in Jrland ſtehen und dort bei der
gegenwärtigen politiſchen Lage unter keinen Umſtänden entbehrt
werden können. Bleiben 42 Bataillone für England und Schott
land. Auf dem Papier ſollen von dieſen 42 Bataillonen 12 eine
Stärke von 950 Köpfen es ſind dies die ſogenannten Bereit-
ſchaftsbataillone haben, bei denübrigen ſchwankt die Etatsſtärke
zwiſchen 850 und 840 Mann.

Dieſe Stärken ſind aber nirgends erreicht, da beiſpielsweiſe
bei der letzten Revue in Alderſhot die Bataillone um ſchwächer
ausrückten, als der Etat betrug, ja, bei der Königin Parade am
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Halle, Sonnabend den 22. Juli.

3. Juni ſtand das 1. Bataillon Bedford früher 16. Regiment)
mit nur 282, ein Bataillon Scots Rifles mit 292 Mann in der
Front. Aehnlich liegen die Verhältniſſe hinſichtlich der Kavallerie,
wenigſtens zählte bei derſelben Parade das 15. HuſarenRegiment
anſtatt 436 Pferde deren nur 208. Nun wiſſen wir wohl daß
etwa 25,000 Mann Reſerven erſter Klaſſe vorhanden ſind, welche
nöthigenfalls in die Linientruppentheile eingeſtellt werden können;
aber dieſe Reſerven müſſen für die ganze Arme vorhalten, da außer
ihnen keinerlei weitere gediente Mannſchaften für Nachſchub vor
handen ſind und außerdem dürften dieſelben gerade hinreichen,
um die beſtehenden Lücken in den Etats der LinienBataillone aus
zufüllen.

Es wird demnach mit aller Kraftanſtrengung England viel
leicht gelingen, 42 Bataillone zu je 800 Mann kriegsmäßig auf-
zuſtellen, von denen es aber nur höchſtens die Hälfte, alſo 16000
Mann, für auswärtige Zwecke entbehren kann, da doch nicht an
zunehmen iſt, daß es ſich von Linientruppen ganz entblößen und
den Schutz des Landes allein den Milizen und Freiwilligen anver-
trauen will. Dieſen 16000 Mann Infanterie könnte freilich eine
ziemliche Anzahl Cavallerie, ebenſo eine unverhältnißmäßig ſtarke
Artillerie beigegeben werden aber der Hauptſache nach wird Eng
land nicht im Stande ſein, ohne andere wichtige Intereſſen aufzu-
geben, mehr als eine ſtarke Diviſion nach deutſchen Begriffen
nach Aegypten zu werfen. Nun wird anderſeits auf die Verwend
barkeit indiſcher Truppen hingewieſen, um ſo mehr als eine Be
reitſtellung ſolcher Truppen im Jahre 1877 ſtattgefunden hat und
auch jetzt wieder geplant ſcheint. Abgeſehen davon, daß es im
Jahre 1877 galt, den Fanatismus der mohamedaniſchen Jnder
auszunutzen, welche bei einem Kampfe mit den Arabern oder Tür
ken ſich leicht gegen die Engländer ſelbſt wenden könnte, ſcheint
es bei der Unberechenbarkeit orientaliſcher Verhältniſſe recht ge
wagt, die Colonien, in erſter Linie Jndien, von zuverläſſigen Trup
pen zu entblößen. Auf jeden Fall würde aber auch die Heran-
ziehung indiſcher Truppen die militäriſche Actionsfähigkeit Eng
lands nach feſtländiſchen Angriffen nicht weſentlich erhöhen.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 20. Juli. Jn der Antwort des Kultus

miniſters auf die Vorſtellung des Senats der Univerſität in
Sachen des Profeſſors Friedrich heißt es, das Miniſterium
erkenne an, daß die gutachtlichen Vorſchläge des Senats thunlichſt
zu berückſichtigen ſeien, müſſe aber ſein Recht als oberſte Aufſichts
behörde ſtets wahren und demnach jeweilig nach der Sachlage die
Entſcheidung ſelbſt treffen.

Karlsbad, 20. Juli. Graf Peter Schuwaloff begiebt
ſich morgen von hier nach Ragatz, von wo er Ende September d.
J. nach Petersburg zurückzukehren beabſichtigt.

Wien, 20. Juli. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags
ſtattete der deutſche Kronprinz noch dem Miniſter des Aus-
wärtigen, Grafen Kalnoky, einen Beſuch ab. Heute früh 7 Uhr
ſetzten die kronprinzlichen Herrſchaften mittelſt der Südbahn die
Weiterreiſe nach Tirol über Villach fort. Da jeder offizielle

Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

„Glauben Sie, ich wäre ceremoniös genug, um von dem
Retter meines Oheims zu verlangen, daß er im Ballanzug vor
mir erſcheine?“ rief Marianne lebhaft. „Wir ſind überhaupt
hier nicht ſo förmlich. Dann müßte ja auch ich mich entſchuldi-
gen, denn Sie ſehen, ich bin kaum in halber Toilette.“

Berthold's Blicke ruhten ſo bewundernd auf ihr, daß ſie un
willkürlich die Augen ſenkte. Aber es war keine freche, beleidi-
gende Bewunderung wie verſchieden war dieſer tiefe, beſchei-
dene Blick von dem ſelbſtbewußten, kecken Muſtern Bittenſee's!
Marianne fühlte ſich ein klein wenig verwirrt, aber nicht verletzt.
Und auch Berthold Landry hatte keinen Grund zu fürchten, ſeine
ſeltſame Tracht möge ihm ſchaden; ſie ſtand ihm beſſer, als er
glaubte das helle Halstuch und der lange Rock gaben ihm ein
ernſtes, faſt prieſterliches Ausſehen, das zu ſeinen friſchen, er
regbaren Zügen, den braunen Locken und dem wohlgeformten
Bart auf der Oberlippe einen eigenthümlichen und nicht unange-
nehmen Gegenſatz bildete.

„Jch hoffe doch, daß auch Jhr Herr Oheim keinen Schaden
genommen hat?“ fragte er, während Marianne an die Brüſtung
des Altans trat.

„Der Onkel fühlte ſich geſtern Abend, als er zu Bett ging,
ganz wohl,“ antwortete ſie. „Nur etwas ernſt war er, und das
läßt ſich wohl leicht erklären. Jch hätte es gewiß bereits erfahren,
wenn ihm irgend etwas zugeſtoßen wäre.“

„Jhr Herr Oheim iſt ein Mann von ſeltenem Muth und
bewundernswerther Selbſtverleugnung,“ ſagte Berthold. „Jn
dem kleinen Boot hinauszuſteuern in die gefährliche See, ganz
allein, nur um einem Fremden, einem ihm ganz unbekannten
Menſchen Hülfe zu bringen wahrlich, nie werde ich das ver
geſſen! Ewig werde ich ihm in meinem Herzen dankbar ſein, wenn
es mir auch nie vergönnt ſein ſollte, es durch die That zu be-
weiſen. Jch kenne die Einzelnheiten noch nicht ich weiß nicht,

14) wie viel Jhr Oheim für meinen Vater gethan, aber ich vermuthe,
daß mein Vater, der jedenfalls beſinnungslos war, jetzt in den
Wellen begraben läge, hätte er ſich beim Stranden allein auf dem
Deck befunden.“

Das junge Mädchen ſchien dieſes Lob mit großer Genug-
thuung zu hören, denn obgleich ſie den Kopf abgewandt hatte,
neigte ſie ihm doch unwillkürlich das kleine Ohr zu, hinter dem
eine widerſpenſtige Locke allerliebſt im Winde ſpielte.

„Ja, Onkel Erneckow iſt die Aufopferung ſelbſt!“ rief ſie
dann. „Ach geſtern war ich freilich zu Tode betrübt, als ich
ihn ſo allein hinausfahren ſah in das Wellengetümmel. Aber nun
möchte ich doch innerlich jubeln, daß es ihm gelungen, und Gott
danken, daß er Alles ſo glücklich gefügt!“

Sie rief das ſo aufrichtig und mit ſo bewegter Stimme, das
Berthold's Züge ernſter wurden.

„Auch Jhnen werde ich dieſe innige Theilnahme nie ver
geſſen,“ ſagte er mit faſt weicher Stimme. „O, wenn ich bedenke,
daß ich meinen Vater, den ich ſeit Jahren nicht geſehen, hier hätte
verlieren ſollen, an der Schwelle eines glücklichen Wiederſehens!

ich mag nicht daran denken!“

„Aber war es nicht auch gewazt, in einem ſo kleinen Fahr-
zeug die Fahrt zu unternehmen fragte Marianne, erſt jetzt ihr
Geſicht dem jungen Manne wieder zuwendend.

„O nein,“ rief dieſer. „Jn einem ſolchen Boote kann man
über den Ocean ſegeln, und mein Vater iſt ein erfahrener See-
mann. Er neigt freilich zu ſolchen kleinen Abenteuern hin. Sonſt
ſanft, gut und friedlich wie ein Kind, liebt er doch die Gefahr,
den Kampf mit den Elementen. Er meint, man müſſe ſich nicht
ſchonen, ſonſt werde man vor der Zeit alt. O, er iſt zu gut,
mein Vater! Jch kenne keinen beſſern Menſchen. Jch habe ihn
ſeit Jahren nicht geſehen welche frohen, glücklichen Tage ſtehen
mir beoor!“

„Sie ſind ſein einziger Sohn fragte Marianne, durch das
offene, treuherzige Weſen des jungen Mannes gefeſſelt und ihn
unwillkürlich voller Theilnahme anblickend.

(Mit Beilagen.) 1882.

Abſchied verbeten war, erſchienen nur die Botſchafter Prinz
Reuß und Elliot mit dem Botſchaftsperſonal zur Verabſchiedung
auf dem Bahnhofe. Die Direction der Südbahn hatte einen

Salonwagen zur Verfügung des kronprinzlichen Paares
geſtellt.

Der oberſte Gerichtshof hat auf Aufhebung der durch
das Kreisgericht zu Korneuburg verfügten und durch das Wiener
Oberlandesgericht beſtätigten Beſchlagnahme der Rede des
Abgeordneten v. Schönerer erkannt. Jn dem Erkenntniß heißt
es, die Beſchlagnahme und die Beſtätigung derſelben involvirten
eine Geſetzesverletzung und verſtoße insbeſondere gegen den 9 28
des Preßgeſetzes.

Haag, 20. Juli. Die Rückkehr des Königs wird zum
26. d. M. erwartet, nach derſelben dürfte auch die ſeit dem 9. Mai
d. J. ſchwebende Miniſterkriſis ihre Löſung finden.

Paris, 20. Juli. Deputirtenkammer. Der Depu-
tirte Labuze wünſcht Auskunft von der Regierung über die Mi-
niſterkriſis. Mehrere Deputirte konſtatiren, daß das geſtrige
Kammervotum in keiner Weiſe gegen das Kabinet gerichtet geweſen

ſei. Miniſter Ferry erklärt, daß das Kabinet ſeine Demiſſion
gegeben habe, daß der Präſident Grévy aber wegen der über Fra-
gen der auswärtigen Politik im Gange befindlichen Verhandlungen
abgelehnt habe, die Demiſſion des Kabinets anzunehmen. Die
Radikalen verſuchten, die Verhandlung über die Frage einer Cen
tralmairie für Paris wieder aufzunehmen und Erklärungen der
Regierung über dieſe Frage herbeizuführen. Die Kammer nahm
ſchließlich aber mit 288 gegen 105 Stimmen eine Tagesordnung
an, welche ein Vertrauensvotum für die Regierung enthält und
die Frage einer Centralmairie für Paris ganz bei Seite läßt.
Die Miniſterkriſis wird als hierdurch beſeitigt angeſehen.

Das Demiſſionsgeſuch des Seinepräfekten Floquet wurde
durch das geſtrige Votum der Kammer gegen Errichtung einer
Centralmairie in Paris herbeigeführt wie es heißt, beabſichtigt
Floquet, ſein Demiſſionszeſuch aufrecht zu erhalten.

Die meiſten Journale ſehen in der geſtrigen Abſtim-
mung der Kammer keinen hinreichenden Grund für eine
Miniſterkriſis und bemerken, die Kammer habe eine ſolche keines
wegs hervorrufen wollen, nur die opportuniſtiſchen Journale
ſprechen ſich für eine Aenderung des Kabinets aus.

Jn dem heute früh ſtattgehabten Miniſterrathe er-
neuerte Präſident Grévy ſeine Bemühungen, den Mirniſterpräſi-
denten Freycinet von der Einreichung eines Demiſſionsgeſuchs
abzuhalten.

London, 20. Juli. Unterhaus. Der Premier Glad
ſtone kündigt an, daß er nächſten Montag die Bewilligung eines
Kredits beantragen werde, um die Regierung in den Stand zu
ſetzen, die engliſchen Streitkräfte im mittelländiſchen Meere zu
verſtärken; er beabſichtige, den Betrag der Kreditforderung durch
eine Steuermodifikation aufzubringen.

Waſhington, 20. Juli. Der Senat hat geſtern den Be
trag der Tabaksſteuer vom 1. Februar 1883 ab auf 12 Cents
für das Pfund feſtgeſetzt.

n
ch

„Sein einziges Kind!“ antwortete Berthold. „vVielleicht
wundern Sie ſich, verehrteſte Dame, daß mein Vater und ich ſich
auf ſo lange Zeit getrennt haben

„Jn der That, ja, zufällig ging mir gerade dieſer Gedanke
durch den Kopf!“ rief Marianne faſt überraſcht.

„Er liegt nahe,“ fuhr Berthold fort. „Der unſelige Krieg,
der mein Vaterland vier Jahre lang in zwei feindliche Hälften
theilte, iſt Schuld daran. Sie haben von dieſem Kriege gehört?“

„Ja, ein wenig; ich las zuweilen dem Oheim die Zeitung
vor“, antwortete Marianne.

„Wir wohnten im Süden, in Virzinien, wo mein Vater eine
nicht unbedeutende Beſitzung hat“, fuhr Berthold fort. „Demge-
mäß hätten wir zu den Sklavenhaltern und gegen den Norden
ſtehen müſſen. Aber das entſprach weder meines Vaters, noch
meinen eigenen Anſichten. Obgleich wir in einem Sklavenſtaate
lebten, ſagten wir uns dennoch, daß der Norden in ſeinem Rechte
ſei und daß die Sklaverei abgeſchafft werden müſſe. Unſere ſämmt-
lichen Freunde, alle Familien, mit denen wir umgingen, gehörten
jedoch zu den wüthendſten Feinden des Nordens, zu den entſchloſſen
ſten Vertheidigern der Sklaverei. Es blieb für mich nur die Wahl,
entweder mit dem Süden gegen den Norden zu kämpfen und
das war gegen meine Ueberzeugung oder mit dem Norden gegen
den Süden ins Feld zu ziehen, und dann hätte ich fürchten müſſen,
in jeder Schlacht einem meiner intimſten Freunde gegenüber zu
ſtehen. Da faßte mein Vater den Entſchluß, mich nach Europa
zu ſenden. Mir war das nicht ganz recht. Jch wandte ihm ein,
daß ein Mann auf irgend einer Seite ſtehen müſſe, daß er in einer
ſo ſchweren Kriſis ſein Vaterland nicht verlaſſen dürfe. Allmählich
aber überzeugte er mich, daß ich weder im nördlichen noch im ſüd-
lichen Heere kämpfen dürfe, und mit ſchwerem Herzen reiſte ich
nach Europa, während mein Vater in der Heimath zurückblieb,
um über unſere Beſitzung zu wachen. Jch erwähnte dies nur,
weil ich fürchtete, Sie könnten an meinem Muthe zweifeln.“

„Auch nach dem, was ich geſtern Abend geſehen fragte
Marianne lächelnd.

„O da galt es, meinen Vater zu retten!“ rief Berthold,



l Die egyptiſche Kriſis.Konſtantinopel 20. Juli. Von dem franzöſiſchen und
von dem engliſchen Botſchafter iſt der Konferenz in deren geſtriger
Sitzung die Vorlage betreffend den Schutz des Suezkanals offiziell

überreicht worden.
Jn Beantwortung der identiſchen Note der Botſchafter

hat die Pforte den Vertretern der Mächte geſtern Abend folgende

J Note übermittelt:d Der Unterzeichnete befindet ſich im Beſitze der Note vom 15. Juli,
welche die Abſendung türkiſcher Truppen nach Egypten verlangt, die

n durch die gegenwärtige Lage des Landes geboten erſcheine. Wenn
un die ottomaniſche Regierung ſich bisher nicht entſchloſſen hat aus

h eigener Jnitiative Truppen an Ort und Stelle zu entſenden ſo
l liegt der Grund darin, daß ſie, wie leicht begreiflich, ſich der Ueber
J eugung hingab,, daß die Maßregeln der Strenge vermieden werden

4 nnten. Vertrauend auf die Bemühungen der Mächte für Wieder
rſtellung der n und auch dieſes Mal mit regungkt nehmend von der Achtung, welche die Mächte feierlich un

r wiederholt für die unbeſtreitbaren und unbeſtrittenen Souveräne
tätsrechte des Sultans auf Egypten bekundet haben e der Unter
zeichnete die Ehre, auf Befehl des Sultans die Botſchafter in Kennt
niß zu ſetzen, daß die Pforte einwilligt, an der Konferenz theilzu

u nehmen, welche gegenwärtig in Konſtantinopel einzig und allein
n ir die Angelegenheiten und zur Erörterung und Feſt

h tellung der Maßnahmen verſammelt iſt, die nothwendig ſind, die
ickkehr des normalen und regelmäßigen Zuſtandes in Egypten

ſicherzuſtellen. gez. Said Paſcha.Haag, 20. Juli. Die Regierung hat beſchloſſen, ein Schiff
n zum Schutze der niederländiſchen und belgiſchen Unterthanen nach
I Egypten zu ſchicken; ferner erhielt das in Malta befindliche

Kriegsſchiff „Marnix“ den Befehl in Port Said Station zu
nehmen.

Meldungen der „Times“ über die Lage in Alexandrien
zufolge ſind die Stellungen, welche Arabi Paſcha einnimmt,
von den Engländern nur ſchwer in der Flanke zu umgehen. Es
könnte dies allein durch die Beſetzung Ramlehs geſchehen, doch
müßte gewartet werden, bis genug Truppen zur Beſetzung
Jsmailias vorhanden ſind. Vorläufig droht Arabi, Alexandrien
anzugreifen; obgleich dies unwahrſcheinlich, ſo iſt es doch in der
Richtung auf Ramleh möglich. Vor drei Monaten können die
Geſchäfte in Alexandrien nicht wieder begonnen werden. Nach der
„Daily News“ ſpielt Arabi den Diktator. Er ernennt und jagt
die Beamten fort und zwingt die Mudirs, ihm die Steuern zu
zahlen. Der Khedive iſt nicht geneigt, ihn zu ächten. Nach dem
„Standard“ muß der Khedive eingeſtehen, daß während der
letzten Tage die Herrſchaft über Egypten, außerhalb Alexandriens,
ganz ſeinen Händen entſchlüpft iſt. Arabi ſpielt den erhabenen

Herrn und ſucht ſeinen Truppen den durch das Bombardement
l verlorenen Muth zurückzugewinnen. Jn den Moſcheen von

Calcutta beten die Muſelmänner für den Erfolg Arabis. Alle
m Journale drängen England darauf hin, des Schnellſten energiſche
h militäriſche Schritte zu thun, um Erfolge zu erringen. Nach

neueren Jnformationen dürfte die Ausſchiffung der Engländer in
Port Said demnächſt erfolgen.

Wie das ſyriſche Blatt „ElEfrat“ mittheilt, hat der Statt
halter von Syrien den Beduinenſtämmen ſeiner Provinz eine
Zuſchrift der Pforte mitgetheilt, in welcher denſelben bei Todes
ſtrafe unterſagt wird, Freiwilligendienſte in der Armee Arabi
Paſchas zu nehmen oder ſich an irgend einem Komplote zur
Störung der Schifffahrt im Suezkanale zu betheiligen.

Tagesrundſchau im Auslande.
l (Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)
l OeſterreichUngarn. Jn OeſterreichUngarn blickt die
l öffentliche Meinung gegenwärtig voll Intereſſes auf die bosniſche

Aktion des Miniſters Herrn von Kallay. Aus Moſtar meldet
e man, daß in der ganzen Provinz zum Empfange Kallay's große
l Vorbereitungen getroffen worden. Die Gemeinde Moſtar beſchloß

i die Bildung von Banderien. Ein Comité unter dem Vorſitz des
Bürgermeiſters trifft die Anordnungen zum Empfange. Jn
gleicher Weiſe werden die Gemeinden Stolac, Tomanovic, Neve-
ſinje und Fosca vorgehen. Was die Ernennung des Barons Feo
dor Nikolics zum Ziviladlatus der Landesregierung für Bosnien

t und die Herzegowina betrifft, ſo bezeichnet man die ſerbiſche Natio
4 nalität deſſelben, ſein griechiſchorthodoxes Glaubensbekenntniß

und ſeine nahe Verwandtſchaft mit dem ſerbiſchen Königshauſe als

h Momente beſonderer Eignung für den neuen Poſten.
Frankreich. Gelegentlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes

ſind in Nancy zwei preußiſche Offiziere zum Gegenſtande einer
feindſeligen Demonſtration gemacht worden. Der „Progrès de
l'Eſt“ theilt darüber Folgendes mit: Es waren eine anſehnliche
Zahl preußiſcher Offiziere nach Nancy gekommen, um der Revue
beizuwohnen. Die kleinen teutoniſchen Gruppen waren leicht zu
erkennen. Auf dem Bahnhofe wurden zwei Offiziere der Gegen-

D

ſtand einer Kundzebunz, vor welcher ſie ein höherer Eiſenbahnbe-

amter dadurch ſchützte, daß er ſie in einen Saal geleitete.

England. Aus Dublin wird geſchrieben: Eine neue
Kriſis in der Lage Jrlands, ernſter als ſie bis jetzt erlebt worden,
iſt, wie befürchtet wird, im Anzuge. Das Wetter droht eine
Ernte, die bis vor Kurzem vielverſprechend war, gänzlich zu ver-
nichten. Der heftige Regen, der mit kaum irgend einer Unter-
brechung niedergefallen iſt, hat viele blühende Felder verwüſtet.
Die Wieſen ſind in vielen Orten mit Waſſer getränkt und werden,
falls nicht bald ein Wechſel eintritt, hoffnungslos verloren ſein.
Die Kartoffeln, welche das Hauptnahrungsmittel der ackerbau
treibenden Klaſſe in Irland bilden, haben ſtark gelitten und zeigen
Spuren der Krankheit. Die Wiederkehr einer neuen ſchlechten
Ernte in dem gegenwärtigen demoraliſirten und geſetzloſen Zu
ſtande vieler Theile des Landes würde bei Weitem verhängnißvoller
ſein als die revolutionäre Bewegung. Die „Dublin Gazette“
enthält vicekönigliche Proclamationen, denen zufolge das neue Aus-
nahmegeſetz n den Gra ſchaften King, Queen und Meath in Kraft
geſetzt worden iſt. Ein ſoeben veröffentlichter parlamenta
riſcher Ausweis giebt die Zahl der Pächterausweiſungen in
Irland in den erſten ſechs Monaten d. J. auf 3049 an. Der
Bericht fügt hinzu, daß 992 Ausweiſungen aus anderer Urſache
als der der Nichtzahlung der fälligen Pachtzinſe erfolgten.

Jtalien. Die „Raſſegna“ erfährt, daß im italieniſchen
Marineminiſterium Studien gemacht werden, um die Zahl der
Torpedoſchiffe, mit welchen die italieniſche Kriegsmarine verſehen
iſt, in kürzeſter Zeit ausgiebig zu vermehren. Jn Spezia befinden
ſich bereits unter dem Kommando des Korvettenkapitäns Parnet
vier ſolche Torpedoſchiffe, von denen jedes von einem Schiffslieu
tenant befehligt wird. Außer dem „Aldebaran“, „Falco“, „Au-
tares“ und „Sparviero“ ſind auch der „Nibbio“ und „Avvoltojo“
zum Auslaufen bereit. Weitere elf Torpedoſchiffe ſind auf Rech
nung der italieniſchen Marine auf den engliſchen Werften Tarrow
und Thornycroft in Bau begriffen. Dieſe Torpedoſchiffe haben
eine Länge von 25 Metern und 4Metern Breite. Sie können 20
Miglien (vier deutſche Meilen) in der Stunde zurücklegen und
koſten jedes 200000 Lire. Die Familie Garibaldi hat die
Jnſel Caprera der italieniſchen Nation zum Geſchenk angeboten,
vorbehalten natürlich die Zuſtimmung der beiden minderjährigen
Kinder des Generals, Manlio und Clelia. Kürzlich iſt das erſte
in Jtalien erbaute Torpedoboot auf die Probe geſtellt worden,
wie verſichert wird, mit durchaus günſtigem Ergebniß. Der Bau
dieſes kleinen Dampfers war eine ſehr verwickelte Aufgabe, da es
darauf ankam, eine möglichſt große Fahrgeſchwindigkeit mit einer
ſehr ungünſtigen Geſtalt des äußeren Baues zu vereinigen. Der
Duilio nimmt nämlich das Torpedoboot in ſeinen gewaltigen
Bauch auf, wie der Walfiſch den Propheten Jonas, zu welchem
Zwecke in jenem Koloſſe ein eigener, auf der Höhe des Waſſer-
ſpiegels liegender „Tunnel“ angebracht iſt. Erbauer ſind die
Brüder Orlando zu Livorno. Es ſtehen wieder einige National-
feſte bevor. Jm Auguſt wird zu Brescia das Denkmal Arnolds
von Brescia eingeweiht, was im klerikalen Lager natürlich
eine peinliche Aufregung verurſacht. Jn Arezzo aber findet eine
mehr in heitern Sphären ſich bewegende Feier ſtatt die Ein
weihung des Standbildes des alten Mönches Guido, der als
Erfinder der modernen Notenſchrift geprieſen wird. Jn der
Nähe von Avenza iſt die Behörde genöthigt geweſen, eine blut-
ſchwitzende Madonna eine auf einem alten Gartenthore
ſtehende Marmorſtatue hinter Schloß und Riegel bringen zu
laſſen. Das Gerücht von dem Wunder hatte ganze Schaaren
von Gläubigen angezogen, was von einigen ſchlauen Köpfen weid-
lich ausgebeutet wurde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. Juli.

Die Privatdocenten in der mediziniſchen Fakultät der Uni
verſität Halle a. S. Dr. Adolf Seeligmüller und Proſektor
der Anatomie Dr. B. Solger ſind zu außerordentlichen Profeſſoren
in derſelben Fakultät ernannt worden.

Der Kaiſer wird zu Ende der dritten Auguſtwoche aus
Gaſtein wieder hier eintreffen. Die Kaiſerin, welche Anfang
nächſter Woche ſich nach Homburg v. d. Höhe begeben wird, um
dort aus Geſundheitsrückſichten noch einige Zeit Aufenthalt zu
nehmen, kehrt einige Tage früher nach Schloß Babelsberg zurück,

woſelbſt beide Majeſtäten bis Anfang September Wohnung
nehmen. Anfang September begiebt ſich der Kaiſer zur Beiw h
nung der großen Kaiſermanöver nach Schleſien. Der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin haben heute Vormittag Wien verlaſſen
und ſich zunächſt nach Villach begeben, von wo aus morgen früh
über Toblach die Reiſe fortgeſetzt wird.

L e 2„Sie vergeſſen meinen Oheim!“ antwortete Marianne.
„Er war der Retter meines Vaters!“ rief der junge Mann,

auf den die großen, ihm zugewandten Augen der Comteſſe einen
faſt bezaubernden Eindruck zu üben ſchienen, ſo daß er ſeine Blicke

tief in ſie verſenkte.
„Und was haben Sie eigentlich bei Herrn Wülfing gethan

fragte Marianne unbefangen.
„O, ich kann hier Manches lernen“, antwortete Berthold

lebhaft. „IJſt auch die Landwirthſchaft hier eine ganz andere, ſo
giebt es Vieles, was ſich in allen Theilen der Welt gleich bleibt

j und vielleicht ſiedeln wir auch nach Deutſchland über. Auch war
ich nicht immer drüben auf dem Gute des Herrn Wülfing. Jch
bin gereiſt, habe mir England, Frankreich, Holland und Belgien,
natürlich auch Deutſchland und die Schweiz angeſehen

„Und Jtalien?“ ergänzte Marianne.
„Nein, Italien nicht,“ antwortete Berthold, und in ſeiner

Miene zeigte ſich eine leichte Verwirrung. „Man hat mir Jta
lien ſo ſchön geſchildert, daß ich die Reiſe immer aufſchob, und
zwar aus einem beſtimmten etwas lächerlichen Grunde
nun, kurz und gut, ich wollte die Reiſe erſt machen, wenn ich mich
verheirathet hätte, und zwar mit meiner jungen Frau.“

„Das iſt ſehr galant für Jhre Zukünftige,“ ſagte Marianne,
und der leichte Ton, den ſie anſchlug, wollte ihr nicht ſo recht
gelingen.

„Oder ich mache die Reiſe mit meinem Valer,“ fuhr Bert-

hold fort. „Sie kennen Italien
Marianne ſchüttelte langſam, etwas traurig den Kopf.
„Onkel iſt kein Freund vom Reiſen,“ antwortete fie. „Und

ſonſt habe ich keine Verwandte, denen ich mich anſchließen könnte.
Jch werde alſo warten müſſen

Sie ſchwieg, doch ließ ſich heraushören, daß ſie noch einen
t Nachſatz hatte hinzufügen wollen, der ihr auf den Lippen erſtorben
b war; ſie blickte auf die See hinaus und ließ die Finger auf der
4 Bruſtwehr des Altans ſpielen.

Fortſetzung folgt.)

[Zur Beruhigung.] Aus Rheims wird gemeldet: Jn unſerer
Gegend ſind gegenwärtig 50 071 933 Bouteillen und 414 350 Hekto-
liter Champagner in Fäſſern vorräthig. Wir können ſomit den
kommenden Winter, ausgerüſtet mit hundert Millionen Flaſchen
des edlen Getränkes, getroſt erwarten.

[Jch bin ein Preuße, kennt Jhr meine Farben.] Man
ſoll es nicht unterſchätzen, daß man von ſeinen Landesfarben ſingen
kann. Denn das kann nicht Jeder. Da bekam kürzlich der Berliner
Conſul der ſüdamerikaniſchen Republik Ecuador den Auftrag, bei
einer Berliner Fahnen-Officin ein Staatsbanner zu beſtellen. Das
war nun ſo weit ganz gut; das Wappen hatte man, aber welches
waren die Farben der daſſelbe umgebenden Fahnengruppen Man
fragte beim Kriegsminiſterium, bei der Admiralität an vergeb-
lich! Die Farben -Conſtellation ändert ſich nämlich mit der Partei,
die jedesmal obenauf iſt. Der Herr Conſul konnte alſo den Auf-
trag nicht effectuiren, ſondern mußte vorher Rückfrage halten, welche
Partei im Augenblick am Ruder ſei. Bis die Antwort eingegangen
iſt, kann die Sache ſich aber ſchon wieder geändert haben.

ſſifi Jn den
faſt nicht viel von deutſchem Worte und deutſchem Weſen ver-

vermuthlich an Trunkſucht leidender ruſſiſcher Gymnafiallehrer
olgende ſpirituelle (oder ſpirituoſe) Parallele zwiſchen Schiller und
omonoſſow irgendwo drucken laſſen: „Was war Schiller im Ver
leich zu Lomonoſſow? Schiller hat auf einer herzoglichen Akademieſch nur eben weiter gebracht und ſchön ſchreiben gelernt. Lomonoſſow

war eines Fiſchers Sohn und ſtarb als kaiſerlich ruſſiſcher Staats-
rath. Schiller wurde nichts als weimariſcher Hofrath. Schiller
hatte gar keinen Orden, Lomonoſſow aber deren fünf, von denen
ich einen habe.“ Mehr kann man doch nicht verlangen!

[Der Gipfel trigonometriſcher Entrüſtung.] Ein
Examinator an der polytechniſchen Schule in Paris richtet an einen
der Schüler einige trigonometriſche Fragen, die dieſer nicht zur Zu-
friedenheit beantwortet. Voller Unmuth ruft der Examinatorius:
„Wie iſt es nur möglich, daß man in einer ſo vollſtändigen Un
kenntniß der Funktionen des Coſinus überhaupt noch leben kann!

Der Kaiſer hat den Staatsſekretär des Reichsſchatz
amts Burchard mit der Stellvertretung des Reichskanzlers in
den Finanzangelegenheiten des Reichs, inſoweit ſie ſich in der aus
ſchließlichen Verwaltung deſſelben befinden, beauftragt.

Der Augenarzt des Großherzogs von Baden war
dieſer Tage aus Karlsruhe auf der Jnſel Mainau und konſtatirte,
daß das Augenleiden des Schwiegerſohnes des Kaiſers nahezu
geheilt ſei. Bei einem Beſuch in Konſtanz theilte die Großherzogin
mit, daß der Aufenthalt auf der Mainau dem Großherzog ſehr
gut bekomme, weshalb die großherzogliche Familie bis in den Auguſt

daſelbſt zu verweilen gedenke.

Der Unterrichtsminiſter Herr von Goßler ſtattete am
Mittwoch Nachmittag dem Mittag hier eingetroffenen preußiſchen

Geſandten beim Vatikan, Dr. von Schlözer, im Hotel du Nord
einen längeren Beſuch ab. Wie man hört, hätte ſich die Ankunft
des Geſandten in Berlin dadurch etwas verzögert, daß derſelbe
ſich auf der Reiſe hierher länger als anfänglich beabſichtigt in
Jnsbruck aufgehalten.

Der deutſche Konſul in Kairo, v. Treskow, welcher
Kairo mit 300 Deutſchen und Oeſterreichern verlaſſen hatte, hat
ſich auf einem öſterreichiſchen Lloyddampfer mit ſeiner Karawane
von Port Said über Alexandrien nach Trieſt begeben, wo er in
zwiſchen glücklich angelangt ſein dürfte.

allein an ſämmtliche Jnhaber von ſogenannten
Fähnrichspreſſen in Berlin, ſondern, wie verlautet, an alle
Jnhaber von Privatſchulen in Preußen, welche den Zweck
verfolgen, zu einer militäriſchen Prüfung vorzubereiten, hat der
Cultusminiſter die Aufforderung ergehen laſſen über die Zahl der
Eleven, über das Lehrerperſonal und dergl. Bericht zu erſtatten.
Dies erklärt ſich dadurch, daß nach neuerdings getroffener Anord
nung des Cultusminiſters für die Prüfung der Qualification der
Leiter bezw. der Lehrer der ſogenannten Fähnrichspreſſen diejeni-
gen Forderungen maßgebend ſein ſollen, welche bei öffentlichen
Schulen von gleicher Höhe der Unterrichtsziele an die Lehrer ge
ſtellt werden müſſen. Alle mit einer Conceſſion noch nicht ver
ſehenen Leiter, Vorſteher oder Lehrer von Privatſchulen, alſo auch
diejenigen, welche den Zweck verfolgen, zu einer militäriſchen
Prüfung vorzubereiten, ſollen unter genauer Beachtung der be
ſtehenden Vorſchriften die Conceſſion durch die zuſtändige Orts
ſchulbehörde bei der Regierung ihres Bezirks nachſuchen, widri-
genfalls ihre Schulen geſchloſſen werden.

Auf Grund der Geſetze vom 11. Juni 1870, betreffend das
Urheberrecht an Schriftwerken, vom 9. Januar 1876, betreffend das
Urheberrecht an Werken der bildenden Künſte, vom 10. Januar 1876,
betreffend den Schutz der Photographien gegen unbefugte Nachbil-
dung, und vom 11. Januar 1876, betreffend das Urheberrecht an
Muſtern und Modellen, find Sachverſtändigen- Vereine ge-
bildet worden, weld e ihren Sitz in Berlin und den Zweck haben,
techniſche Fragen in Nachdrucks und Nachbildungsfällen zu begut-
achten. Von dieſen Jnſtituten haben die Juſtizbehörden, Gerichte
ſowohl wie Staatsanwaltſchaften, bisher nicht den gewünſchten Ge-
brauch gemacht. Vielmehr wurden in erſter Linie zum großen Theil
Gutachten von einzelnen Perſonen, Künſtlern, Fabrikanten, Hand
werkern u. ſ. w. erfordert, die SachverſtändigenVereine aber nur
in Anſpruch genommen, wenn es darauf ankam, ein Obergutachten
einzuholen. Dies Verfahren hat zu mancherlei Unzuträglichkeiten
geführt, welche vielfach durch nicht gehörig qualificirte Sachverſtän-
dige herbeigeführt wurden, und ſchien nicht allein geeignet, über
flüſſige Weiterungen und Koſten herbeizuführen, ſondern auch die
Thätigkeit der SachverſtändigenVereine in einer Weiſe lahm zu
legen, welche im Widerſpruch ſteht mit der ihnen vom Geſetze zuge-
wieſenen Beſtimmung. Mit Rückſicht hierauf hat der Juſtizminiſter
durch die allgemeine Verfügung vom 5. Juli d. J. die Juſtizbehör
den veranlaßt, die Gutachten in Nachdrucks und Nachbildungsfällen
von den Sachverſtändigen-Vereinen in erſter Linie zu erfordern, ſo
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fern nicht beſondere Umſtände, wie namentlich die durch eine vor
läufige Beſchlagnahme bedingte Dringlichkeit des gegebenen Falles,
eine Ausnahme erheiſchen.

Nachdem das in den alten Ländern Preußens geltende
Geſetz wegen der VerjährungsFriſten bei öffentlichen Ab
gaben in die neuen Lande durch Geſetz vom 12. April d. J. ein
geführt, iſt darauf hingewieſen worden, daß das Geſetz auch für
alle zur Unterhaltung öffentlicher Schulen zu erhebenden Geldbe
träge und Lieferungen maßgebend iſt, während das Reclamationz
verfahren jetzt auch gleichförmig geregelt iſt und die ſonſt darüber
vorhandenen Regulative ungültig geworden ſind.

Bekanntlich haben die Jahresberichte der Fabrikinſpekto
ren (Gewerberäthe) wiederholt darauf hingewieſen daß bei der
Benutzung der Dreſchmaſchinen ſeitens der ländlichen Be
ſitzer noch immer nicht die genügenden Vorſichtsmaßregeln zum
Schutze der an den Maſchinen beſchäftigten Arbeiter getroffen wer
den, und daß vornehmlich noch immer nicht genügende Vorkehr
ungen an denjenigen Seiten des Dreſchkaſtens getroffen ſind, welche
zur Einlaſſung des Getreides nicht benutzt werden. Die Miniſter
der Landwirthſchaft und des Jnnern haben in Folge deſſen, nach
dem „D. Tagebl.“, mit Rückſicht darauf, daß die Dreſchmaſchinen
demnächſt wieder in Wirkſamkeit treten werden, die Bezirksregier-
ungen angewieſen, im Wege der Polizeiverordnung und unter An
drohung von Strafen Beſtimmungen zu treffen, nach welchen
während des Betriebes Perſonen auf dem Dreſchkaſten beſchäftigt
ſind, die Einlageöffnungen des Dreſchkaſtens an den drei Seiten,
an welchen der Einleger ſich nicht befindet, mit einer 70 Zentime-
ter hohen Einfriedigung verſehen ſein muß. und daß an denjenigen
Dreſchmaſchinen, an welchen ſich gegenwärtig dieſe Einfriedigung
nicht befindet, dieſelbe hergeſtellt werden muß, bevor ſie wieder in
Gebrauch genommen werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 20. Juli. Die nach Anordnung des Königl.

Provinzial Schulcollegiums zu Magdeburg jährlich abzuhaltende
Konferenz für die katholiſchen Lehrer der Provinz Sachſen ſoll in
dieſem Jahre Donnerſtag, den 17. Auguſt er., im Königl. Semi-
nar zu Heiligenſtadt ſtattfinden.

F Arnſtadt, 20. Juli. Die Ernteausſichten ſind bezüglich
aller Getreidearten, ſonſtiger Feldfrüchte und auch der Kartoffeln
hier und in der weiten Umgegend ganz vorzügliche. An dem
Aufbau des abgetragenen letzten Thurmes der Liebfrauenkirche
wird wacker gearbeitet und dürfte derſelbe in weniger als einem
Vierteljahre vollendet ſein. Zu den ferneren Renovirungsarbeiten
an dem Aeußeren der Kirche fehlen leider die auf ca. 50000 .4
ſich belaufenden Baumittel.

n. Gera (Reuß), 19. Juli. Zu dem Gauverbande
der Kriegervereine des Fürſtenthums Reuß j. L. gehören jetzt
23 Kriegervereine mit 1414Mitgliedern. Protector iſt Se. Durch
laucht der Fürſt. Jn dem am vorigen Sonntag hier abgehaltenen
4. Delegirtentag wurde dem Vorſtande des Geraer Krieger-
vereins bis auf Weiteres das Präſidium des Verbandes über-
tragen. Der Roggenſchnitt hat hier begonnen. Das
Wetter iſt günſtig. Der Roggen iſt ſehr gut in Korn und Menge,
das Stroh hat durch die Lagerung etwas gelitten. Geſtern
wurde hier ein Mann verhaftet, welcher in dem nahe gelegenen
Dorfe Thränitz einen ſ. g. Scherz oder Blüthenſchein für einen
Fünfmarkſchein ausgegeben hatte. Der Betrug war dadurch ge
lungen, daß von dem Schwindler die gedruckten Ankündigungeu
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mit Papier verklebt waren, ſo daß es ausſah, als ob der Schein
ein ſtark gebrauchter und in Folge deſſen zerriſſener und zuſam
mengeklebter ſei.

Vom Thüringer Walde, 19. Juli. Auf den Höhen
des Waldgebirges und namentlich auf den Feldern der Oſt und
Nordabhänge iſt die Ernte noch weſentlich hinter derjenigen Vor
thüringens zurück. Jn der Gegend von S chmied efeld,
Suhl c. iſt der Roggen noch ganz grün und blüht zum Theil
noch. Weizen, der wenig gebaut, iſt ebenfalls noch zurück und
Hafer iſt ſogar auf vielen Aeckern noch in der Rispenbildung
begriffen. Am weiteſten iſt die Gerſte vorgeſchritten, welche
ſtellenweiſe bereits „ſcheinig“ zu werden beginnt und dem Land-
manne das Nahen der Ernte anzeigt. Kartoffeln ſind meiſt
noch nicht bis zur Blüthe gekommen, auf zahlreichen Feldern ſind
dieſelben ſogar eben erſt aufgegangen.

Kunſt und Wiſſeuſchaft.
Profeſſor Lenbach, ſo wird aus München berichtet, iſt nach

Schleſien gereiſt, um nun auch den jetzt auf ſeinem Gute ſich auf-
haltenden Grafen Moltke zu portraitiren. Eines der Lenbach ſchen
Hismarck-Bildniſſe ſich bekanntlich zur Zeit auf der inter
nationalen Weltausſtellung in Wien.

Die rumäniſche Schriftſtellerin Carmen Sylva Königin
Eliſabeth) hat ſoeben eine Sammlung rumäniſcher Sagen und
Märchen unter dem Titel „Povestal Pelesulni“ (Erzählungen des
Peleſch) der Oeffentlichkeit übergeben. Das Werk wurde auch mit
einigen Jlluſtrationen ausgeſtattet, zu denen die hohe Verfafſſerin
ſelbſt die Zeichnungen geliefert hat.

Eine ren Chateaubriands. Franzöſiſche
Blätter cit ren aus dem 11. Abſchnitte des Gedichtes „Les Martyrs“
von Chateaubriand, welches vor 80 Jahren erſchienen iſt, folgende
Stelle: „Ach, wenn der Menſch, und ſei er auch noch ſo groß, ſo
wenig iſt, was find erſt ſeine Werke? Dieſes prächtige Alexandrien
wird ſeinerſeits zu Grunde gehen, wie ſein Gründer. Eines Tages,
verzehrt von den drei Wüſten, die es umgeben, werden das Meer,
der Sand, der Tod es an ſich nehmen, wie ein ihnen gehöriges Gut,
und Arabien wird wieder auf ſeinen zerſtörten Ruinen ſein Zelt
aufſchlagen.“ Dieſe Prophezeihung iſt nahe daran, in Erfüllung
zu gehen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 20. Juli. Landweizen 220—-230 -4, engl.

Weizen 210-220 Roggen, neuer 165-—-168 alter 152
164 Chevaliergerſte Landgerſte Hafer140 164 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 20. Juli.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 49,40
Nordhauſen, d. 20. Juli. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

22 50 X bis 21 50 A. Roggen 17 70 A bis 17 A.Gerſte 17 A bis 15 50 A. Hafer 16 bis
15 RBerlin d. 20. Juli. Weizen loco ſtill, Termine niedriger,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr. Loco
300--230 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez. pr.
dieſen Monat 210 bez. Juli Aug. 202,5--201 bez. Aug.
Sept. bez., Sept. Oct. 196--194 bez., Oct. Nov. 1942-

192,5. bez., Nov. Dec. 193,5--192,5 bez. Dec. Jan. 1883
bez. Roggen loco unverändert, Termine flau, gekünd.

Etnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 147-—-160
nach Qualität bez., ruſſ. u. poln. 148--151 bez. inländ. 153

159 bez., mit Geruch 145 ab Bahn u. Kahn pr. die-
ſen Monat 149 148 bez. Juli Aug. 145,25--144.4 bez. Aug.
Sept. bez., Sept. Oct. 142--140.75 bez. Oct. Nov. 141

139 bez., Nov. Dec. 139 137 bez., Dec. Jan. 1883
bez. Gerſte flau pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120
190 nach Qualität gefordert. Hafer loco unverändert Ter-
mine matt, gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis 138 pr. 1000
Kilogr. Loco 130--170 nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo

Mais loco behauptet gekünd. Ctnr.,

Aug. Septbr. bez.
Nov. 132 Br. 131,5 G.

Kündigungspreis
pr. 1000 Kilogr. Loco 162--165 .4 nach Qualität gefordert

pr. dieſen Monat bez., Juli Aug. .4 bez. Sept. Oct.
2 Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 164--220 .4
nach Qualität bez., Futterwaare 140-163 .4 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1600 Kilogr. gekünd Ctnr., Kündigungspreis

bez., Winterraps 260——272 .4 bez. Winterrübſen 256--258
bez., Sommerrübſen .4 bez. Rüböl Termine niedriger,

gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
mit Faß bez., ohne Faß bez., pr. dieſen Monat 59 .4
bez. Juli Aug. .4 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct.

bez., Oct. Nov. u. Nov. Dec. 57,7—-57,6 bez. April Mai 1883
58,1-—-57,7 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez., Lieferung 4 bez. Spiritus, Termine anfangs
feſt, ſchließt matt, gekünd. 10,000 Liter Kündigungspreis 48,4
pr. 100 Liter à 100 9 10,000 Liter Loco mit Faß 4
bez., pr. dieſen Monat Juli Aug. u. Aug. Sept. 48,5--48,6—-48,2
—-48,4 bez. Sept. Oct. 48,8--48,9-48,5--48, 6 .4 bez. Octbr.
Nov. 48,7—48,3—48,4 bez. Nov. Dec. 48,3--47,8 bez., Dec.
Jan. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 16,600 Li-
ter loco ohne Faß 48,4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--30,00, Nr. 0 29,50--28,50, Nr. 0
und 1 28,00--27,00. Roggenmehl flauer, gre 500 Ctnr.,
Kündigungspreis 20,80 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,80--20,70 .4 bez.
Juli Aug. 20,40--20,30 .4 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct.
19,95-—-19,85 bez., Oct. Nov. 19,80--19,70 bez., Nov. Dec.
19,70--19,60 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 20. Juli. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 226—234 .4 bz. fremder 200--236 bz. Un-
verändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 162—-166 vz.,
fremder 150-—160 bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko.
loco geringe 115--136 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco netto
hieſi ger 150 160 bz., fremder 140--148 bz. Raps per
1000 Ko. netto 260 270 bz. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
60 bz., pr. Juli Auguſt 60 f. Unverändert. Spiritus pr.
10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 48,50 Gd. Feſt.

Breslan, den 20. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juli Aug. 47,70 bez., Aug. Sept. 47,70 bez. Sept. Oct. 47,60
bez. eizen pr. Juli 215,00 bez. Roggen pr. Juli
142,50 bez. Juli Aug. 139,00 bez. Septbr. Octbr. 139,00 bez.
Rüböl pr. Juli 59,50 bez., Sept. Octbr. 57,00 bez. Oct. Novbr.
57,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin d. 20. Juli. Weizen unverändert, loco 198,00--220.,00,
pr. Juli 222,00 bez. Juli Aug. 212,50 bez., Sept. Oct. 197,50 bez.

Roggen matt, loco 140,00--150,00, pr. Juli 146,50 bez.
Juli Aug 144,50 bez., Sept. Octbr. 140,00 bez. Rübſen pr.
Sept. Octbr. 265,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogramm pr.
Juli 58,50 bez. Septbr. /Octbr. 58,00 bez. Spiritus feſt,
loco 47,70 bez. Juli Aug. 47,50 bez., Aug. Septbr. 47,50 bez.
Sept. Oct. 47,90 bez.

Hamburg, d. 20. Juli. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine flau. Weizen
pr. Juli Aug. 198,00 Br. 197,00 G. Septbr. Octbr. 194,00 Br.
193,00 G. Roggen pr. Juli Aug. 134,00 Br. 133,00 G. Sept.
Octbr. 134,00 Br., 133,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl ſtill., loco 60,00, pr. Octbr. 59,00. Spiritus feſt pr.
Juli 39 Br. Aug. Sept. 40 Br. Sept. Oct. 40 Br. Oct.
Nov. 40 Br. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 20. Juli. Baumwolle
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen.
2000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 20. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche Auguſt September Lieferung
659 September Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin d. 20. Juli. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 22,2 bz. Hamburg. Petroleum

Oct.
nat 138 bez., Juli Aug. 134 .4 veßtSept. Oct. 139 132,75 bez.

(Anfangsbericht)
Unverändert. Tagesimport

ruhig. Standard white loco 6,90 Bf., 6,75 Gd., pr. Juli 6,85 Gd.,r. Auguſt December 7,25 Gd. Bremen Schlußbericht) ſchwach.
tandard white loco 6,85 Bf., pr. Aug. 6,90 Bf., pr. September

7,05 Bf., pr. October December 7,25 Bf. Antwerpen (Schlußbe
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf., pr. Auguſt
17 Bf., pr. September 175 Bf., pr. September- December 18
Bf. Ruhig. New-Hork (d. 19. Juli): Petroleum inNewYork 67/, Gd. do. in Philadelphia 6 Gd. rohes Petro
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 58 Mehl 5 D.
00 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 21, C. do. pr. Juli
1 D. 18, C. do. pr. Auguſt 1 D. 17 O., do. pr. September
1 D. 177 C. Mais (old mixed) 83 C. Getreidefracht 6.

Wechſel auf London in Gold 4, 85.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchlei ſe
bei e am 20. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,88, am
21. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,88 Meter

Waerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Juli 1,18 Meter.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Juli. Am Pe

gel 1,08 Meter über 0.
Waffſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Juli 116 Centime-

ter unter 0.

Börſennachrichteu.
GBerlin, 20. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er-
öffnete in abgeſchwächter Haltung und wurde in dieſer Beziehung
durch die matteren Notirungen der fremden Börſenplätze und durch
ſonſtige auswärtige Meldungen beſtimmt, welche von der Spekula-
tion ungünſtig aufgefaßt wurden. Das Geſchäft entwickelte fich
langſam und nur m ſpekulative Deviſen hatten belangrei-
chere Umſätze für ſich. m die Mitte der Börſenzeit griff ziemlich
allgemein eine Befeſtigung der Stimmung Platz; die Courſe konn
ten ſich vielfach wieder etwas beſſern, aber der Verkehr blieb ruhig.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere, welche bei der
anfänglichen Verſtimmung durchſchnittlich etwas niedriger eingeſetzt
hatten, konnten ſich ſpäter wieder etwas erholen. Die Kaſſawer-
the der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Hal-
tung. Der Privatdiskont wurde heute mit 35/ für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche
Creditactien etwas niedriger ein, ſtellten ſich aber bald etwas beſ
ſer bei mäßigen Umſätzen; Franzoſen und Lombarden anfangs nie-
driger, waren ſpäter gleichfalls befeſtigt. Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten als ſchwächer zu nen-
nen, auch öſterreichiſchungariſche Renten gaben etwas nach.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Hal-
tung ruhig; Pfand und Rentenbriefe waren meiſt unverändert,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankactien hatten in ziemlich feſter Haltung beſcheidene Umſätze
für ſich; Disconto Commandit Antheile und Deutſche Bank nach
ſchwacher Eröffnung etwas feſter. Jnduſtriepapiere waren feſt
und fanden theilweiſe zu beſſeren Courſen regere Beachtung; ſpeku-
lative Montanwerthe anfangs ſchwächer ſpäter befeſtigt. Jn-
ländiſche Eiſenbahnactien waren meiſt feſt und ruhig; Oberſchleſi-
ſche, BreslauSchweidnitz und Oſtpreußiſche Südbahn ziemlich be
lebt. Oeſterreichiſche Bahnen anfang ſchwach, dann feſter, Elbe-
thalbahn, Galizier lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 239,50, Franzo
ſen 580,00, Oeſterr. Creditactien 553,00, Dortm. Union St. Prior.
97,25, Laurahütte 127,37, Darmſtädter Bank 159,00, Deutſche Bank
152,50, Disconto 207,50, Wiener Bankverein 196,00, Bergiſche
Freiburger 105,12, Mainzer 103,75, Rechte Oderuferbahn 181,00, Ober
ſchleſiſche 248,75, Galizier 137,50, r Bahn 77,77, Ru
mänir 103,75, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 66,00
Jtaliener 89,00, Ruſſen alte 83,50, n neue 88,37, Ruſſen 1880er
69,37, Oeſterr. Goldrente 80,75, Ung. Goldrente 102,00, Ung. Jnve-
a 92,50, Ruſſiſche Noten 205,75, Rufſ. Orient II. 57,00,
o. III. 56,87, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.

75,62, Marienburg 119,50.

r N Dividende 1880 1881 Dividende 1880 1881 ſ.Berſiner Börse V. 20. Juli. Sergiſch-Märkiſcheant 7 6215 114, 40b3 Mechernicher 18 73 1178,00 Berlin -Anhalter Lit. [102, 4062 Gold-, Silber und Papiergeld.
Seine e erete. er 1587300,0 Segz wert z. Zeriin Dretden v. St. ar. 13 185:808 reign e re

2 29 O. e esden gar. c cFonds- und Staatspapiere. Braunſchweiger Jenl 123 5 iuto, BergwerksGeſf. 1 0 56,6065 BerlinGörlitzer W. i m n n t 34855To2, ob do. Greditbank 6 6 106.00 alzwerke (Eggeſtorf) o in do Lt. B. 4 e 102. 50 B Dollar
Zug Reichs Anleihe 4 187506 Breslau. Diskontobank 6 90,00b38 Schleſiſche Zinkhütten 512 6 101,40bz do. Lt. 9.. 412 102,50 B mperialsTonſolidirte Anleihe 4 /218 616 Coburger Creditbank 3 41085, 25bz G do. St. Pr.-A. (4 52 6 107,096 Berl. Potsd.-Magdeb. C. 4 eſterreichifche Banknoten 170, 10bet Anlee t grens Zeltertent 213 e. 198 W ſtt Aeht Induſtr. 9 [36, 90816 Bert.-Stett. I ign Sitderguiden e anaats- Anleihe o ettelbank 56 5 e DrahtJnduftr. 1 erl.“Stett. II. Em. gar. 3 01,10 965e e Abz Deſſ. Eredit Anſt. nene 123 62898,6985. Kiſfener, Stamm r. 71, 606 do. I. u. de. et I Kuſſiſche Banknoten 205, 7063
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Kur und Neumärkiſche t 101 „506b3 do. Genoſſenſchaft 3/4) 8 127,50 G Prioritäts-Actien. Cöln-Mindener II. Em. 4
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ritierſch. 313 31708 r r 5 n 48,90b Halle-Sorau-Gubener 0 19,608 r 284,50b4 8 Valizier 14091/4/2eſtpreuß., W o 10b; eſt. Dre p. St. r i 556,90b3 Mainz Ludwigshafen 4 33/5 103, 70b5 ainz-Budwigshafen gar. 412 103, 59636 Oeſterr.Franz.St. 2
ze. xx. Serie 42 102 Preuß Bod.-Cred. Anſt. Kis 8251189 Riarienburg Rlawa St. 126. 0003 nd v 1878 195, 90628 do. Rordweſtb. 7o. wen do. Ctr.-Bod. Er. Anſt. 82 884 124,306 Rordhauſen- Erfurt gar.. 0 0 27, 3001 NRiederſchlefiſch-Märk. I, S. 4 101,756 do. Südb. Lomb. J
do. do. z Reichöbauk 6 6323150,00 Oberſchl. A. C. D. R. (3 10 11510 249,00b3 Oberſchleſiſche gar. E. 3 Exbethal 412110 7we Kur und Reumärkiſche 4 101,90b3 Sächſiſche Bank G 55/61123,00 do. Jgar. (3113 1602/5 110 194 766 do. gär. 31/2 F. 412 163,00 G Böhm. Weſtbahn
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Bäntescän G RBehrens
Eisengiesserei und Fabrik von Dampf- und

landwirthschaftlichen Maschinen

Ludwigshütte b. Sandersleben
Station der BerlinWetzlar und HalleVienenburger Eiſenbahn.

Prämiirt 1881
auf der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Halle a/S.

mit der silbernen Medaille
durch das Königl. Preuß. Miniſterium für Domainen und Forſten

auf der Ausſtellung zu Regenwalde i. Pommern mit
der silbernen Staatsmedaille

auf der Ausſtellung zu Halle a/S.
mit der silbernen Staatsmedaille

Abtheilung für Landwirthſchaft.
Speceaulitäten

Ludwigshütter-Schrotmühlen,
Deutſches Reichspatent, Reichsprivilegium für Oeſterreich-Un

arn 2c. r2c., zum Schroten oder Quetſchen und von Gerſte,de Roggen, Weizen, Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter,
rocken-Malz und zur Herſtellung von Schrot für die Schwarz

brot- und Pumpernickel-Bäckerei, für Hand-, Göpel- oder
Dampfbetrieb

empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit (die Mühle
für Handbetrieb liefert, durch einen Mann betrieben, circa I Scheffel
grobes oder Scheffel feines Schrot pro Stunde, die Mühle für
Göpel- oder Dampfbetrieb pro Pferd circa 4 Scheffel grobes oder
2 Scheffel feines Schrot pro Stunde), ihrer leichten Bedienung und
außerordentlichen Haltbarkeit wegen, ſowie wegen der ſehr beliebig zu be-
werkſtelligenden Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch ſtumpf werden
den, aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, einer gefälligen Beachtung.
(Diamantſtahl iſt die beſte der exiſtirenden Stahlſorten, mit welcher man
das härteſte Eiſen, ſogenannten Hartguß, bearbeiten kann.)

Referenzen angeſehenſter techniſcher und landwirthſchaftlicher Autori-
täten ſtehen zu Dienſten.

Schrotproben und illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.
Ferner empfehlen wir:

Schüttelzeug mit combinirten Spreu- und Reinigungs
Deutſches Reichspatent, voll

apparat n Dreſchmaſchinen für Göpelbetrieb,
tändiger Erſatz für Dampfdreſch

mafchinen, das Geſtell ganz aus Eiſen oder Eichenholz gebaut, feſtſtehend
oder fahrbar, das Getreide fertig in den Sack liefernd, zu welchem
Apparat jede etwa vorhandene Göpeldreſchmaſchine zu verwenden iſt, für
Beſpannung des Göpels mit 2——-4 Zugthieren, unter Garantie eines
leichten Ganges, zum Preiſe inel. aller Mark 700 an
Treibriemen von emremit unſerem patentirten Spreu-Dampfdreschmaschinen und Reinigungsapparat ver
ſehen, mit Locomobile von 3--3/, Pferdekraft auf 4 Rädern liegend, von
einfacher Handhabung, bedeutender Leiſtung bei geringem Kohlenverbrauch
und wenig Bedienungsmannſchaften complett zum Betriebe incl. aller

Tretvrtemen von circa 2800 Mark an.
mit und ohne Sortir oder Vor-Göpelchr eschmaschinen ſei Sagen mit Schrauben

Schuhrad, Bügel, Danziger oder Univerſalgöpel, für 4, 3, 2 oder 1
Pferd, reſp. 2 Kühen Beſpannung, von langjährig bewährter Conſtruction,
anerkannt dauerhafter Bauart und von leichtem Gange.

Stiftencreschmaschine r Hand und Göpelbetrieb,
Gehäuſe aus Gußeiſen gebaut,

neueſter Conſtruction, mit Göpel complett zum Betriebe laut Preis

(Cylinder mit Schlagleiſten) mit GöpelDreschmaschinen Chleit din veteicbe len gelet

ne von Mark 340 an,Häckselmaschinen in en cue Liter zerete mit eder
walzen ohne Gurt, vorzüglich Krummſtroh und Grunfutter ſchneidend,
von leichtem Gange bei bedeutender Leiſtungsfähigkeit, in 9 verſchiedenen

Größen zum Preiſe von Mar k an
Rübenschneicder and, Göpel und Dampfbetrieb ganzfür e

von Eiſen mit coniſcher Trommel und mit

Scheibe. W bung ig20verſchied5 mit und ohne Transportvorrichtung in 20 verſchiedenenRingelwalzen Schweren, Größen und Weiten, bei denen die Hörner

aus Gußeiſen, die Mittelachſen aus Schmiedeeiſen gefertigt ſind.

Glieclerringelwalzen, n und doppelt wie vorſtehend
Schollenbrecher mit Transportvorrichtung, ganz aus Eiſen.

Brunnenpumpen in 20 verſchiedenen Größen, in bewährter Aus
führung, von leichtem Gange und großer

Leiſtungefähigteit ZUm Preise Von I5 Mark an.
Brunnenpumpen Grfe nd .doppeltwirtenze Srna-

pumpen) mittelſt eines ſtarken Rädervorge-
leges durch Göpel oder Hand zu betreiben, leicht gehend, bei jeder Brunnen
tiefe anzuwenden.

Viehbarrièren

gen Preiſen. Vord Seiten eorder- oder Seitenkipper zum TransTransportwagen, r en den e Nheerntgerte-
Thon, Ziegeltransport und Abraumswagen, Kohlenförderwagen,
mit Holz oder ſchmiedeeiſernem Geſtell, Holz oder Blechkaſten und Hart

Viehringe) in geſchmackvoller und dauerhafter
Ausführung, nach verſchiedenen Modellen zu billi

gußrädern.
Drehſcheiben Drehplatten, KrenzungenF eldeisenbahn, 2c. 2c. Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten,

nſtugn Preisliſten gratis und franco.
Unſere

4 0Eisengiesserei,
welche nach den neueſten und beſten Erfahrungen vortheilhaft eingerichtet iſt,
liefert Gußtheile, von den kleinſten Kunſtgußgegenſtänden bis zu den ſchwerſten
Maſchinen c. Theilen, überhaupt für alle Zwecke, in ſauberer Ausführung
zu mäßigen Preiſen.

Durch gewiſſenhafte Auswahl und Verwendung der beſten Rohimaterialen
erzielen wir ein Fabrikat, welches ſich ganz beſonders zu Maſchnentheilen,
die einen großen Widerſtand zu leiſten haben und auch zu allen Gießerei-
erzeugniſſen eignet, welche fortwährend der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt
ſind, wie: Roſtſtäbe, Knochenbrenner, Retorten, Wannen c.

Ferner empfehlen wir eine große Auswahl vorhandener Modelle
zur Aufertigung von Rohguß und fertig bearbeiteten Gußtheilen zu
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Mahlmühlen-Einrichtungen, An
legung von Transmiſſionen (beſonders ſehr leichte RiemſcheibenModelle),
Fenſter, Pferdekrippen, Pferderaufen, Gitter zu Einfriedigungen,
Thore (Guß und Schmiedeeiſen), Säulen, Treppen, Veranden, Garten
möbel, Rohre, Grabkreuze und Gedenktafeln.

Hartgussräder
für Kohlen Förder und Transportwagen, ſowie auch

Zahnräder
jeder Theilung, Breite und Zähnezahl, Schwungräder und Riemſcheiben
jeder Dimenſion

ohne Mocdell mittelst Formmaschine
genau und ſauber hergeſtellt.conrant von Mark 275 an. Jn Gegenden, in welchen wir noch nicht vertreten ſind, ſuchen wir für
unſere Spezialitäten ſolide und tüchtige Agenten.

Bekanntmachung.
Die Merſeburger Garniſon wird Dienstag, Mittwoch und Freitag,

den 25., 26. und 28. d. Mts. von früh 6 Uhr bis Abends 7 Uhr im Burg-
liebenauer Holze Gefechts-Schießübungen abhalten.

Das Betreten des Burgliebenauer Holzes iſt an dieſen Tagen verbo
ten und es iſt den Anweiſungen der ausgeſtellten Sicherheitspoſten unbedingt
Folge zu leiſten.

Halle a/S., den 19. Juli 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter R. Thürmer von hier beabſichtigt auf ſeinem hier
Auguſtaſtraßze Nr. 13 a und 13b belegenen Grundſtücke eine Schlächterei
zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Gewerbe Ordnung für das Deutſche Reich
vom 21. Juni 1869 wird dies Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Einwendungen hiergegen, ſofern ſie nicht
privatrechtlicher Natur ſind, innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt von vierzehn
Tagen hier ſchriftlich anzumelden und zu begründen ſind.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in der
PolizeiBauRegiſtratur, Zimmer Nr. 15, zur Einſicht bereit.

Halle a/S., d. 18. Juli 1882. Der Stadt Ausſchuß

Pariser W'eltausstellung
mit dem 1. Preis gekrönt.

Panner-

z eyohafts-Pröfnung,

des freiconſervativen Wahlvereins für Halle a. d. S.

J

Mit heutigem Tage eröffne ich am
hiesigen Platze ein

Eisen-, Stahl-, Kurz- u.
Metallwaaren-Geschäàäft

9 unter der Firma

Emil Zöhm,
Markt o. 4.9

2 Es wird mein eifrigstes Bestreben sein. 9

ein hochgeehrtes Publikum stets reell und
gewissenhaft zu bedienen.

Halle a/S. den 22. Juli 1882.
Mit aller Hochachtung

Hr. örnum.
Verſammlung

D.

V

und den Saalkreis
am Sonntag den 23. Juli d. J. Abends 7 Uhr im Gaſthofe zum

„goldenen Adler“ zu Ammendorf von Feldmann.
Gefinnungsgenoſſen werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Säütz und Valtbarkeit nnmübertroffen.

Alleiniges Depòt
echter Brüsseler Corsetts

bei

C. Feraseh, Wäsche-Fabrik,

Mittelstrasse 53/54,Hotel Danson Bernzwischen Linden und Central- Bahnhof

Fagon-Thonröhren u. 9
stücke zu Fabrikpreiſen hält fort
während auf Lager

W'ilmar Kaiser,
Eislebeu, Glockenſtraße 17.

Keine Wanzen mehr!
Apotheker Bennemann's „Ko-

nur echt bei

Ein junger Mann (wenn anchnicht
Kaufmann), im Rechnen und Schreiben
geübt, findet ſofort dauernde Stellung.
8--1200 Cantion erforderlich.

dendanx“, Leipzig, erbeten.
Für ein auswärtiges

grösseres Geschäft
wird ein Sohn rechtlicher Eltern
unter annehmbaren Bedingungen

als Lehrling
per I. Oct. geſucht. Meldungen
swub W. J. 534 an
HMansenstein Voglev,

Halle a/S.
Eine Reſtauration oder Vietnag

lienkeller wird ſofort oder 1. Auguſt d.
J. geſucht. Adr. K. J. durch die Exp.
dieſer Ztg.

Ein penſ. Lehrer ſucht anderweitig
Beſchäftigung für Comptoir u. dergl.
auch als Jnſpektor für Lebensverſ. Adr.
K. J. durch d. Exp. d. Ztg.

Für ſofort u. 1. October erhalten
tüchtige Feld u. 3 Hofverwalter gute
Stellen. Mit Zeugniſſen umgehend zu
melden Landwirthſch. Beamten
Verein gr. Märkerſtr. 7. Vorſtellung
bei Prinzipalen ſofort nöthig.

Einen tüchtigen Schirrmeiſter zu ſo
fortig em Antritt ſucht Prinz-Carls
hütte Rothenburg a/S.

Schüler finden gewiſſenhafte Pflege
nnd gründliche Vorbildung bei

E. Herrmann,
Pastor in Süptitz b. Torgau.

FEismannsdorf!
Zur Einweihung meines neuerbauten

Saales: Sonntag den 23. d. M.
Nachmittags 3 Uhr Concert (gege

ben von der Bergkapelle des Herrn
Liebing zu Dölau), Abends 8 Uhr
Ball. Sonntag den 30. d. M.
von 3 Uhr Nachmittags ab Tanz
musixK. Hierzu ladet freuntlichſt ein

i. Niemann,
e

S

Dank.
Für die ſo herzliche wie ehrende

Theilnahme am Begrüäbniſſe
unſeres am 16. d. M. theuren
Entſchlafenen, des Lehrers emer.

Friedrich. VölKerling,
fühlen wir uns gedrungen, hierdurch

auszuſprechen, insbeſondere Dank
dem Herrn Superintendent Philler
für die troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe, den verehrten Mit-
gliedern des Geſangvereins Arion
für die ſchönen Geſänge, den geehrten
Herren Lehrern von Lauchſtädt
und Umgegend, den theilnehmenden
Bürgern von Lauchſtädt, ſowie
auch den lieben Einwohnern ſeines
früheren Wirkungskreiſes, der Pa-
rochie Niederclobicau, und Allen,
die den Sarg ſo reichlich ſchmückten.

Lauchſtädt, Breslau,
Wiehe, Langendorf und
Leipzig, den 19. Juli 1882.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

a unſeren innigſten Dank

gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant
unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe. w

O. Fo0ost t. Schelwaldt.
Afeinschmieden Nr. 9.

Getreidebeden bei Angust Mannmn, Mühlgraben I.
Steinkohien zum Dampfdrnſch bei Tugust Nann.

Offene Stellen für 2 Hof- u. Wir ſuchen für Colonialw. und
3 Feldverwalter bei 5——600 Agentur-Geſch. 1jünge en Commis

Für die uns bewieſene Theilnahme
bei dem ſo ſchweren Verluſt, der uns
betroffen, ſpreche ich hierdurch, zugleich
im Namen der Hinterbliebenen, den
herzlichſten Dank aus.
Groß-Wirſchleben, 20. Juli 1882.

Gehalt d. Frau imneweiss, per l. Auzuſt mit Photographie
gr. Märkerſtr. 18. Kaufm. Verein Merkur in Leipzig“.

Hulda verw. Schmidt
geb. Haberland.

Erſte Beilage.

ryfon“ vertilgt ſofort radikal alle
Wanzen und deren Brut, à Flaſche 50

Off. sub T. O. 102. „Imvali-

AIbin Hentze, Schmeerſtr. 39.

d
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Erſte Beilage zu 169 der Haüiſchen Zeitung im G. Schwetſchtre ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 22. Juli 1882.

Tel hiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.en 21. Juli. Die Daily News vernimmt,
die brittiſche Regierung ſehe die Erklärung der Pforte,
daß ſie jetzt bereit ſei an der Konferenz theilzunehmen
als eine Ablehnung der Einladung an, Truppen nach
Egypten zu ſenden; engliſcherſeits werde deshalb unver
züglich ein Expeditionscorps nach Egypten geſandt wer
den mit der Aufgabe, die Autorität des Khedive her
ſtellen und die internationalen Rechte zu ſchützen.

Deutſches Reich.
Berlin den 20. Juli.

Juſtizminiſter Dr. Friedberg und Cultusminiſter von
Goßler treten am 1. Auguſt ihren Urlaub an. Zur ſelben Zeit
kehrt der Vizepräſident des Staatsminiſteriums v. Puttkamer
von GroßPlauth in Weſtpreußen zurück, um ſich nach kurzem
Aufenthalte hierſelbſt nach dem Süden zu begeben, wo ſeine
Gattin weilt.

Der ägzyptiſche Miniſter für öffentliche Bauten
Salama Paſcha iſt mit ſeinem Sekretär Joſeph Mattoura
und mehreren Dienern aus Kairo kommend am Mittwoch Abend
in Berlin eingetroffen. Jm Laufe des heutigen Tages unternahm
derſelbe mit ſeiner Begleitung eine Spazierfahrt durch die Stra
ßen der Stadt und nahm verſchiedene Sehenswürdigkeiten in
Augenſchein.

Der Beſcheid des Cultusminiſters in Angelegenheiten des
Erzbiſchofs Melchers iſt ſo knapp als möglich gehalten, er
lautet:

Berlin, 17. Juli 1882
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben das Jmmediat-

Geſuch d. d. Köln, 18. Juni d. J., in welchem die Bitte vorgetra
en wird „die ſtaatlichen Hinderniſſe hinwegzuräumen welche der
ückkehr des Erzbiſchofs Dr. Paulus Melchers auf den erzbiſchöfli

chen Stuhl zur Wahrnehmung ſeiner Hirtenpflichten entgegenſtehen“,
mir zur Beſcheidung der Bittſteller zugehen zu laſſen geruht. Jn-
dem ich Ew. Hochwohlgeboren hiervon in Kenntniß ſetze, erwidere
ich Jhnen zugleich, daß ich mich nicht in der Lage beſinde, das Ge
ſuch bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu befürworten. Ew.
Hochwohlgeboren ſtelle ich anheim den übrigen Unterzeichnern des
JmmediatGeſuches hiervon Mittheilung zu machen. Goßler.

An den kgl. Rechtsanwalt Hrn. Julius Bachem,
Hochwohlgeboren zu Köln.

Die Köln. Volksztg. bemängelt, daß der Miniſter innerhalb
der Gänſefüßchen nicht richtig citirt; die Peti.cion habe von dem
„hochwürdigſten“ Erzbiſchof Dr. Melchers geſprochen. Wir glau-
ben nicht daß dieſe Omiſſion dem Cultusminiſter zum Vorwurf
gemacht werden kann.

Der klerikale „Weſtfäl. Merk.“ ſchreibt: „Die Hanno
veraner werden nicht getrieben ſondern trennen ſich von uns.
In vielen wichtigen Fragen haben ſie gegen uns geſtimmt und bei
der Tabakmonopol Debatte ſogar unſerem erbittertſten Gegner
zum Siege verholfen. Dazu befehden uns ihre Blätter in unge
rechter Weiſe, wie wir das nachgewieſen haben. Wenn ſie alſo
doch nicht mit uns zuſammengehen wollen, ſo kann man ſich mit
Recht fragen, welchen Werth und Zweck es hat, daß ſie noch in
der Centrums Fraktion hospitiren. Wir glauben gut unterrichtet
zu ſein, wenn wir ſagen, daß auch in der Fraktion dieſe Frage als
berechtigt anerkannt wird.“ Wenn zweiſich von einander trennen,
pflegt wenig darauf anzukommen, wer von beiden den letzten An
ſtoß dazu gegeben. Den Welfen diplomatiſirt das Centrum ſeit
einiger Zeit zu viel das iſt der wahre und alleinige Grund der
drohenden „Sezeſſion.“

Laut der „Neußer Ztg.“ iſt der dortigen Genoſſen
ſchaft der Barmherzigen Schweſtern die Konzeſſion zur
Einrichtung eines Krankenhauſes von 35 Betten für Perſonen
aus den beſſeren Ständen in ihrem Beſitzthum auf der Michaelis
ſtraße höheren Orts ertheilt worden. Gleichzeitig erfährt die
„Neuß. Ztg.“ daß dieſe Genoſſenſchaft ſowohl wie auch die
Alexianerbrüder ein Geſuch an den Miniſter der geiſtlichen
Angelegenheiten um Aufnahme von Novizen, und zwar 20 Novi-
zen für die Barmherzigen Schweſtern, 6 für die Alexianerbrüder
gerichtet haben.

Beim deutſchen Eiſenbahnbetriebe ausſchließlich
Bayerns ſind im Mai d. J. 29 Perſonen getödtet und 150 ver-
letzt worden. Unter den Getödteten befanden ſich 8 Reiſende,
wovon 7 bei dem Unfall vom 25. Mai zwiſchen Heidelberg und
Wieblingen ums Leben kamen. Außerdem wurden bei dem bezeich-
neten Unfall noch ein Bahnbedienſteter getödtet, ſowie 45 Reiſende,
und 9 Bahnbedienſtete verletzt. Die Zahl der Selbſtmörder, welche

ſich im Mai auf deutſchen Bahnen tödten ließen, iſt eine verhält
nißmäßtig hohe. ſie beträgt 11.

Ausland.
Orient.

Der Sultan ſoll neuerdings aus panislamitiſchen Rüſich-
ten dem Einſchreiten der Türkei wieder ſehr abgeneigt ſein, der
Palaſt befürchtet, daß, ſobald ein türkiſches Heer den Boden
Aegyptens betrete, der Großſcherif von Mekka zum Khalifen
ausgerufen werden und Arabi Paſcha mit 60000 Arabern zu
Hülfe kommen werde. Auch ſoll Arabi mit den Arabern in Tripo-
lis und beſonders in Syrien Verbindung angeknüpft haben. Der
Standard meldet aus Berlin und Wien, daß Deutſchland und
Oeſterreich ſich einer engliſch- franzöſiſchen Jntervention keines
wegs wiederſetzen würden, um ſo weniger, als die Jntervention
Englands durch die Beſchießung Alexandriens ſchon eine Thatſache

geworden ſei. Doch ſeien beide einer ausdrücklichen Autoriſation
durchaus abgeneigt, einerſeits um ihre ausgezeichneten Beziehungen
zum Sultan zu erhalten, andererſeits um jegliche Militärausgaben
zu vermeiden.

Aus Alexandrien vom 18. d. M. wird gemeldet Der
Plan, Ramleh zu beſetzen, iſt aufgegeben worden, indem die Be
hörden erklären, daß ihr Zweck ſei, Frieden und Ordnung ohne
weiteres Blutvergießen wiederherzuſtellen. Die Blaujacken ver
ſehen von heute ab nicht mehr den Dienſt am Geſtade. 500 See-
ſoldaten werden heute verſchiedene Hauptwachen beſetzen, wodurch,
wie man erwartet, die ganze Stadt unter wirkſame polizeiliche
Ueberwachunz geſtellt ſein wird. Es wird eine Eingeborenen Poli-
zei eingerichtet, welche unter der militäriſchen Polizei wirken wird
im Verlauf einer Woche hofft Lord Charles Beresford im Stande
zu ſein, die Polizeivorkehrungen den Localbehörden andertrauen
zu können, und er wird nur wenige Officiere und Mannſchaften
am Geſtade halten, um der Polizei des Khedivs Achtung einzu
flößen. Die britiſchen Patrouillen ſind anzewieſen, alle Perſonen
auch Europäer die Dolche oder Revolver bei ſich tragen, zu
entwaffnen. Nur ſolchen Beamten, die im Verein mit der mili-
täriſchen Polizei wirken, wird es geſtattet ſein, Säbel zu trazen.
Bis jetzt haben fünf Hinrichtungen wegen Brandſtiftung ſtattge-
funden. Unter den Erſchoſſenen befindet ſich auch ein Grieche.
Es werden jetzt neue Gräber auf dem Conſulnplatze gegraben.
Zwanzig Perſonen ſind wegen Diebſtahls körperlich gezüchtizt.
Eine Geheimpolizei iſt eingeführt, um auf verdächtige Perſonen
zu fahnden. Jn nicht gehörig erwieſenen Fällen werden angeſchul
digte Perſonen zuweilen zur Betheiligung an der Straßenſäuber-
ung angehalten. Wenn ſie ihre Freiheit wieder erhalten, wird
ihnen das Haar über dem linken Ohr kurz geſchnitten. Dieſe Me
thode ſieht einer Münchhauſiade nicht unähnlich; doch will man
zwei ſo gekennzeichnete Männer ein zweites Mal beim Plündern
betroffen haben. Eingeborene erzählen, daß die egyptiſchen Sol
daten außerhalb der Stadt einige plündernde Beduinen erſchoſſen
haben. Die Eingeborenen kehren in großer Menge nach der Stadt
zurück, und ſelbſt mehrere europäiſche Läden wurden heute wieder
eröffnet. Viele eiſerne Geldſchränke, die aus den Läden der Geld
wechsler geſchleppt wurden, liegen auf den Straßen herum, aber
in keinem Falle gelang es den Plünderern, europäiſche Geldſchränke
zu öffnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ans Anhalt, 20. Auguſt. Jn Köthen wird am

29. d. M. die Ziehung der vom dortigen Verſchönerungs-
vereine veranſtalteten Lotterie, über welche wir ſchon früher
berichteten ſtattfinden. Zur Verlooſung kommen Oel und andere
Bilder, Kupferſtiche, eine Uhr rc. Am 7. k. M. ſoll in Zerbſt
eine Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen
Centralvereinsfür Anhalt abzehalten werden, deren reich-
haltige Tagesordnung 7 Punkte umfaßt. Jn Bernburg
ſtürzte im ſog. Krumbholze von einer Eiche, während eben eine
promenirende Dame vorüberging, ganz von ſelbſt ein dürrer Aſt
herab, traf die Dame und verletzte ſie mehrfach, jedoch dem An-
ſcheine nach nicht ſchwer. Zwiſchen der ſog. Roſenwieſe am
Wörlitzer Sommerwall und der Koswiger Fährſtelle ertrank
der Arbeiter Grune aus Krakau, der Frau und Kinder hinter
läßt. Er karrte Holz auf einen Baukahn und iſt wahrſcheinlich
durch einen Fehltritt ins Waſſer geſtürzt. Jn Wulfen fand
Anfang dieſer Woche ein mehrtägiges Kinderfeſt ſtatt, welches
den Kleinen vielfache Beluſtigungen rc. bot und auch von auswärts

Ein neuer beachtenswerther Erzähler.
Von Dr. C. Schulz.

Jm Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes
erſcheinen jetzt „Erzählungen von Egbert Carlsſen“,
und iſt bereits die erſte ausgegeben, welche den Titel hat „Ein
Stadtjunker von Braunſchweig. Erzählung aus dem
14. Jahrhundert.“ Der Verfaſſer hat bereits im Jahre 1873
einen bei Otto Janke in Berlin erſchienenen Roman „Sir John
Fenwick“ herausgegeben, deſſen Stoff der engliſchen Geſchichte
entnommen iſt, und es bekundet ſich ſchon in jenem Werke ein ent
ſchiedenes Erzählertalent. Vielleicht iſt es der fremdländiſche Stoff
geweſen, der den Roman und ſeinen Verfaſſer damals noch nicht
die allgemeine Beachtung hat finden laſſen, die er verdiente. Der
vaterländiſche Stoff, der unſrer Erzählung aus dem 14. Jahr-
hundert zu Grunde liegt, wird dieſer wohl leicht überall Eingang
verſchaffen, zumal derſelbe ſo überaus glücklich behandelt iſt.

Die Erzählung läßt ſich dem Stoffe nach den märkiſchen
Geſchichten von Willibald Alexis vergleichen, nur daß hier ſtatt
der Mark die unter verſchiedene Linien, beſondersdes Welfenhauſes
vertheilten Braunſchweigiſchen Lande den Schauplatz der erzählten
Ereigniſſe bilden. Jm Mittelpunkte des Intereſſes ſteht die
Stadt Braunſchweig ſelbſt, die nach dem Tode des Herzogs
Magnus auf Veranlaſſung des erſten Bürgermeiſters vam Damme
einem Bruder des Verſtorbenen, dem Herzog Ernſt huldigen, ob
gleich Herzog Magnus Söhne hinterlaſſen hatte, die unter der
Vormundſchaft des Göttinger Herzogs Otto ſtanden, den man
„den Quaden“ d. h. den Schlechten zu nennen pflegte. Dieſer
ſetzt fich ins Einvernehmen mit dem zweiten Bürgermeiſter Kort
Doring, der Redlichkeit für die beſte Staatskunſt hält und daher
den nächſtberechtigten Kindern des Verſtorbenen das Erbe nicht
entzogen wiſſen will und ſich daher auch nicht durch die Ausſicht
verlocken läßt, daß Herzog Ernſt ſich mit Schloß und Amt Wol
fenbüttel, einem Pfandbeſitz der Stadt Braunſchweig, begnügen,
auf das übrige Erbe aber verzichten, dagegen beim Kaiſer erwirken
wolle, daß die Stadt Braunſchweig freie Reichsſtadt werde. Der
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redliche Mann ahnt nicht, daß „der Quade“ einerſeits ſeine
Mündel um ihr Erbe zu bringen hofft, andererſeits die Zünfte in
Braunſchweig gegen die Geſchlechter aufhetzt. Die beiden Bür-
germeiſter, die einſt Freunde waren, und die auch wohl ſchon den
Plan gefaßt hatten, daß ihre Kinder, Rolef Doring und Jlſe vam
Damme, ein Paar werden ſollten, verfeinden ſich jetzt gegenſeitig
immer mehr, die Eigenmächtigkeit, mit der vam Damme die der
Stadt nachtheiligen Pläne durchſetzt, verbittert ſeinen Amtsge-
noſſen noch weiter, ſo daß, als der von langer Hand vorbereitete
Aufſtand gegen die Geſchlechter endlich losbricht und ſich die
Wuth der Empörer zunächſt gegen vam Damme Luft macht, der
zweite Bürgermeiſter dem mit Schadenfreude unthätig zuſieht, bis
es ſchließlich zu ſpät iſt, die ſich immer mehr entfeſſelnden Leiden
ſchaften in Schranken zu verweiſen, ſo daß ſich die Empörung
endlich auch gegen ihn wendet, und auch er ein Opfer derſel

ben wird.
Es iſt eine rauhe, wildbewegte Zeit, die uns vorgeführt wird.

Zuſtände, wie ſie nach dem 1319 erfolgten Tode Waldemars, des
letzten Ballenſtedtiſchen Markgrafen, über die Mark Brandenburg
hereinbrachen, wo die Gewalt herrſchte und der Schwache unter
drückt wurde, waren nichts Vereinzeltes, ſie zeigten ſich auch ander

wärts, wenn auch vielleicht in etwas milderer Form. Arg genug
iſt auch in dem Braunſchweigiſchen das Gebahrenderer, welche die
Macht in den Händen haben, auch wenn es nicht zu ſolchen Greuel
ſcenen kommt, wie ſie beim braunſchw. Aufſtande ſtattfinden. Zeug-
niß davon giebt uns die ganze Erzählung, die uns zeigt, wie die
kaiſerliche Gewalt ziemlich im Hintergrunde ſteht, wie dagegen die
Fürſten ihre Gewalt zu befeſtigen und zu ver größern trachten, wie
andererſeits die Städte nach Freiheit ſtreben, und wie endlich auch
die Ritter im Vertrauen auf ihre feſten Burgen ein freies und
ungebundenes Leben zu führen und ſich namentlich auf Koſten der
Städte durch ein räuberiſches Treiben zu bereichern ſuchen. Es
iſt ein ſelbſtſüchtiges und gewaltthätiges Weſen, das allgemein im

Schwange geht, und wer ſchwach und wehrlos iſt, iſt der Verge-
waltigung, ja Vernichtung preisgegeben.

viele Gäſte herbeilockte. Das Deſſauer Comité zur Un
terſtützung der ruſſiſchen Jsraeliten hat ſeine Thätigkeit
beendet, nachdem es 4382,05 Einnahme erzielte.

Jn dem Befinden des in Jüterbog verunglückten Majors
Herrn Krätſchell aus Naumburg iſt dem dortigen Kreisblatt
zufolge eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. Auch der Zu
ſtand des bei Almrich geſtürzten Artillerieoffiziers Herrn v. See
b aus Köſen ſoll nicht mehr zu ernſten Befürchtungen Anlaß
geben.

Der Arbeiter Wittig aus Jeſſen, welcher vor Kurzem
ſeinen beiden Knaben im Alter von 10 und 6 Jahren den Hals
durchſchnitt und ſich ſelbſt eine tödtliche Schnittwunde beibrachte,
iſt im Deſſauer Krankenhauſe geheilt und jetzt nach Bernburg
überführt worden, um dort in Bezug auf ſeinen Geiſteszuſtand
beobachtet zu werden.

Aus Bernburg wird geſchrieben: Es geht hier das Ge
rücht, daß die von Solvay u. Co. unternommenen Bohrun-
gen von außerordentlich glücklichem Erfolge gekrönt und bei
Zepzig-Roſchwitz Kali von anſcheinend großer Mächtigkeit
gefunden worden ſei. Wäre dies begründet, ſo würde es ſich
fragen, wer deshalb mehr zu beglückwünſchen ſei, die Herren Solvay

oder der Fiscus.
Jn Merbelsroth bei Eisfeld verbrannte bei einem

kürzlich ausgebrochenen Feuer ein zweijähriges Kind; eine taub
ſtumme Frauensperſon trug ſchwere Brandwunden davon. Bei
einem Feuer, welches am Sonntag in Großkundorf bei Greiz
ausbrach, kam ein dreijähriges Mädchen in den Flammen um.
Das Feuer, welches am Sonnabend das „Deutſche Haus“ in
Jlversgehofen bei Erfurt in Aſche legte, führte auch einen
Todesfall durch Schreck herbei. Der Handarbeiter Mai, welcher
auf dem Felde am „rothen Berge“ arbeitete, erblickte die Feuer-

ſäule. Als er erfuhr, welches Haus brenne, brach er mit dem
Ausrufe: „Ach Gott! Dawohnt ja meine Schweſter!“ zuſammen
und war eine Leiche.

Vermiſchtes.
(Männerkleider.) Von den Beſtrebungen, die Tracht

der Frauen zu verbeſſern, ſie ſowohl geſundheitsgemäß als künſt-
leriſch zu geſtalten, iſt öfter die Rede ſchon geweſen. Die Beweg-
unz hat ſich jetzt auch auf die Männerkleider ausgedehnt, und ein
Vortrag über dieſes Thema wurde neulich von Mr. J. A. Gotch,

einem jungen Künſtler, vor der „Architectural Aſſociation“ in
London gehalten. Nachdem er ſich über den Umſtand, daß eine
der auffälligſten Eigenſchaften des männlichen Anzuges in ſeiner
Häßlichkeit beſteht, verbreitet und über den hohen Hut und Ueber
rock ein Verdammungsurtheil geſprochen hatte, erklärte er zunächſt,

daß das ſchlechteſte und häßlichſte der modernen Kleidung das
Beinkleid ſei, welches ſich aus den engen Hoſen und hochſchäftigen
Stiefeln des erſten Drittels dieſes Jahrhunderts entwickelt hat,
die wiederum aus Kniehoſen und Strümpfen der vorhergehenden
fünfzig Jahre hervorgegangen. „Die Geſchichte“, fügte er hinzu,
„weiß von keinem einzigen Kleidungsſtück zu berichten, das gleich
zeitig ſo einfach und ſo häßlich iſt.“ Auch weiſt Mr. Gotch nach,
daß daſſelbe keineswegs ökonomiſch iſt, und er empfiehlt dringend,
ſowohl aus Nützlichkeits- wie Schönheitsgründen, zu einer nur
bis ans Knie reichenden Beinbekleidung zurückzukehren. Für die
Röcke ſchlägt er eine Aenderung vor, durch welche ſowohl die Weſten
wie die geſtärkten Hemdeinſätze vermieden werden könnten, und die

von ihm angerathene Form würde viel Aehnlichkeit mit einer
Tiroler Joppe haben. „Einige auf Kragen und Cravatte ver
wendete Sorgfalt“, fährt Mr. Gotch fort, „würde wohl der
Mühe lohnen; denn das iſt der Glanzpunct des Männeranzugs,
auf den der Blick während der Unterhaltung unwillkürlich fällt,
und ein farbiges Fleckchen iſt bei den heutzutage herrſchenden
düſteren Tönen von großem Werth.“ Er verachtet auch das
ſchwarze Tuch und ſpricht für einen freieren Gebrauch der Farben
bei der Männertracht. Ob ſeine Anſichten richtig ſind und ob ſich
Leute zu denſelben bekehren werden, bleibt abzuwarten. So viel
iſt ſicher, daß Mr. Gotch ſelber ſich ſeinen Vorſchriften getreu
kleidet, und man hat Gelegenheit, ebenſo ſeine Kühnheit zu be
wundern, wie die ruhige, künſtleriſche Wirkung ſeines Coſtüms,

wenn man ihm in einer Straße Londons begegnet, wo er ſich viel
zeigt, weil dort eine gewiſſe Kunſtſchule liegt, in der er gebildet iſt.

Eine grauenerregende Scene der ſeltſamſten Art
ereignete ſich am letzten Dienstag auf dem Nogatdamm in Elbing
nahe der Kraffohlſchleuſe. Es wurde die Leiche des plötzlich ver
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Dies alles wird uns in unſerer Erzählung mit voller Ob-
jektivität vorgeführt, zugleich aber wird auch dem Gegenſtande
eine ächt poetiſche Behandlung gegeben, indem die poetiſche
Gerechtigkeit in einer durchaus wohlthuenden Weiſe zur Gel
tung gebracht wird, die keine ungelöſten Diſſonanzen zuläßt. Nie
mandem bleibt die Nemeſis, die er verdient hat, erſpart.

Dabei ſind die einzelnen Vorgänge mit wirklich vortrefflicher
Anſchaulichkeit geſchildert, namentlich aber iſt die Charakteriſtik
der Perſonen eine ungemein glückliche. Klar und deutlich heben
ſich die vielen uns vorgeführten handelnden Perſonen in ihren
Eigenthümlichkeiten von einander ab, und ſie tragen bei aller
Jndividualität zugleich auch wieder das Gepräge der geſchilderten
Zeit an ſich, obgleich und das ſcheint uns beſonders bemerkens-

werth ihrer Redeweiſe durchaus kein alterthümelndes Colorit
verliehen worden iſt. Sie reden in ſchlichtem modernem Deutſch,
ja es finden ſich Wendungen, die recht m dern klingen, wie z. B.
der Ausruf: „GreiſenhafterzEigenſinn!“ (S. 174) oder „Höchſt
unnütze Furcht! Ja, naſeweiſe Beſorgniß!“ (S. 184) oder gar
das Wort „unentwegt“ (S. 325), bei alledem aber machen ſie doch
nicht den Eindruck, Menſchen unſerer Zeit zu ſein. Wir möchten
gerade hierin einen Vorzug der Erzählung ſehen, der nicht zu den
geringſten gehört.

Dazu iſt nun freilich auch zu rechnen, daß der Held der Er
zählung, der „Stadtjunker von Braunſchweig“, der kein anderer
iſt, als Rolef Dorinz, der Sohn des zweiten Bürgermeiſters
Kort Doring, und ſeine Geliebte, die ebenfalls ſchon erwähnte
Tochter des erſten Bürgermeiſters, Jlſe vam Damme, im hohen
Grade ſympathiſche Figuren ſind, und dann, daß die Geſchichte
ihrer ſich erſt allmählich verſtehenden, dann aber unter allen
Schickſalswendungen treu ausharrenden und unerſchütterlich blei
benden Liebe tiefes Intereſſe einzuflößen im Stande iſt. Jn dieſer
Beziehung nun wollen wir der Lektüre nicht vorgreifen, die wir
angelegentlichſt zu empfehlen nicht unterlaſſen wollen.



ſtorbenen Beſitzers W. aus Fiſcherskampen nach Zeyer zu Grabe
gefahren, als in Folge einer Unvorſichtigkeit des Fuhrmanns an
beſagter Stelle das Leichengefährt der Dammböſchung zu nahe
kam, ſo daß Wagen nebſt Sarg in's Stürzen gerieth und von der
beträchtlichen Höhe des Dammes herabſtürzte. Der Sarg ging
in Stücke, und mit ihm litt auch die herausgefallene Leiche Scha
den, was einen um ſo ſchauerlicheren Anblick gewährte, als man
den Leichnam ſeiner Korpulenz und der ſchnellen Verweſung hal
ber nicht hatte bekleiden können. Nach vieler Mühe gelang es,
durch Zuſammenbinden mit Stricken dem geborſtenen Sarge einen
einigermaßen feſten Halt zu geben, um ſo den Weitertransport
nach dem Kirchhofe möglich zu machen.

(Ein Raſirmeſſer-Duell zwiſchen Frauen.]) Jn
Killock (Nordkarolina) rief ein Zweikampf zwiſchen zwei Negerin
nen vor Kurzem ungeheures Aufſehen hervor. Die beiden ſchwar
zen Damen hatten mit ihren beiden Rittern, Stephen Floyd und
Joſhua Crudup, eine Landpartie gemacht und waren im Verlaufe
derſelben mit einander in Streit gerathen. Sie überhäuften ſich
mit zahlreichen und verſchiedenartigen Vorwürfen, deren Tenor
hauptſächlich dahin ging, daß die Eine der Anderen und vice
versa, wie es hier zu Lande heißt, „den Geliebten abfiſchen“
wolle. Schließlich forderte Jemima Shoddy, die Geliebte Cru
dups, die andere Dame, Beß Peck, zum Zweikampfe auf Raſir
meſſer heraus, welcher denn auch am nächſten Tage in einem
nahegelegenen Wäldchen unter Aſſiſtenz der beiden Amanten zum
Austrag gelangte. Das Duell ſoll, wie aus der nachträglichen
Ausſage der beiden Neger hervorgeht, geradezu ſcheußliche Einzel
heiten gehabt haben. Die beiden Frauen ſchnitten und hieben mit
einer verzweifelten Kraft und Ausdauer auf einander ein, warfen
einander zu Boden, traten auf einander herum, riſſen ſich die
Haare aus und waren ſo feſt in einander verbiſſen, daß es ganz
unmöglich war, ſie zu trennen. Endlich ſtürzten ſie, erſchöpft von
dem ſchrecklichen Blutverluſt und halbtodt, zur Erde. Jhr Zu-
tand iſt ein völlig hoffnungsloſer.

Einen Angelhaken verſchluckt.] Durch einen Unfall,
deſſen Entſtehung unſere Hausfrauen ſich zur Warnung dienen
laſſen mögen, wurde das Mittageſſen der Familie eines Handels
manns in der Krautseſtraße in Berlin am Dienſtag in bedenklicher
Weiſe geſtört. Die Frau warf plötzlich Meſſer und Gabel weit
von ſich und ſprang vom Tiſche auf, dabei heftig huſtend und bald
darauf unter den Zeichen beginnender Erſtickung zu Boden fallend.
Man glaubte anfangs, eine Gräte ſei die Urſache der Erſcheinung,
als aber ſchließlich Blut aus dem Munde der bedauernswerthen
Frau floß, rannte der älteſte Sohn zum Arzt. Dieſer brachte denn
auch nach einem leichten operativen Eingriff einen kurzen Angel
haken ans Tageslicht, der die Frau am oberen Theile des Schlun
des nicht unerheblich verletzt hat.

[(Gefälſchte Auſtern.) Die zu Oſtende und zu Marennes
durch eine beſondere Pflege hervorgerufene grünliche Färbung der
Auſtern iſt in Frankreich ſehr beliebt. Dieſelben gewinnen dieſe
Farbe dadurch, daß man ſie unmittelbar nach dem Fangen in Be
hälter bringt, in denen man Meerwaſſer nicht allzuoft erneuert,
und in denen ſie mehrere Monate verbleiben. Nach dieſer Zeit iſt
der „Bart“ von grünlicher Farbe. Um nun den höheren Preis
für dieſe grünen Auſtern zu gewinnen, ohne genöthigt zu ſein, ſie
Monate lang aufzubewahren, bringt man ſie in Meerwaſſer, in
welchem Grünſpan gelöſt iſt. Zwar iſt ihre Färbung ein wenig
verſchieden und erſtreckt ſich außerdem nicht nur auf den Bart,
ſondern auf das ganze Thier; allein dieſe feinen Unterſchiede
werden ſelten beobachtet. Da nun die Auſter ziemlich viel Kupfer
aufnimmt, iſt es nicht überraſchend, daß Taillard nach deren Ge-

nuß Vergiftungserſcheinungen beobachtet hat.
Eine verrückte Mode.) Jm buchſtäblichſten Sinne des

Wortes iſt die Mode auf den Hund gekommen. Und dies verdankt
ſie dem erfinderiſchen Geiſte einiger ingeniöſer Pariſer Schneider
und Modiſtinnen. Dieſelben haben nämlich mit größtem Eifer
über die Herſtellung einer eleganten Hurdetoilette geſonnen, und
Folgendes iſt das Reſultat ihres ernſten Studiums und heißen Be
mühens. Jede Race trägt ihre eigenen Abzeichnen: Der Schoß-
hund am linken Vorderfuß einen glatten Goldreif; die Möpſe ein
Halsband in ſchimmerdem Metall, hoch droben ein Medaillon
mit dem Portrait der Herrin. Die Haare der Hunde werden
löwenartig zugeſtutzt, und auf der Promenade trägt er die gleichen
Farben, wie ſeine Herrin. Jn den Badeorten bekommen die
Hunde auf der Straße kleine Abſätze in Rehleder, welche durch
einen Kautſchukreifen feſtgehalten werden. Kommt der Hund

nach Hauſe, ſo zieht ihm der Diener die „Stiefletten“ aus und
legt ihn in ſeinen weichgepolſterten Korb. Am ſieghafteſten jedoch
hat die Mode die Doggen ausgeſtattet. Dieſe tragen in der Sai
ſon 1882 ſteife Vatermörder aus Celluloſe mit einer Cravatte,
und dieſe Tracht ſoll, wie man verſichert, prächtig mit ihrer trotzigen
Miene harmoniren.

(Die Vorunterſuchung) wider die beiden in Berlin in
Heft zurückbehaltenen Englär der Reynold und Smith iſt beendet.

kanntlich werden beide auch von England aus wegen eines
großen Diamantendiebſtahls verfolgt. Die Akten der von Herrn
Landgerichtsrath Hollmann geführten Vorunterſuchung werden
jetzt der königlichen Staatsanwaltſchaft unterbreitet und es bleibt
abzuwarten, ob dieſe die Anklage gegen die Gedachten wegen
Diebſtahls von 20 000 Mark gegen einen Kaſſenboten verübt in
der dortigen Reichebank und wegen verſuchten Betruges gegen
einen Berliner Hofjuwelier erhebt. Jedenfalls werden beide
ſchließlich auf Requiſition Englands nach dort ausgeliefert werden.

[(Folgender Liebesroman) wird aus Hamburg berichtet:
Von den Schönen des Renz ſchen Balletcorps war beſonders eine
Wienerin hervorragend durch ihre Grazie, ſo lautete wenigſtens
das Urtheil vieler Circus-Habitnés. Unter Denen, welche kein
Auge von der ſchönen Wienerin verwandten, befand ſich der Sproß
einer alten Patrizierfamilie, deren Haus dadurch eine Berühmt-
heit erlangt hat, daß der geniale Guſtav Freytag die Handlung
einer ſeiner claſſiſchen Romane in die Räume des alten Kauf
mannshauſes verlegte. Dem Cäſar gleich, kam, ſah und ſiegte
er, doch der Heirath der ſchönen, aber armen Tänzerin mit dem
reichen Kaufmannsſohne ſtanden unüberſteigliche Hinderniſſe ent
gegen. Jn der Patrizierfamilie eine Tänzerin als Schwieger
tochter shocking! Aber die Liebe vermag Alles.
die eindringlichſten Vorſtellungen des verliebten Seladons gab der
Vater den ſtürmiſchen Bitten nach und kam hierher, um das Jdeal

ſeines geliebten Sohnes kennen zu lernen. Wenige Tage genüg-
ten für den erfahrenen alten Praktiker, um zu erkennen, daß die
Tänzerin ſeinem Sohne, wenn auch keine Million, doch ein Herz
voll Liebe und ein unbefangenes unſchuldiges Gemüth als Morgen
gabe mitbringt. Zwar ſeufzend über dieſe romantiſche Jugend,
aber doch froh über das Glück ſeines Sohnes, gab er, was die
Hauptſache iſt, ſeine Einwilligung. Die nächſten Wochen werden
die Braut nicht mehr unter ihren fröhlichen Genoſſinnen ſehen.
Gleich vielen Colleginnen, welche Baroninnen, Gräfinnen ja
Fürſtinnen geworden ſind, wird auch ſie nach kurzer Zeit der Fi
nanzAriſtokratie angehören, in prächtiger Equipage fahren und
über eine zahlreiche Dienerſchaft commandiren.

Ernteausſichten.
Peſth, 20. Juli. Der heute erſchienene officielle Saatenſtands

bericht konſtatirt auf's Neue, daß die Weizenernte eine vorzügliche
iſt und daß der Roggen eine gute Mittelernte ergiebt.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Für die 23. Hauptverſammlung des Vereines deut-

ſcher Jngenieure, welche am 28. 29. und 30. Auguſt d. J. in
Magdeburg tagen wird, ſind außer den drei Geſammtſitzungen an
den Vormittagen dieſer Tage ein Ausflug nach Staßfurt und Dou-
glashall zur Beſichtigung der dortigen großartigen Salzwerke, ſowie
der darauf arbeitenden chemiſchen Fabriken und Beſichtigungen der

ewerblichen Anlagen in den Vorſtädten Magdeburgs, in Buckau,Vudendurg und Neuſtadt in Ausſicht genommen; von letzteren ſind

zu erwähnen Lie weltberühmten Werke von Schäffer u.
die ſtädtiſche Gasanſtalt, die Brauerei von Wernicke, die Fabrik von
H. Liebau, die Faberſche Buchdruckerei, die ſtädtiſchen Waſſerwerke,
die Maſchinenfabrik der Vereinigten Hamburg Magdeburger Der
er ne zum e dieſer Exkurſionen werden die

heilnehmer dem Guſſe einer Panzerplatte im Gruſonſchen Werke
beiwohnen. Von den in den Sitzungen zu perhandelnden Gegen
ſtänden ſind als allgemein intereſſant zu erwähnen die Berichte der
vom Vereine auf der h Hauptverſammlung eingeſetzten Kom
miſſionen, welche folgende Aufgaben hatten: Prüfung der Jnduſtrie-
ſchutz Geſetze (Patentgeſetz, Marken- und Muſterſchutz Geſetz) und
ihrer Handhabung. Aufſtellung von Normen für die an gericht-
liche Sachverſtändige zu zahlenden Entſchädigungen. Prüfung der
vom Vereine in Gemeinſchaft mit dem Deutſchen Vereine der Gas
und Waſſerfachmänner im Jahre 1875 aufgeſtellten Normen für
ußeiſerne Muffen- und Flanſchenröhren, Abſperrſchieber 2c.

Aufſtellung von Normen für die Unterſuchungen an Dampfmaſchinen
und Dampfkteſſeln.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Nach den FH 198 und 209 Th. II. Tit. 1 des Preußiſchen All

gemeinen Landrechts muß in allen Fällen, wo die Frau in ſtehen
der Ehe zu etwas, wozu ſie die Geſetze nicht verpflichten, dem
Manne oder zu deſſen Vortheile verbindlich gemacht werden ſoll, der
Vertrag gerichtlich vollzogen und ein entweder von der Frau
gewählter oder von dem Richter ernannter Beiſtand derſelben zuge-

e werden. Jn Bezug auf dieſe in hat das Reichsge

—xCcCcum—2

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 18. Juli 1882 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Verkauf von 6 Ziegeleien
im Amte Varel.

Zur Liquidation des Nachlaſſes des weil. Gutsbeſitzers A. de Cousser
Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter unter No. 526 iſt eingetragen worden

Die Geſellſchafter der unter der Firma

„Schöttler Fischer““
mit dem Sitze zu Halle a/S. am 1. Juli 1882 begründeten offenen Handels
geſellſchaft ſind

1. der Kaufmann Reinhold Schöttler,
2. der Kaufmann Reinhold Fiſcher,

Beide zu Halle a/S.

In unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt unter No. 527 eingetragen worden
Firma der Geſellſchaft

C. Angustin e Tempel in Liqu.
Sitz der Geſellſchaft

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft

Die Geſellſchafter der am 2. November 1881 begründeten offenen Han
delsgeſellſchaft

C. Augustin Tempel
waren

1. der Fabrikant Friedrich Carl Anguſtin,
2. der Kaufmann Friedrich Guſtav Louis Tempel,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt und iſt der

Bücherreviſor Theodor Walther zu Halle a/S. zum alleinigen Liquidator
beſtellt.

In unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 483 die hieſige Han
delsgeſellſchaft in Firma:

Ramdohr, Blinmenthal Comp.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, die Firma erloſchen.

Gelöſcht iſt Firmen-Regiſter No. 1144 die Firma:

es hole soehöttler.
den 18. Juli 1882.d ealtenKönigl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

zu Hahn ſollen die im Amte Varel belegenen 6 Ziegeleien deſſelben nebſt
Inventar mit plm. 80 ba Land öffentlich meiſtbietend, einzeln oder im
Ganzen verkauft werden.

Sämmtliche Ziegeleien, unter denen ein neuer Ringofen, liefern ſ. g.
Bockhorner Klinker erſter Qualität und die beliebten, ſtets mehr in Auf-
nahme kommenden Trottoir- und Stallklinker; dieſelben finden ſtets raſchen
Abſatz, namentlich nach den Hannoverſchen Elbmarſchen, Holſtein und der
deutſchen Oſtſeeküſte.

Jade und Varelerhafen) und der Eiſenbahn (Ellenſerdamm und Varel) er
möglicht billigen Trausport.

Jährliche Geſammtproduktion an Klinkern und Mauerſteinen pl. m.
8 Millionen.

Trotz der ungünſtigen Conjunktur der letzten Jahre ergab der Betrieb
dieſer Ziegeleien in den letzten Jahren nachweisbar einen ſehr guten Jahres
reingewinn. Schon für die allernächſte Zeit ſteht zudem ein bedeutender
Aufſchwung dieſer Induſtrie in Ausſicht,
den in Folge des Zollanſchluſſes nothwendigen enormen Bauten große Mengen

Steine erforderlich werden.
ſchon in den Vorarbeiten begriffenen umfangreichen Communal-Chauſſeebauten
(Amtsverbände Jever, Varel c.) macht ſich ein Bedarf nach Klinkern leb
haft geltend. Eine Lieferung von pl. m. 9 Millionen konnte lediglich wegen
der bevorſtehenden Liquidation nicht abgeſchloſſen werden;
dieſer Lieferung wird vorausſichtlich bis nach dem Verkaufe ausgeſetzt und
ſr San deshalb ſofort Gelegenheit zu einem günſtigen Abſchluſſe auf

—-8 Jahre.
Das auf den Ziegeleien vorhandene Steinlager wird je nach Wunſch

des Käufers mit überwieſen oder beſonders verkauft werden.
Da unter allen Umſtänden realiſirt werden ſoll,

bei niedrigem Gebot der Zuſchlag ertheilt.
Zu dem am 25. Juli 1882 Nachmittags 4 Uhr in Ebole's

Hotel zu Varel ſtattfindenden Verkaufe wird mit dem Bemerken höflichſt
eingeladen, daß der Unterzeichnete zu jeder Auskunftsertheilung gern bereit
iſt und für geeignete Führung bei Beſichtigung der Ziegeleien auf briefliches
Erſuchen Sorge tragen wird.

t, IV. Zivilſenat, durch Urtheil vom 25. Mai d. J. fo 188
Rechtsſatz ausgeſprochen Ein Vertrag zwiſchen Eheleuten mit
ſeitig eingegangenen Verpflichtungen, der weder gerichtlich aufge
nommen worden, noch bei deſſen Abſchluß für die Frau ein nd
zuosegen war, iſt wegen dieſes Formmangels nicht ohne Weiteres
ungültig. Die Frau hat vielmehr ein Klagerecht aus einem der engußergetichtliches Vertrag, ſofern ſie bei Geltendmachung en

bereit und im Stande iſt, auch ihrerſeits in den ganzen Vertrag
mit den von ihr verſprochenen Gegenleiſtungen einzutreten.

Poſt und Telegraphie.
Eine kleinere Veränderung, welche das Aeußere unſerer deutſchen

Poſtkarten ſeit einiger Zeit erfahren hat, iſt vom Publikum wohl
kaum bemerkt worden. Auf der rechten unteren Seite der Karte
findet ſich nämlich jetzt Monat und Jahreszahl des Drucks der Karte
vor, ein bei Poſtwerthzeichen neues Verfahren.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der der Mannheimer Handelskammer zur Mit

wirkung an den Vorarbeiten für den r eines Reichs- Binnen pera
Feift ahrtsgeſetze s, mit beſonderer Beziehung auf den Rhein frier
verkehr, ſind bereits 25 Handelskammern und andere wirthſchaft Mot
liche Körperſchaften W Zufolge Anordnung der Reichs r
regierung ſoll mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes, betreffenddas Binnenſchifffahrtsrecht, ſchon in nächſter Zeit, alſo vor der ge Landu
planten Reviſion des Handelsgeſetzbuches, begonnen werden. Wie Mittl
die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wird die Reichsregierung dem an ſie (Moo
Seitens der im Jahre 1880 ſtattgehabten Verſammlung des Vereins rode
deutſcher Stromſchiffer, der Delegirten des ElbeVereins, des Magde
burger und des w. SchifferVereins gerichteten Erſuchen geſche
Rechnung tragen, „den Schifffahrts Jnterefſenten, ſowie den Ver ſchnit:
tretern von TransportVerficherungsJnſtituten Gelegenheit zu geben,
dem h r ihre Wünſche und Anſichten bei einer Enquete 1877
r darzulegen.“ Es wird 1 den Entwurf, betreffend 1878
as Binnenſchifffahrtsrecht, ſobald derſelbe fertiggeſtellt ſein wird,

durch Juriſten und nicht juriſtiſche Sachverſtändige berathen zu laſſen. 1879
Durch Die vom Bundesrath beſchloſſenen Beſtimmungen über die 1880

Verladung und Beförderung von lebenden Thieren auf. 1881
Eiſenbahnen Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom13. Juli 1879. Zentralblatt des Deutſchen Reichs Seite 479ff.) Dur
enthalten im H 3 Abſatz 5 das Verbot, die Fußböden offener Wagen
mit brennbarem Material zu beſtreuen. Die in Rückſicht hierauf, führe
insbeſondere über die Zuläſſigkeit der Verwendung von Sägemehl ta hervorgetretenen Zweifel haben dem Reichs Eiſenbahn und d

mt Anlaß zu Erhebungen über die im Eiſenbahnverkehr bei der noche
Viehbeförderung auf offenen Wagen üblichen Streuarten, wie über einge
die Frage gegeben, wieweit dieſelben als „brennbares“ Material an Uebri
u ſind. Nach dem Ergebniß dieſer Erhebungen hat ſich daseichs Eiſenbahn Amt wie wir hören dahin ausgeſprochen, ſteher
daß Sägemehl, auch ohne Zuſatz von Sand, ſofern es bei der Vieh fläche
verladung mit Waſſer beſprengt wird, als brennendes Material im bende
Sinne der vorbezogenen Vorſchrift nicht zu betrachten daß dagegen ausgedie aus vereinzelten Fällen konſtatirte Verwendung von Stroh, uns
Spreu, grasartiger Streu und Torfſtreu un läſſig iſt. Das Reichs ſich n
Eiſenbahn-Amt hat Fürſorge getroffen daß die Bahnverwaltungen d. J.
mit entſprechender Weiſung verſehen ſind. nur r

Wollmärkte. der FPoſen, 19. Juli. Die in unſerem letzten Bericht gemeldete war.
Geſchäftsſtille hat ſeitdem in noch ſtärkerem Maße Platz gegriffen, Froſt
und nach dem von den anderen Märkten ebenfalls berichteten ruhigen
Geſchäftsgang iſt auf eine baldige Belebung des Verkehrs wenig weſer
Ausſicht vorhanden. Die Frankfurter Meſſe, die für Tuche im All ſchwe
emeinen günſtig zu nennen war, hat für das ſtändige Wollgeſchäft Die
ede Bedeutung verloren da dieſelbe von zu geringem Umfange iſt, San

um darauf irgend welchen Werh zu legen. Augenblicklich ſcheinen
Fabrikanten eine ſehr reſervirte Haltung im Einkauf zu bewahren rode
und wohl alle noch mit Vorräthen aus den Wollmärkten verſehen der
zu ſein; erſt nachdem dieſelben ihre Vorräthe von Wolle verarbeitet Früd

udenber haben werden, wird t wieder Lebhaftigkeit im Geſchäft heraus abfre
enberg. ſtellen. Die wenigen Umſätze, die während der letzten acht Tagen

tattfanden, erſtreckten ſich auf Tuchwollen, welche zu ungefähr letzten beſſer
ollmarktspreiſen von Lauſitzer Fabrikanten acquirirt worden ſind. mit e

Schmutzwollen gingen in kleinen Poſten zu Preiſen von 21 bis 23 wend
Thlr. meiſt an auswärtige Fabrikanten über. Jn den feineren und
Wollen ruht das Geſchäft vollſtändig. Auch in der Provinz habenkeine Umſätze ſtattgefunden da auswärtige Käufer daſelbſt gänzlich währ
fehlten. Das hieſige Lager vergrößert ſich durch andauernd ein niedr
treffende Zufuhren, jedoch dürfte vor der Hand nichts mehr heran im
kommen, da die früher gekauften Wollen nun vollſtändig einge- legen

troffen ſind. da gDeurſche Seewarte. nUeberſicht der Witterung. 20. Juli. Min
Ein Theilminimum, welches ſich am Abend über der Nordſee tione

gebildet zu haben ſcheint, liegt jetzt über Nordweſt Centraleuropa, ausſi
daſelbſt trübes, regneriſches Wetter mit Abkühlung erzeugend. Jm fern
übrigen Centraleuropa iſt bei ſehr gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke und ſchwacher Luftbewegung das Wetter andauernd trocken verh
und vorwiegend wolkenlos, jedoch dürfte auch für das nordöſtliche und
Deutſchland trübes Wetter mit Regen und Abkühlung zu erwarten deckt
ſein. Gewitter wurden nicht gemeldet. ein 9Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenanntenStädten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg 17, deckt
Memel 22, Paris 17, Karlsruhe 22, München 19, Leipzig. Frülk

23, Berlin 23. bezw
22.Zuckerfabrik Camburg.

Die Lieferung von 1,400,000 Stück 29.
guter hartgebrannter Mauerſteine,
Normalformat, ſoll franco Bahnhof 30.
Camburg vergeben werden.

Lieferanten wollen ihre Offerten nebſt 15.
je 2 Probeſteinen, auf denen die Firma

angebracht iſt bis zum 1. Auguſt 16.
bei Unterzeichnetem einreichen u. gleich
zeitig angeben, welches Quantum und
in welchen Raten ſie daſſelbe liefern (die

Die Nähe des Waſſerweges (Ellenſerdammerſiel a. d. können. Der Vorſtand. n
Bocek. treteVadereivertanf. 7Jn Apolda, Fabrikſtadt in Thü e

ringen, iſt eine flottgehende Bäckerei, die
wo täglich zweimal gebacken wird, in ver
Mitte der Stadt gelegen, für 5000 G.
Thlr. bei der Hälfte Anzahl. zu verk. Eis

da in Hamburg und Bremen zu Auskunft ertheilt Fr. Günther, Un ig
terneuſulza bei Bahnhof Großhe a

Wegen der bereits beſchloſſenen und theilweiſe ringen. r
Gesucht.

Zum 1. October wird eine tüchtige Rü
die Vergebung Wirthſchaftsmamſell, welche mit der un

Küche und dem Molkenweſen durchaus ſich
vertraut ſein muß, geſucht. Bewerbe o
rinnen, welche gute Zeugniſſe aufzuwei bod
ſen haben, belieben ſolche einzuſenden Sa
Domuaine Biendorf in Anhalt. reit

wird ſchon C. Braune. der
ter

Tüchtige Bisendreher Erund Schlossr werden bei Mhohem Lohne tür dauernde Ar- ein
beit sofort gesucht von (W

Richard Franz, perCrimmitschau. GrA. Schüssler, Auctionator zu Ovelgönne.
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der Konſerenz bereits unterbreitet. Die Sicherheit des

Zweite Beilage zu 169 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

See

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 20. Juli. Unterhaus. Jn Beantwortung einer

Anfrage Bourke's erklärt Unterſtaatsfecretär Dilke, die Regierung
habe maritime Maßregeln zum Schutze des Suezkanals getroffen.

n der Sitzung der Konſtantinopeler Konferenz vom 27. v. M. ſei
der der Erklärung gegen eine iſolirte Action vom n und fran
zöſiſchen Botſchafter angehängte Vorbehalt in der Abſicht hinzuge-

ügt worden, ihren reſp. Regierungen damit jeder Eventualität
egenüber volle Freiheit der Action zu laſſen, insbeſondere volle
reiheit der Action bei einer Gefahr für den Suezkanal. Am

28. Juni a der Botſchafter Lord Dufferin angewieſen worden, den
Zweck dieſes Vorbehaltes ſeinen gegenüber beſonders zu
erwähnen und am 17. Juli hätten England und Frankreich den
anderen Konferenzmächten W Mittheilung gemacht: Unſere
Vorſchläge wegen Wiederherſtellung der Ordnung in E r e

Suezkanals,
obſchon ſie mit dieſem Gegenſtand in Verbindung ſteht. iſt eine
eparate Frage und nicht in gleichem Maße durch politiſche Rückn beſchwert. Jndem die Regierung von jeder Frage abſieht,
ie hinſichtlich der Pflicht irgend einer Macht individuell entſtehen

kann, wenn eine plötzliche und ernſtliche Gefahr in Ermangelung
eder Maßregel für eine vereinte Action eintreten ſollte, hält es diebe für wünſchenswerth, daß jede zu ergreifende Action die Sanction

Europas und wenn es zu erreichen iſt, auch die Sanction der
Türkei erhalte. Frankreich und England machen daher den Vor
ſchlag, daß die Konferenz diejenigen Mächte deſignire, die im Noth
falle beauftragt werden ſollen, die zum Agrrt des Kanals ſpeziell
nothwendigen Maßregeln zu ergreifen. Um Zeit zu ſparen, ſollen
die Mächte, welche auf dieſe Weiſe deſignirt ſind und die das Man-
dat angenommen haben, zu der Beſtimmung des Modus und des
Zeitpunkts der zu treffenden Schutzmaßregeln ermächtigt ſein. Jn

jedem Falle ſoll die Action auf der Grundlage des im Uneigen-
nützigkeits-Protokoll ausgeſprochenen Prinzips ausgeführt wer-
den. Jn Beantwortung einer Anfrage des DeputirtenHolland verlieſt Dilke zwei Depeſchen des Botſchafters Elliot
vom 10. und 11. dieſes Monats und eine Depeſche Lord Gran-
pilles vom 14. dieſes Monats, aus denen ſich ergebe, daß der
öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, das Bom
bardement von Alexandrien als unter den obwaltenden Umſtänden
vollſtändig legitim gebilligt habe. Der Premier Gladſtone fügte
ſeiner Erklärung über die Kreditforderung, die er am nächſten
Montag einzubringen beabſichtige, noch hinzu, es ſei heute die tele
graphiſche Mittheilung eingegangen, daß der Sultan darein willige,
der Konferenz beizutreten, er vermuthe daher, daß der Sultan jetzt
als thatſächlicher Theilnet mer an der Konferenz angeſehen werden
xönne; der Wortlaut der Depeſche enthalte indeß keinen direkten
Hinweis darauf, daß der Sultan Truppen nach Egypten ſenden wolle

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus
Alexandrien ergab eine vom General Aliſon mit ſeinem Ge-
neralſtabe vorgenommene und bis in eine Entfernung von drei
Meilen vor Arabi Paſchas Poſitionen ausgedehnte Rekognoszi
rung, daß dieſe Poſitionen ſehr ſtarke ſind. Das Waſſer des Ka
nalsMahmudieh, welcher Alexandrien mit Waſſer verſorgt, ſei
von Arabi Paſcha in den See Mariut abzeleitet, man glaube
indeß, daß die Ciſternen der Stadt erſt jüngſt noch mit Waſſer
gefüllt worden ſeien.

Konſtantinopel, 20. Juli. Die Pforte erklärt es für
unrichtig, daß Derwiſch Paſcha nach Alexandrien zurückge-

kehrt ſei. Der Miniſter tes Auswärtigen, Said Paſcha, und
der ehemalige Miniſter Savas Paſcha ſollen, wie es heißt, die

Pforte auf der Konferenz vertreten.

Deutſches Reich.atte 20.
Prinz Wilhelm von Württemberg iſt auf ſeine

Bitte von dem Kommando der 7. Kavalleriebrigade entbunden
worden. Der Prinz fühlt ſich ſeit dem Tode ſeiner Gemahlin ſo
angegriffen, daß es ihm unmöglich war, den Geſchäften eines
Brigadekommandeurs fernerhin nachzukommen.

Miniſter Mayvbach ſoll nach einem Gerüchte, deſſen
Richtigkeit man indeſſen nicht zu verbürgen im Stande iſt, in den
Adelſtand verſetzt und zugleich in das Herrenhaus berufen worden
ſein. Der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius iſt geſtern
Abend nach Breslau abgereiſt. Seine Reiſe gilt der Pferdeſchau
des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen und Pferdezuchten.

Herr Crispi, der angeſichts der jetzt herrſchenden
tropiſchen Hitze ſeine Zimmer im Kaiſerhof nur ſelten verläßt,
unternahm, wie man erfährt, geſtern Vormittag eine Ausfahrt
mit dem Berliner Correſpondenten der „Times“. Der berühmte
Jtalieniſche Parlamentarier ſteht übrigens mit unſerem Profeſſor
Virchow, an den ihn freundſchaftliche Beziehungen feſſeln, in leb
haftem brieflichen und perſönlichen Verkehr. Wie lange Herr
Crispi noch Berlner Gaſt ſein wird, iſt unbeſtimmt; wie bekannt,

Halle, Sonnabend den 22. Juli 1882.

wird er ſich von dort aus zur Ausſtellunz nach Nürnberg be
geben.

Prinz Victor Napoleon hat Berlin bereits wieder
verlaſſen. Vorgeſtern, Dienstag, weilte er in Kaſſel, woſelbſt
er nicht unterließ, auch Wilhelmshöhe einer eingehenden Beſich-
tigung zu unterziehen. Geſtern begab er ſich auf der Weiterreiſe
zunächſt nach Köln.

Hinſichtlich der ſeit Monaten ſchwebenden Angelegenheit

der Auszahlung einer Entſchädigungſumme für einen von
türkiſchen Zollbeamten widerrechtlich angehaltenen
deutſchen Dampfer geht der „Börſ.Ztg.“ die Mittheilung
zu, daß die vereinbarte Summe von der Türkei vor ca. ſieben
Wochen erlegt worden iſt, die Regelung der Angelegenheit aber
ſeitdem dem Hamburger Senate obliegt, an den das Geld ſogleich
vom Auswärtigen Amte des deutſchen Reichs abzeführt
worden iſt.

Das „B. T.“ ſchreibt: Beſondere Verhältniſſe walten
an den preußiſchen Univerſitäten in Bezug auf die Pen-
ſionirung der Lehrer und die Verſorgung von ihren Hinter-
bliebenen ob. Obgleich die Profeſſoren Staatsbeamte ſind, ſteht
ihnen nach S 6 des BeamtenPenſionsgeſetzes ein Penſionsanſpruch
gegen die Staatskaſſe nicht zu; dagegen hat ſich hier der Modus
ausgebildet, daß man ihnen den Gehaltsbezug lebenslänglich be
läßt, auch wenn ſie, durch das Alter gezwungen, ihre Lehrthätig-
keit einſtellen. Für die Verſorgung der Hinterbliebenen ſind an
den Univerſitäten eigene Wittwenkaſſen gebildet, zu denen
die ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren Beiträge zahlen,
und der Staat einen Zuſchuß leiſtet, der z. B. für Berlin im
Etatsjahre 1882 -83 20 000 beträgt. Die Beiträge an die
hieſige UniverſitätsWittwenkaſſe normiren ſich für die verhei-
ratheten Profeſſoren auf jährlich 64 Thaler, für die unverhei-
ratheten, die ebenfalls beiſteuern müſſen, auf 40 Thaler. Alle
Wittwen, ſowohl der ordentlichen, als der außerordentlichen Pro-
ſeſſoren, erhalten aus der Kaſſe gleichmäßig 400 Thaler jährlich,
ohne die prozentualen Zuſchläge für etwa vorhandene Kinder.
Vor Kurzem ſind bekanntlich vom Kultusminiſterium an die Uni-
verſitäten Fragebogen zur eingehenden Berichterſtattung über die
Reliktenverhältniſſe verſandt worden wie verlautet, handelt es
ſich darum, für die vom Reliktengeſetze vom 20. Mai d. J. aus
geſchloſſenen Univerſitätsprofeſſoren womöglich eine einheitliche
Regelung der bezüglichen Verhältniſſe herbeizuführen.

Zur Angelegenheit Meiling bemerkt die Voſſ.
Ztg.“ noch, der Judaslohn müſſe nach ruſſiſchen Begriffen ſehr
hoch geweſen ſein, da der Fregatten Kapitän v. Newakhowitſch es
für nöthig gehalten hat, die Koſten auf zwei Mächte zu vertheilen.
Der frühere ruſſiſche Marine Bevollmächtigte an unſerem Hofe
ſoll ſich nicht darauf beſchränkt haben, die Früchte des Meiling'
ſchen Verraths dem Marineminiſterium in St. Petersburg mit
zutheilen, ſondern er ſoll auch das durch Verrath erlangte deutſche
Marinegeheimniß an einen franzöſiſchen Offizier verkauft haben.

Die B. P. N. theilen mit, baß von amtlicher Seite dem
Centralverbande deutſcher Jnduſtrieller die Anregung zugegangen
iſt, ſich mit der Frage einer Reform der Handelskammern
zu beſchäftigen und nach Anhörung der induſtriellen Vereine und
in Gemeinſchaft mit Delegirten motivirte Vorſchläge zur Reform
der Handelskammern auszuarbeiten. Der Centralverband hat
eine Commiſſion eingeſetzt, welche vorausſichtlich in der Mitte des
Auguſt ihre Berathungen beginnen wird. Das Referat hat der
Secretär der Osnabrücker Handelskammer, Stumpf, übernommen.
Es liegt auch die Abſicht vor, den Profeſſor von Kaufmann in
Aachen zu cooptiren.

Der Feldwebel Gebauer von den ſächſiſchen Pionieren,
langjähriger Commandant der königlichen Elbfähre bei Pillnitz,
welcher vor Kurzem dem Prinzen Friedrich Auguſt bei dem be-
kannten Unfall auf der Elbe hilfreich zur Seite ſtand, hat zur
Belohnung für ſeinen heldenmüthigen Beiſtand von dem König
von Sachſen das Albrechtskreuz zum Albrechtsorden und außer-
dem 300 baar erhalten. Gebauer iſt Vater von ſieben Knaben
und vertrat der König beim jüngſten Sproſſen der Gebauer' ſchen
Familie Pathenſtelle.

Die nach Süd -Georgien beſtimmte deutſche Polar-
Expedition iſt am 4. d. M. in Montevideo angekommen,
woſelbſt ſie von der deutſchen Korvette „Moltke“ aufgenommen
und ihrem Ziele zugeführt werden ſoll.

Lokales.
Halle, den 21. Juli.

Die Deputation der ſtädtiſchen Behörden, welche es über
nommen hatte, Herrn Geheimrath Profeſſor Volkmann, den
Beſchluß, laut welchem ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt ver
liehen iſt, zu übermitteln, hat geſtern dieſe Miſſion ausgeführt.
Die Deputation iſt von Herrn Prof. Volkmann in ſehr liebens
würdiger Weiſe empfangen worden und hat derſelbe die Auszeich
nung mit lebhaftem Dank entgegengenommen.

Der von den hieſigen Studirenden zu Ehren des Herrn
Geheimrath Profeſſor Dr. Volkmann in Ausſicht genommene
Fackelzug findet beſtimmt Montag Abend ſtatt. Der im Anſchluß
hieran abzuhaltende Commers wird Dienstag Abend 8 Uhr im
feſtlich decorirten Saale des „Neuen Theaters“ abgehalten wer
den und ſind bereits zahlreiche Einladungen hierzu an die Herren
Profeſſoren, Dozenten c. ergangen. Wie wir hören, wird der
hieſige S. O. aus gleichem Anlaß Mitte der nächſten Woche einen
Commers im „Neuen Theater“ abhalten, dem dann im ſelben
Locale ein ſolcher des hieſigen akademiſchen Turnvereins folgen
wird. Zur Abhaltung eines einzigen großen Commerſes würden
ſich die Säle der hier befindlichen Locale, vielleicht mit Aus-
nahme desjenigen der Stadtſchützengeſellſchaft, welches aber zu
derartigen Zwecken nicht mehr vergeben wird, nicht gut eignen,
aus welchem Grunde in obenangegebener Weiſe verfahren wird.

Der „deutſch nationale Studentenverein“
hielt geſtern Abend im Saale des Neuen Theaters hier die
vor Kurzem angekündigte Verſammlung ab, zu der ſich die Mit
glieder, ſowie auch eine Anzahl der Herren Profeſſoren c. einge
funden hatten. Herr Oberſtlieutenant a. D. v. Köppen hielt
einen längeren Vortrag über: „Luiſe, die Stammmutter des
deutſchen Kaiſerhauſes.““ Hierauf fand ein Commers ſtatt, der
die Theilnehmer bis ſpät nach Mitternacht vereinigte. Daß es
hierbei an Reden und Toaſten auf Kaiſer und Reich c. nicht
fehlte, verſteht ſich von ſelbſt.

Vor dem zu dieſem Zwecke hier anweſenden Regiments-
commandeur, Herrn Oberſt Blume, fand vorzeſtern und geſtern
eine Vorſtellung des hieſigen Bataillons des Thüring. Jnfanterie-
Regiments Nr. 36 ſtatt, die in ſehr zufriedenſtellender Weiſe
verlief, ſo daß die Mannſchaften heute einen Ruhetag haben.
Vorgeſtern wurde in der Nähe von Gröbers eine größere Feld
dienſtübung, geſtern auf dem großen Exercierplatze hier eine Vor
ſtellung mit Parademarſch abgehalten, die ein zahlreiches Publi
kum herbeigelockt hatte. Der Herr Regimentscommandeur,
welcher im Hotel zur „Stadt Hamburg“ abzeſtiegen war, iſt
geſtern Abend nach dem Garniſonorte, Erfurt, wieder abgereiſt.

Jm Reſtaurant zum „kühlen Brunnen“ wurde geſtern Abend
eine Verſammlung des vor Kurzem hier gegründeten Privat Be
amtenvereins abgehalten. Das von einer früher hierzu gewählten
Commiſſion ausgearbeitete Statut lag vor und wurde zur Verle-
ſung gebracht. Der von Privatbeamten in der Stadt Halle unter
dem Namen „Hülfsverein der Privatbeamten“ gegründete Verein
hat den Zweck. a) die Sicherſtellung der Zukunft ſeiner Mi glieder
und ihrer Familien zu fördern; b) für ſtellenlos werdende Mitglieder
möglichſt Fürſorge zu treffen; e) ſeine Mitglieder bei beſonderen

ſowie deren net und würdige Wittwen und r
durch einmalige oder laufende Beihülfe zu unterſtützen; d) die Zu
ſammengehörigkeit, ſowie das r und ſittliche Wohl ſeiner Mit
glieder zu pflegen. Der Verein wird auch eine Krankenkaſſe gründen,
welche Kerr ein ſelbſtſtändig für ſich beſtehendes Jnſtitut bildet und
deren r durch ein beſonderes Statut geregelt werden.
Mitglieder des Vereins können nur Privatbeamte, alſo ſolche Per-
ſonen, welche bei Behörden, Beamten, öffentlichen und Privatanſtal
ten, Geſellſchaften, kaufmänniſchen- und Fabriketabliſſements, über
haupt bei Jnhabern von Geſchäften, Gewerben, Land und Stadt

ütern in Thätigkeit ſtehen. Insbeſondere werden dahin gerechnet:
abrikdirigenten, Jngenieure, Chemiker, Expedienten, Regiſtratoren,Kaſſirer, Buchhalter Jnſpektoren, Verwalter, Redacteure, Werk-

meiſter c. Es ſteht in dem Belieben und der Wahl des Mitgliedes,
ob und von welchen Einrichtungen des Vereins es Gebrauch machen
will. Jedes Mitglied des Vereins hat ein Eintrittsgeld von 3
und einen monatlichen Beitrag von 50 zahlbar in vierteljähr-
lichen Raten, pränumerando zu entrichten. Das Recht an dem Ver
ein geht verloren a) durch freiwilligen Austritt aus demſelben b)
in Folge Nichterfüllung der dem Verein gegenüber eingegangenen
Verpflichtungen, nach Beſchluß des Vorſtandes; durch W
der Generalverſammlung auf Antrag des Vorſtandes. Der Verein wir
mit einer oder mehreren gut fundirten und bewährten
Anſtalten Verträge zu dem Zwecke abſchließen, ſeinen Mitgliedern
Lebens, Penſions-, Alterverſorgungs- und Begräbnißgeld-Verfiche
rungen zu günſtigeren als den gewöhnlichen Bedingungen, nament-
lich zu möglichſt von vornherein ermäßigten, oder in dem Laufe der
Jahre allmählich herabzumindernden Prämien Beiträgen zu ver-

Ein Sieg Ediſon's
Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ wird aus NewYork ge

ſchrieben: Der berühmte Baron Münchhauſen unternahm bekannt-
lich einen Ausflug nach dem Mond. Der Zweck ſeiner Exkurſion
war zu jener Zeit unbekannt, aber man könnte jetzt annehmen, er
habe ſie im Intereſſe einer Kompagnie für elektriſche Beleuchtung
unternommen, um zu entdecken, wie das ſanfte weiße Licht jenes
Himmelskörpers produzirt wird; ob zum Beiſpiel das Licht von
Kräften im Zentrum des Mondes geliefert, oder auf vielen Punkten
der Oberfläche erzeugt werde, und ob es von einem elektriſchen
Strome herrühre und dieſer vielfach getheilt ſei oder nicht. Da
indeß der Baron in ſeiner intereſſanten Reiſebeſchreibung dieſe
Frage nicht berührt, kann man annehmen, daß ſeine Miſſion fehl-
ſchlug. Jedenfalls kam dabei nichts heraus, und es war Mr.
Ediſon vorbehalten, ohne Mondausflug eine Methode zu entwickeln,
um künſtlich das ſanfte, weiße Licht hervorzubringen.

Ediſon begegnete bei ſeiner Erfindung vielfach Oppoſition,
und obwohl ſich dieſelbe bereits bedeutend verringerte, giebt es doch

noch gar Manche, die ſich weigern, guten Glauben in ſein Syſtem
zu ſetzen. Sie fürchten, das elektriſche Licht werde, wie es dem
Mondlicht gleicht, ſich auch wie dieſes „falſch und unbeſtändig“ er-
weiſen. Die erſte Anzahl von Zweiflern, welche nicht glaubten,
daß Ediſon den elektriſchen Strom für viele kleine Lichter werde
theilen können, wurde vor einiger Zeit durch die thatſächliche
Theilung zum Schweigen gebracht, und bald ſchlug der Erfinder
vor, das Praktiſche ſeines Syſtems durch Beleuchtung von Straßen
und Häuſern in Newyork, und zwar in der Ausdehnung einer
engliſchen Quadratmeile darzuthun. Er wählte hierzu jenen
Stadttheil, der in der unteren Stadt liegt, und von der Wallſtreet,
der Spruceſtreet, der Naſſauſtreet und dem Eaſt River begrenzt
wird. Jn England hat ſich das Syſtem bereits erprobt. Mr.
Eriſon läßt einen elektriſchen Strom von der HolbornViadukt-
Station ausgehen und beleuchtet dort unter anderen Gebäuden Dr.
Parker's Tempel und einen Theil des londoner GeneralPoſtamites.
Außerdem ſind das Scala Theater in Mailand, ein Bahnhof in
Straßburg und zwei Dampfſchiffe der OregonNavigation-Com-
pany nach Ediſon's Syſtem beleuchtet. Es iſt indeß natürlich,

daß die Erfindung beträchtlicher Oppoſition begeguet; eine ſolche
traf anfangs auch die Einführung des Gaslichtes, und jetzt, da das
Gas allgemein in Gebrauch iſt, wendet ſie ſich gegen das elektriſche
Licht. Wie ſtark dieſe Oppoſition iſt, kann man aus der Geld-
macht beurtheilen, die ſie repräſentirt. Man hat berechnet, daß
auf dem ganzen Erdball gegen tauſend Millionen Dollars in Aktien
von Gasgeſellſchaften angelegt ſind. Von dieſer Summe kommen
dagegen dreihundertfünfundachtzig Millionen auf die Vereinigten
Staaten und gegen vierhundertundfünf Millionen auf England.

Bei der Wahl des erwähnten Stadttheiles von Newyork für
das erſte Experiment im großen Stil in Amerika ging Ediſon von
der Thatſache aus, daß dieſer Diſtrikt nicht nur eine große Gas-
konſumtion, ſondern auch eine große Menge Dampffraft hat.
Die Ediſon'ſche Electric Lightning Company ſtrebt nun an, mit
einem und demſelben elektriſchen Strome nicht nur das Gaslicht,
ſondern auch die Dampfkraft zu verdrängen. Eine ſorgfältige
Prüfung dieſes Stadttheiles ergab die folgenden ſtatiſtiſchen
Daten; derſelbe enthält 18 043 Gasflammen, 129 Damgf-
Maſchinen mit 2388 Pferdekräften, 42 Holemaſchinen und 90
Elevatoren, wozu noch 80 Nähmaſchinen kommen. Außerdem
werden dort in Lederfabriken 80 Pferde in den oberſten Stockwerken

der Gebäude als Zugkräfte benützt; von dieſen Pferden bleiben
viele bei Tag und Nacht an Ort und Stelle, bis ſie verenden. Die
Prüfung eines anderen Stadttheiles, des MadiſonSquareDi-
ſtriktes, wo die Arbeiten zur Herſtellung elektriſcher Beleuchtung
und Motoren in Kürze beginnen werden, ergab, daß ſich daſelbſt
in den Häuſern 41000 Gasflammen befinden. Siebzehn Ge
bäude (Hotels und Theater) haben jedes über 500 Flammen.
Dazu kommen 52 Dampfmaſchinen mit 1453 Pferdekräften nur
drei Holemaſchinen und 14 Elevatoren, 220 Pumpen und 2284
Nähmaſchinen. Die Gebäude, wo die meiſten Nähmaſchinen ge
funden werden, enthalten die wenigſten Gasflammen.

Jn Bezug auf die Motorkräfte des elektriſchen Stromes er
klärt Ediſon: „Man kann die elektriſche Motorkraft bis zu einem
Huntertſtel einer Pferdekraft untertheilen. Eine Nähmaſchine in
Bewegung zu ſetzen, erfordert dieſelbe Summe von Eiektrizität,

wie eine Lampe mit einer Lichtſtärke von 16 Kerzen was die

Straßen in dem unteren Stadttheile, wo bereits eifrig an der
Röhrenlegung gearbeitet wird, erfordern dreizehn Meilen Röhren.
Der MadiſonSquare-Diſtrikt umfaßt 185 Acker, oder 47 Häuſer-
gruppen oder Blocks, und er iſt gegen 45,000 Fuß lang. Da die
Röhren für die elektriſche Leitung hier auf beiden Seiten der
Straßen gelegt werden, werden davon gegen 90,000 Fuß er-
forderlich ſein. Die Zentralſtation in dem unteren Stadttheile
befindet ſich in der Pearlſtreet. Es befinden ſich dort vier Dampf
maſchinen mit 1000 Pferdekräften, ſechs Dynamos, und ſechs
Maſchinen, die Dynamos in Bewegung zu ſetzen. Jede dieſer
ſechs Maſchinen hat eine NormalKapazität von 125 Pferde-
kräften und eine MaximalKapazität von 200 Pferdekräften. Ein
Dynamo wiegt 30 Tonnen, alſo alle ſechs 180 Tonnen. Die
Keſſel werden in voller Thätigkeit jährlich 1680 Tonnen Kohlen
und 4,200,000 Gallonen Waſſer konſumiren. Die Dynamos
beſtehen der Hauptſache nach aus mächtigen Elektro Magneten.
Von der Armatur derſelben fließt der elektriſche Strom durch
Konduktoren in die in den Straßen gelegten Rohre wie Waſſer
durch ein Rohr, und durch dieſe Wege in die Häuſer. Die Kraft
des Stromes kann in jedem Momente nach der Summe des
Kraftverbrauches regulirt werden. Das Legen der Röhren hat
bereits im letzten Oktober begonnen. Es ſind gewöhnliche Eiſen
rohre, durch welche Kupferdrähte ſich hinziehen. Die Lampen, in
welchen die Drähte endigen, ſind die Ediſonſchen WeißglühLampen
Incandescent Lamps). Jede beſteht aus einer birnenförmigen
Glashülſe, die gegen 4/, Zoll hoch und luftleer iſt. Darin iſt
eine Faſer von verkohltem Bambus eingefügt, wenig dicker als
ein Pferdehaar. Dieſe Faſer wird weißglühend, wenn die Elek-
trizität durch ſie paſſirt, und ſie ſtrömt ein ſanftes, weißes Licht
aus. Die Lampe iſt in eine Hülſe geſchraubt, braucht keine weitere
Aufmerkſamkeit oder Sorgfalt, bis die Kohle bricht. Dann wird
ſie in wenigen Sekunden abgeſchraubt und durch eine neue Lampe
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mitteln. Um dieſe Prämienzahlung zu erleichtern, reſp. zu ermög
lichen, tritt der Verein in ein ſtatutenmäßig geregeltes vertrags
maäßiges le zu dem Halleſchen. Sparverein. Jn einer
weiten Leſung, welche kommenden Dienſtag Abend S Uhr imſelbe Lokale Kkattfindet, ſoll nun das Statut, deſſen Grundzüge wir

in Vorſtehendem gebracht, zur definitiven Annahme gelangen.Die geſtrige Vorſtellung im Merkel' ſchen Circus

ſtand der vorgeſtrigen in nichts nach. Die einzelnen ſchwierigen
Pisècen wurden von den Künſtlern in anmuthigſter Weiſe ausgeführt
und 'ernteten den ungetheilten Beifall des zahlreich anweſenden
Publikums. Kurz nach 10 Uhr war die Vorſtellung zu Ende und
ſofort wurde der Abbruch des größeren Zeltes bewirkt. Bereits
um 11 Uhr war von demſelben nichts mehr zu ſehen. Jn gleicher
Weiſe wurde mit den andern Zelten verfahren. Heute in aller
Frühe verließ der Wagenpark den Ausſtellungsplatz, um heute
noch in Bitterfeld einzutreffen, woſelbſt heute Abend bereits die
erſte Vorſtellung gegeben werden ſoll.

Nächſten Sonntag Nachmittag und Abend wird der
Premier Lieutenant a. D. Herr Auguſt Harder in „Freybergs
Garten“ ein militäriſches Kriegs, Volks und Kinderfeſt veran
ſtalten, das ſich ſeiner Originalität wegen gewiß eines regen Zu
ſpruchs Seitens des Publikums erfreuen wird. Die von Herrn
Harder einexercirte jugendliche Armee, beſtehend in entſprechend
uniformirter ſchwediſcher Jnfanterie, Cavallerie und Marine,
wird verſchiedene Exercitien, wie Parademarſch, Erſtümung der
Düppeler Schanzen c. ausführen und laſſen ſich die auswärtigen
Zeitungen ſehr lobend über dieſes militäriſche Schauſpiel aus.
Abends 8 Uhrwird Herr Harder 2 RieſenLuftballons ſteigen laſſen,
ferner ein Volksvergnügen, beſtehend in Stangenklettern, Wett
laufen, Ringwerfen u. ſ. w. veranſtalten, an dem ſämmtliche
anweſende Kinder theilnehmen können. Neben electriſchbengali-
ſcher Beleuchtung des Gartenlokals wird auch noch ein Feuerwerk
abgebrannt werden. Zu alle dem wird eine Muſikkapelle con
certiren.

Wie uns mitgetheilt wird, ſoll heute morgen der Blitz
in ein Haus im benachbarten Dorfe Teutſchenthal einge-
ſchlagen haben, ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten.

Eingeſandt.
Jn Jhrem geſchätzten Blafkte Nr. 168, II. Beilage, 3. Seite,

mittelſte Spalte iſt der Synagoge in Alexandrien Erwähnung ge-
than und wird erzählt, daß ſelbe der Ueberlieferung der egyptiſchen
Juden zu Folge vom Propheten Elias gegründet worden ſei. Daß ſolches
nicht allein nicht d ſondern auch unmöglich iſt, liegt auf der
Hand, da Elias zur Zeit des Königs Ahab von Jſrael (Reg.Zeit
916-—896 oder 873 854) lebte und Alexandrien erſt während der
r Alexanders von Macedonien, alſo zwiſchen 338 und
323 gegründet wurde. Ferner wird geſagt, daß der Prophet Jere-
mias Zeitgenoſſe des Plato geweſen. Erſterer hatte aber während
der Zeit der erſten Zerſtörung Jeruſalems (586) bereits 40 Jahre
lang ſein Propheten-Amt verwaltet, während der Philoſoph Plato
erſt 438 geboren wurde. Da alſo hiernach auch dieſe Notiz nicht
richtig ſein kann, ſo frage ich hiernach ganz ergebenſt, ob vielleicht
andere Perſönlichkeiten gemeint ſind, als die, welche mir bei Durch-
leſung des Aufſatzes vorgeſchwebt haben

Antwort. Die qu. Notiz hat die Runde durch viele Tage-
blätter gemacht und haben wir dieſelbe einem andern Blatte ent-

nommen. D. R.(Eingeſandt.)
Viel ſchneller, als wir es gedacht,
Hat man den Anfang jetzt gemacht
Mit unſrer Straßenbahn, denn ſchaut
Die Leipzigerſtraße nur entlang,
Da liegt der eherne Schienenſtrang,
Da wird mit Ernſt bereits gebaut.
Und dort und hier, und hier und dort,
Setzt man die Arbeit weiter fort,
Kurz, überall herrſcht reger Fleiß.

aßt auf! nur kurze Zeit und dann
Fährt durch die Stadt die Eiſenbahn,
Ob auch nach Giebichenſtein wer weiß!

Wohin dann mit den Pferden all?
Wohin dann mit dem Droſchkenſchwall?
Wohin die Antwort iſt ſehr ſchwer.
Denn auf der Stadtbahn ährt ſodann
Der reiche, wie der arme Mann,
Kein Menſch will eine Droſchke mehr.

Und das mit Recht, da man den Preis,
Wie ich aus ſichrer Quelle weiß,
Jn Zukunft wahrlich mäßig ſtellt.
Bedenkt doch, durch die ganze Stadt
Man zwanzig P ennig zu zahlen hat,
Bei Gott! ein wahres Lumpengeld.
Denkt! was man durch die billige Fahrt
Allein ſchon an dem Schuhwerk ſpart,
Wenn man die Straßenbahn benutzt.
Denkt auch! es kommt, ich wette drauf,
Sehr billige Wichſe in den Kauf
Kein Fuß wird künftighin beſchmutzt.

erſetzt. Wenn eine Lampe bricht, verlöſcht das Eindringen der
Luft ſofort die Kohlenfeuer, ſo daß, wenn die Lampe eine Papier-
hülle hätte, ſich dieſe nicht entzünden würde. Mr. Ediſon ſagt, er
wäre bereit, eine ſeiner Lampen inmitten eines PulverFaſſes zu
brechen. Jede wird mit einem Schlüſſel an- oder abgedreht und
iſt von allen anderen vollkommen unabhängig, ſo daß Lichter ein-
zeln, in Paaren oder in Gruppen von jeder beliebigen Zahl kon-
trollirt werden können. Jn der Abſicht, ſich die beiläufige „Lebens-
dauer“ von Lampen mit ſechzehn Kerzen Lichtſtärke zu orientiren,
wurden am 18. April 1881 zehn ſolcher Lampen von Ediſonmit dem
elektriſchen Lichte verſehen. Eine von ihnen brannte bis zu dem
folgenden 7. Dezember um 3 Uhr 30 Minuten Nachmittags, oder
3186 Stunden und 41 Minuten. Die durchſchnittliche Lichtdauer
war 1425 Stunden. Ein Jahr zuvor betrug die Lichtdauer noch
nicht mehr als 600 Stunden. Ediſon erwartet indeß noch weitere
Beſſerungen.

Auch läßt ſich bereits die Quoantität der konſumirten Elek-
trizität ziemlich genau beſtimmen, und zwar nicht nur von der
Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung allein, ſondern auch von
den Kundſchaften, die ſomit eine Kontrolle haben. Die londoner
„Times“ beſchrieben neulich den hierzu nöthigen Apparat. Er
beſteht aus einer Flaſche, die zwei Zinkplatten in einer Löſung von
ZinkSulphat enthält. Jndem der elektriſche Strom dieſe Flaſche
paſſirt, veranlaßt er, daß eine Zinkplatte auf Koſten der andern
an Gewicht zunimmt. Da aber, wenn der ganze Strom durch
die Flaſche paſſiren würde, dieſe Veränderung zu rapid vor ſich
ginge, iſt die Einrichtung getroffen, daß durch einen Seitendraht
nur S der Elektrizität, die in das Haus geht, in die Motor
flaſche kommt. Durch Abwägen der Zinkplatten kann von Zeit zu
Zeit die Quantität der konſumirten Elektrizität beſtimmt werden.

An den großen Erfolgen der Ediſon Electric Lightning Com-
pany in Newyork iſt nicht mehr zu zweifeln ſie ſind bereits That
ſache. Ediſon hat berechnet, daß in Newyork 800,000 Gas-
flammen brennen. Er hofft, ſie eines Tages alle durch ſeine elek-
triſchen Lampen verdrängt zu haben.

Bedenkt, wie praktiſch und bequem
Jſt eine Stadtbahn außerdem,
Noch mancher Vortheil läßt ſich ziehn.
Drum Glück dem Werk! drum Heil dem Mann,
Der es zum Wohl der Stadt erſann,
Es möge wachſen, grünen, blühn! x

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nieleben, 21. Juli. Heute Morgen in der ſechsten

Stunde zog ein ſtarkes Gewitter, von Weſten kommend, über
unſere lechzenden Fluren, und waren dem heftigen Regen 5 Mi-
nuten lang erbſengroße Schloßen beigemiſcht. Nur einzelne Rog-
genfuhren ſind die letztverfloſſenen Tage zur Scheune gefahren.
Für Hackfrüchte kommt der Regen ſehr erwünſcht, für die Ernte
arbeiten freilich ſtörend. Die Kinderkrankheiten haben ſich
vermindert, ſind leider aber nvoch nicht ganz erloſchen.

Deſſau. Am 26. 28. Auguſt findet ein Verbandstag
der kaufmänniſchen Vereine Anhalts in Deſſau ſtatt. Bei dieſer
Gelegenheit beabſichtigt der kaufmänniſche Verein zu Deſſau eine
Ausſtellung ſeiner Muſterſammlung zu veranſtalten. Wir
verfehlen nicht, ſchon jetzt auf die Eigenartigkeit dieſer Ausſtellung
aufmerkſam zu machen, da nicht nur Proben ſämmtlicher in dem
Handel befindlicher Artikel vorgeführt, ſondern, ſo weit thunlich,
auch deren Herſtellungsweiſe möglichſt von der Entſtehung an bis
zur Vollendung veranſchaulicht werden ſollen.

Prettin, 20. Juli. Jn vergangener Woche fand hier
die erſte diesjährige Ephoral Conferenz der Geiſtlichen und Lehrer
ſtatt. Zur Behandlung kamen die Aufgaben: Was kann die
Schule zur Förderung der Sonntagsheiligung thun? und Ver-
anſchaulichungsmittel beim Rechnen auf der Unterſtufe. Die
ungemeine günſtige faſt tropiſche Witterung, welche ſeit 8 Tagen
geherrſcht, hat die Roggenernte ſo gefördert, daß ſchon mehrere
der hieſigen Oekonomen dieſelbe heute beendigt, die Meiſten wohl
aber damit bei einigermaßen günſtigem Wetter noch in dieſer
Woche zu Stande kommen werden. Quantität und Oualität läßt,
bis auf wenige Ausnahmen, nichts zu wünſchen übrig.

B. Meiningen, 19. Juli. Am geſtrigen Tage wurde die
wohlgelungene land wirthſchaftliche Ausſtellung ge-
ſchloſſen. Nachmittags 2 Uhr fand zuvor die Preisvertheilung
ſtatt. Es ſind im Ganzen 164 Preiſe, beziehentlich Medaillen,
Geldprämien und Diplome vertheilt, und zwar für ausgzeſtellte
ViehCollectionen 4, 14 für Pferde, 11 für Bullen, 20 für Kühe
mit Kälbern, 45 für Kalben, 7 für Kälber, 10 für Ochſen und
Stiere, 8 für Schafe, 11 für Schweine, 11 für Geflügel, 3 für
Bienen, 18 für Maſchinen und Geräthe, 1 für eine Collection
von Getreideſaamen und 1 für Modelle von Rindviehraſſen.

B. Meiningen, 20. Juli. Die Schienenlegung auf der
Bahnſtrecke Grimmenthal-Suhl iſt bis Rohr vorgeſchritten.
Ende dieſer Woche wird die erſte ſchwere Güterzugs-Lokomotive
auf der Strecke in Betrieb geſetzt werden. Bis zum October d. J.
ſoll die Strecke dem vollen Betrieb übergeben werden.

Einiges Aufſehen erregte am Sonntag auf dem neuen
Friedhofe zu Greiz ein auf einem friſchen Grabeshügel befind-
licher Kranz, deſſen rothe Schleife die Jnſchrift trug: „Gewidinet
von den Sozialdemokraten der Stadt Greiz“. Die Schleife iſt in
der „Schweizeriſchen Vereinsbuchdruckerei HottingenZürich“
hergeſtellt.

Jn den letzten Tagen ſind, wie das „Naumb. Kreisbl.“
mittheilt, in Calbe a. S. zwei, in Nordhauſen und Weißen-
fels je ein Kind an den Folgen der Jmpfung mit ungeſunder
Lymphe geſtorben.

Der Fürſt von Serbien iſt am 14. d. M. mit großem
Gefolge von Marienbad in Koburg eingetroffen, um während der
ganzen Nachcur daſelbſt zu verbleiben. Das Abſteigequartier iſt
im Hotel zum „Grünen Baum.“

4 Am Mittwoch fand in Gotha die 82. Leichenver-
brennung ſtatt. Verbrannt wurden die ſterblichen Ueberreſte
der jüngſt im 78. Lebensjahre verblichenen Frau Baronin von
Kalckreuth aus Salzburg (Oeſterreich), als Dichterin und
Malerin bekannt. Von den bis jetzt verbrannten 82 Perſonen waren
27 in Gotha wohnhaft, 7 ſtammten aus Dresden, je l aus Co-
burg, New ork, Paris und London.

Mit dem Antritt der MillionenErbſchaft, von der kürz
lich aus Duderſtadt gemeldet wurde, iſt es vorläufig noch nichts.
Den nach Berlin berufenen Bewerbern wurde dort die unliebſame
Mittheilung, das die Regelung der Sache noch in weiter Ferne
ſtehe und daß die bis jetzt vorgelegten Erbes Legitimationen nicht
genügten, vielmehr noch neues Beweismaterial herbeigeſchafft
werden müſſe. Ob es den Duderſtadter Bewerbern unter ſolchen Um-
ſtänden gelingen wird, ihr Anſpruchsrecht unzweifelhaft nachzu-
weiſen, muß dahingeſtellt bleiben ihre Hoffnungen haben ſie noch
nicht aufgegeben. Daß ſich dieſelben erfüllen möchten, wünſcht
wohl Jedermann, denn auch Duderſtadt, dies einſt ſo blühende,
jetzt aber ſehr zurückgekommene Landſtädtchen, würde dabei gewiß
nicht ſchlecht ſahren.

Auf einem Köthen benachbarten Gute hat ſich unlängſt
ein Vorfall zugetragen, der für die Betheiligten zwar viel Ver-
drieslichkeiten zur Folge hatte, im Allgemeinen jedoch große Heiter
keit errezte. Wegen angeblicher Erkrankungsfälle an Klauenſeuche
hatte der betreffende Herr Amtsvorſteher an den Amtsdiener den
Befehl erlaſſen, in dem betreffenden Stalle die Krippen, Wände
u. ſ. w. mit Kalkmilch anzupinſeln, behufs Desinfektion. Wie
befohlen, ſo geſchahs; doch ſchon nach kurzer Friſt kehrt der Amts
diener etwas beſtürzt mit der Meldung zurück, 65 (oder 67) Liter
Milch hätte er nun ſchon verbraucht, wenn er auch noch die
Wände anſtreichen ſolle, wäre die fünffache Quantität nöthig.
Der gute Amtsdiener hatte den Befehl allzu wörtlich genommen
und den Kalk ſtatt mit Waſſer mit Milch angerührt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Rouget de l'Jsle, dem Dichter der „Marſeillaiſe“, wird

am kommenden Sonntag ein Denkmal errichtet werden, das erſte,
welches Frankreich dem vor 46 Jahren verſtorbenen Dichter ſeines
republikaniſchen Volksliedes ſetzt. ein Städtchen
nicht weit von Paris, in welchem Rouget de lJsle geſtorben,
wird dieſer Ehrenpflicht Genüge thun. Jm nächſten Monat wird
auch P Lons-le-Saulnier, der Geburtsſtadt des Dichters, eine Statue
enthüllt.

Emile Zola's neueſter Roman „Pot Bouille“ iſt, wie
der Börſen-Courier mittheilt, in Berliner Buchhandlungen polizei-
lich mit Beſchlag belegt worden.

Ein neues Bild „Lucrezia Borgia“ von Hermann Kaul-
bach, dem Sohne des berühmten Meiſters Wilhelm Kaulbach, wird
der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen geſchildert: „Die Scene ſpielt in
den Gemächern der Borgia im Vatican zu Rom üngefähr im Jahre
1498. Jn dem von blumenumkränzten Marmorſäulen getragenen,
mit prächtigen Arabesken und Gobelins gezierten Saale hat unter
goldgewirktem Baldachin der Papſt Alexander VI., Lucreziens Va-
ter, Platz genommen und ſchaut, umgeben von zahlreicher Geſell
ſchaft, dem Tanze ſeiner Tochter zu. Jn einem Phantaſieſchleier
tanzt dieſe und ein zu ihren mit goldenen Sandalen geſchmückten
Füßchen kauernder Poſſenreißer umwindet ſie mit Blumenguirlan-
den. Sie iſt nicht als jenes unſelige, giftmiſcheriſche und ſittenloſe
Weib aufgefaßt, deſſen Schauerthaten uns die Geſchichte überliefert,
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ſondern in holdeſter Jungfräulichkeit, in Geſicht und Geſtalt von
wahrhaft ſinnbethörender Schönheit. Nicht umſonſt richten ſich die
Blicke der Cardinäle, der Mönche, der türkiſchen Fürſten, ja, ſelbſt
ihres Vaters und Bruders Cäſar auf die holde Geſtalt, welche da
ſchwebt. Ganz meiſterhaft iſt der Eindruck geſchildert, welchen die
Scene bei der vornehmen Geſellſchaft hervorruft: Schmunzeln und
entzückte Blicke, neben dem feiſten, blinzelnden Prälaten der aske-
tiſche Bettelmönch, den der Formen Schönheit nicht rührt; zwei
vornehme Patricierinnen blicken mit ſtrengem Ernſte dem Thun
ihrer Genoſſin zu, die zahlreiche Dienerſchaft freut ſich in ihrer
Weiſe des Anblickes, und nur im linksſeitigen Hintergrunde gewahrt
man eine Gruppe von Kuttenträgern, die in tiefem ſittlichen Ab-
ſcheu dem Spiele zuſchauen. Auf der Muſikbaluſtrade ſpielt ein
Paar Harfe und Guitarre, in dem wir unſchwer die ſchönen Züge
des Malers und ſeiner Frau entdecken können. Hermann Kaulbach
hat ſich in dieſem Werke endlich zu einer wahrhaften That hindurch
erungen. Die Ausführung iſt techniſch brillant; die goldenen,ſectk nen und ſeidenen Stoffe, die Brocate, Fächer und Wappen,

die Gefäße, Decken und Marmorflieſe ſind bis in's kleinſte mit vir-
tuoſer Verve wiedergegeben Hermann Kaulbachs „Lucrezia Borgia“
iſt ein Werk, das der Vater mit wohlgefälligem Lächeln mit dem
bekannten W. v. K. ſigniren würde.“

Profeſſor Heinrich Dorn, welcher vor einiger Zeit zum
Mitgliede des Senates der kgl. Akademie der Künſte in Berlin gewählt
war, hat dieſe Wahl abgelehnt. Er begründet ſeinen Entſchluß in
einem an den „B. B. C.“ gerichteten Schreiben, in welchem es
i „Seit ſieben Jahren kämpfe ich gegen das m provi-
oriſche, jetzt definitive Statut, zufolge deſſen in den Senat der
Akademie Männer hineingepfropft werden, welche gar nicht Mitglie-
der der Akademie, den wirklichen Akademikern alſo keineswegs eben-
bürtig ſind; und zu jenen gehören, unter andern ebenſo unberech
tigten Künſtlern, auch drei Lehrer der Hochſchule, denen ich alſo
unbeſchadet ihrer Verdienſte im Senat nicht zugeſellt ſein will.
Wenn man mir aber vorwirft, warum ich unter ſolchen Umſtänden
meine akademiſche Mitgliedſchaft überhaupt nicht aufgebe, dann er
widere ich, daß unter allen Auszeichnungen, die ich ſeit 1828 er-
fahren habe, meine 1849 erfolgte Wahl zum Akademiker die einzige
iſt, auf welche ich wahren Werth legen darf, denn ſie erfolgte
während ich noch in Köln war ohne perſönliches Zuthun, nur
auf Grund zeitheriger Beſtrebungen. Und gerade weil ich Mitglied
der Akademie bleibe, bleibt mir auch das Recht, Oppoſition zu
machen. Ergebenſt H. Dorn.“

Heinrich Schliemann hat ſeine Forſchungen in Hiſſar-
lik nunmehr abgeſchloſſen. Die neueſten Grabungen ergaben insbe-
ſondere befriedigende Reſultate bezüglich der ſogenannten zweiten
Stadt und ſollten durch einen genauen Situationsplan vervollſtän-
digt werden, als die hierzu begonnenen Vermeſſungen plötzlich durch
den Commiſſar der türkiſchen Regierung inhibirt wurden. Es be
ſteht nämlich das Verbot, längs des Hellespontes Vermeſſungen
vorzunehmen, und dieſes Verbot mußte nun herhalten, um die kar-
tographiſche Fixirung der Hiſſarlik-Forſchung zu hindern. Alle Ver-
ſuche, das Hinderniß zu beſeitigen, ſogar Vorſtellungen der Diplo
matie blieben fruchtlos. Jn der ſogenannten erſten Stadt wurden
während der Grabung noch eine wunderſchöne Nephritaxt und einige
Thonſcherben mit Eulenköpfen gefunden. Schliemann hat erklärt,
auch die neueren Funde nach Berlin bringen zu wollen, ſobald das
ethnographiſche Muſeum fertig iſt. Seine letzten Ausgrabungen be-
trafen den Abhang Kurſchunlu zwiſchen Beiramitſch und Eftjilar
am Jdagebirge) und bezweckten Erforſchungen der dort vermutheten
Wohnſitze des Geſchlechtes des Dardanos, ergaben indeß keine be
friedigenden Reſultate; nirgends fand ſich eine I Meter Stärke
überſteigende Culturſchicht.

Vermiſchtes.
Ein draſtiſches Mittel], während einer von Seite des

Publikums tumultuöſen Theatervorſtellung Ruhe und Ordnung
wieder herzuſtellen, meldet man von jenſeits des Ozeans: Letzt-
hin gab es in Theater zu San-Antonio in Texas gewaltigen
Lärm im Zuſchauerraum und die drei Schläge des Regiſſeurs
waren nicht im Stande, die zur Fortſetzung der Vorſtellung nö-
thige Ruhe herzuſtellen. Da trat der Direktor dieſer Kunſtanſtalt
Jack Harris mit Lächeln auf den Lippen, aber in jeder Hand
einen geladenen Revolver bis an die Rampe und verſtändigte das
Publikum in der liebenswürdigſten Weiſe davon, daß er in die
Verſammlung hinein zu ſchießen gedenke, falls nicht in zwei Mi-
nuten die Ordnung wiedergekehrt ſein ſollte. Jn dieſer Weiſe vor
getragen, war ſeine höfliche Bitte vom beſten Erfolg begleitet,
die Ruhe wie durch Zauberei eingetreten und die Vorſtellung nahm
ungehindert ihren Verlauf.

(Die Reblaus iſt nach einer Mittheilung der „Suiſſe
liberale“ in einem Weinberg unweit Neuenburg und gleichfalls
im Canton Genf, in der Nähe von Chambéſy, conſtatirt worden.
Man hat bereits alle nöthigen Vorbereitungen getroffen, um
eine Weiterverbreitung des ſchädlichen Jnſects zu verhindern.

An der holländiſchen Küſte iſt von dem mit Mann
und Maus dieſer Tage ertrunkenen niederländiſchen Kriegsſchiffe
„Adder“ als Sterbenszeichen eine Flaſche angetrieben worden.
Die Flaſche, noch halb mit Wein gefüllt, enthielt einen Zettel,
auf welchem von der Hand des Kapitäns geſchrieben ſteht: „De
Adder ſinkt, Rettung nicht möglich. v. d. Aa.“

(Jm Aquarium in Berlin iſt die eine der großen Ha
genbeckſchen Rieſenſchlangen, welche daſelbſt am 28. April ihren
Einzug gehalten haben, geſtorben. Es iſt diejenige Schlange,
welche vor einem Monat 55 Eier legte. Die Zuckungen, in welche
das Thier verfiel, ließen gleich nichts Gutes ahnen. Es ſiegte,
ohne Nahrung zu ſich zu nehmen, dahin, der Akt des Legens
hatte es zu ſehr entkräftet. Bei ſeinem Tode wog es noch 53
Pfund und hatte eine Länge von 5*, Meter. Der Kadaver iſt
dem anatomiſchen Muſeum der Univerſität überwieſen worden.

Ein Schlittſchuhlaufen)] unter der Erde und im Som
mer dürfte noch kaum dageweſen ſein. Die wegen ihrer feenhaften
Pracht berühmte Kolowrats Höhle am Unterberg (im Salzkam-
chergut) bietet gegenwärtig einen ſpiegelglatten Eisboden in einer
Flächenausdehnung von 50 Quadratmetern. Dieſer Tage nun
machten ſich drei junge Herren das ſeltene Vergnügen, dieſes
kleine Eisparquet mit Schlittſchuhen zu befahren.

Wittwe Abraham Lincoln's.] Ein Telegramm aus
Nework meldet den vor einigen Tagen erfolgten Tod der
Wittwe Abraham Lincoln's. Wo und woran ſie geſtorben
iſt, wird nicht geſagt. Madame Lincoln hatte während
der Zeit ihrer Wittwenſchaft mehrfach von ſich reden gemacht,
nur leider nicht in einer Weiſe, welche die Sympathien für ſie
hätte erhöhen können. Ungleich der Wittwe des Präſidenten Gar-
field, welche ihren Schmerz mit edler Würde und in tiefer Zurück-
gezogenheit trägt, liebte ſie es, die Oeffentlichkeit mit ihren Recri-
minationen und Anſprüchen zu beſchäftigen. Der Congreß hatte
ihr eine verhältnißmäßig hohe Penſion ausgeſetzt auf die ſie,
da die Beamten und Hinterbliebenen der Beamten in den Ver-
einigten Staaten bekanntlich nicht Penſionen beziehen, keinerlei in
den Geſetzen begründetes Anrecht hatte aber die Penſion ge-
nügte ihren ziemlich hochgehenden Bedürfniſſen nicht, und ſo las
man denn des öfteren von der bedrängten Lage der Wittwe des
Märtyrer Präſidenten und dergl. Auch der Congreß wurde ver
anlaßt, ſich mit dieſer angeblichen Nothlage zu befaſſen, und hat
der Wittwe Lincoln's auch, wenn wir nicht irren, zu wiederholten
Malen, ſehr beträchtliche außerordentliche Unterſtützungen zu-
kommen laſſen. Seit längerer Zeit hat man von Mrs. Lincoln
nicht das Mindeſte gehört.

[(Gambetta's Mutter iſt, wie aus Paris gemeldet wird,
an den Folgen eines Schlagzanfalles den ſie vor Kurzem erlitten
hatte, geſtorben. Sie war die Tochter eines Apothekers Maſſabie
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in Cahors und führte den Vornamen Oreſie. Zuſammen mit ihrer

Schweſter hat ſie auf den Entwickelungsgang Gambetta's in deſſen
erſten Stadien keinen zu unterſchätzenden Einfluß ausgeübt. Sie
hatte es gegen den Wunſch des Gatten durchzufetzen gewußt, daß
rer Sohn des Krämers von Cahors eine gelehrte Bildung erhielt.
In der letzten Jahren hatte ſie mit ihrem Gatten eine kleine Villa
in Nizza bewohnt, die ihr der reich gewordene Sohn zum Geſchenk
gemacht hatte. Jn dem hohen Alter von 75 Jahren ſtehend, war
ſie nach Paris gekommen, um dem Nationalfeſt beizuwohnen. Sie
ſollte ihren Sohn zum letzten Male ſehen. Man erinnert ſich,
daß Gambetta ſeine vielbeſprochene Reiſe durch Deutſchland unter
dem Namen ſeiner Mutter gemacht hatte.

General Boet.] Wie die Madrider „Epoca“ meldet,
iſt am 12. Julider geweſene karliſtiſche General Don Carlos Gon-
zalez Boet im Spitale dell Avana an der Lungenſchwindſucht ge
ſtorben. Boet war bekanntlich Sekretär des Prätendenten Don
ECarlos und hatte ſich vor den Aſſiſen in Mailand wegen des ihm
zur Laſt gelegten Diebſtahls ſeines goldenen Vließes zu verant
worten. Später begab er ſich nach Spanien, wo er von d.r Mi-
litärbehörde von Cuba aufgefordert wurde, ſich wegen einiger ge
gen ihn erhobenen Anklagen zu äußern und nun fern von ſeiner
Familie und ſeiner Heimath geſtorben iſt.

Ein geheimnißvolles Verbrechen welches ſ. Z. in
England und darüber hinaus ungeheures Aufſehen machte, iſt jetzt
aufgeklärt worden. Jm Dezember v. J. verſchwand aus der Fa
miliengruft in DunachtHouſe in Aberdeen die Leiche des verſtor-
ben Earl von Crawford, ohne daß es den eifrigſten Nachforſchun-
gen der Polizei gelang, über den Verbleib der Leiche und die Räu
ber etwas zu ermitteln. Jetzt endlich iſt die Leiche aufgefunden
worden, und zwar in einem Gehölze unweit des Gruftgewölbes
eingeſcharrt. Die Polizei hat bereits einen der Leichenräuber ver
haftet. Der einbalſamirte Leichram iſt gut erhalten.

Die Auswanderung berliner Droſchkenführer]
nach Amerika dauert fort. Am letzten Montag ſind erſt wiederum
acht Mann zu Schiffe gegangen, unter ihnen der frühere Vorſteher
des Droſchkenvereins. Jm Laufe dieſer Woche ſchließen ſich noch
zwanzig Droſchkenführer an und weitere Trupps organiſiren ſich
zur Abreiſe.

(Derabenteuerlichklingende Plan eines Franzoſen,
Namens Mennſier, einen unterſeeiſchen Telegraphen mit ſchwim-
menden Zwiſchenſtationen zwiſchen Europa und den Vereinigten
Staaten, mit Abzweigung nach Panama, zu legen, nimmt inſofern
eine concretere Geſtalt an, als das ausgearbeitete Project der
Pariſer Geſellſchaft für Beförderung des Gewerbefleißes vorge
legt wurde. Die Sache will Herr Menuſier folgendermaßen in's
Werk ſetzen: Jn Entfernung von 2——300 Kilometer zweigen ſich
von dem auf dem Meeresgrunde liegenden Hauptkabel ſenkrechte

Nebenkabel ab, welche von mächtigen Bojen unterſtützt werden.
Ferner gehen vom Hauptkabel wagerechte, 40--60 Kilometer
lange Nebenkabel ab, welche gleichfalls in ein ſenkrechtes Kabel
enden. Da das Hauptkabel die gewöhnliche Fahrſtraße verfolgt,
ſo trifft jedes Schiff auf ſeiner Fahrt täglich mindeſtens auf eine
Boje. Wünſcht es nun mit dem Lande oder mit anderen Fahr-
zeugen zu correſpondiren, ſo ſetzt es ein Boot mit einem Tele
graphenapparat aus. Das Boot nähert ſich der Boje, ſetzt das
eine Ende ſeiner Leitung mit dem über ter Boje ragenden, hier
nicht umhüllten Ende des ſenkrechten Kabels und das andere Ende
mit der Boje, d. h. mit dem gut leitenden Waſſer in Verbindung
und kann nun nach Herſtellung dieſes Stromkreiſes mit den End-
ſtationen ſowie allen Nebenſtationen des Kabels in Verkehr treten.
Es kann z. B. Weiſungen vom Rheder erhalten, Hilfe erbitten
und ſich wichtige Nachrichten übermitteln laſſen. Die Bojen
ſollen auch ſo eingerichtet werden, daß ſie Schiffbrüchigen zum
einſtweiligen Aufent halt dienen können. Selbſtverſtändlich ſollen
ſie Nachts erleuchtet werden, bei Nebel aber Horntöne von ſich
geben, was, namentlich letzteres, allenfalls zu bewerkſtelligen iſt.
Abgeſehen von electrotechniſchen Schwierigkeiten ſteht aber zu be
fürchten, daß die Bojen bei ſtürmiſchem Wetter, d. h. gerade
wenn es darauf ankommt, ſchwer zugänglich ſein werden und es
möchte das ganze Project an dieſer Klippe ſcheitern.

Freigebig. Jn San Francisco ſtarb kürzlich ein Advokat,
der in einer verunglückten Spekulation ſein ganzes Vermögen ver-
loren hatte, ſo arm, daß von ſeinen Bekannten eine Sammlung
veranſtaltet wurde, um ihn anſtändig beerdigen zu laſſen. Jemand
kam mit der Sammelliſte zu einem durch ſeine Sparſamkeit be
kannten Herrn und bat um einen Beitrag, wenigſtens 50 Cents.
„Nein,“ ſagte der ſparſame Herr entſchloſſen, „hier haben Sie
15 Dollars, laſſen Sie gleich 30 Advokaten beerdigen. Jn nütz
lichen Dingen muß man nicht ſparſam ſein!“

Ein triftiger Grund. „Texas Stifting“ erzählt von
einem Farbigen, welcher zu 30 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden iſt. „Dreißig Tage!“ ruft der Gefangene bei Vernehmung
des Urtheils aus: „Nennen Sie das Gerechtigkeit, meine Herren
Dreißig Tage gaben Sie mir für daſſelbe Vergehen im vorigen
Winter, wo doch die Taze bedeutend kürzer waren, als ſie jetzt
während der Hundstage ſind.“ Der Gerichtshof ſieht die Richtig-
keit dieſes Einwurfes ein und mildert die Strafe auf 20 Tage
herab.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.
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2 Uhr ab ſtündlich.
„Hohenzoller“ und „Germaniga.“ Vom Köker'ſchen

Bade nach Trothe Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.
„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben

nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7!, Uhr
r ſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Armee und Marine.
Das räumlich größte Panzerfahrzeug unſerer Flotte, ſchreibt

man aus Kiel, 19. Juli, die Panzerfregatte „König Milhelm“, hat
ſeit der Folkeſtoner Kataſtrophe zum erſten Male wieder eine Fahrt
in See gemacht. Bekanntlich hatte der „König Wilhelm“ in Folge
ſeiner bei dem Zuſammenſtoß erlittenen Beſchädigungen in die
kaiſerlichen Docks der Werft Wilhelmshaven untergebracht und hier
einer Reparatur unterzogen werden müſſen. Gleichzeitig mit dieſerwar ein Umbau ſeines Panzers vorgenommen, ſer ich auf eine

theilweiſe Verſtärkung des Gürtelpanzers (die urſprüngliche Stärke
von 8 Zoll iſt bis auf 10 Zoll erhöht) bezieht. Das Schiff iſt
nunmehr wieder ſoweit vollendet, daß es die angedeutete Fahrt in
den zur Erprobung ſeiner neuen Stabilitätseigenſchaften hatte ſelbſt
ſtändig unternehmen können. Die jetzt gewonnen Reſultate haben,
wie die „Tgl. Roſch.“ erfährt, die Erwartungen ſehr befriedigt.
Das Gewicht des Koloſſes hat ſich in Folge der Panzerverſtärkung
um 500 000 Kilogr. erhöht.

Poſt und Telegraphie.
Dem vom Staatsſekretärdes Reichspoſtamtserſtatteten Bericht

über die Ergebniſſe der Reichspoſt und Telegraphenverwal-
tung während der Jahre 1879-81 iſt zu entnehmen, daß im Jahre
1881 1441 Millionen Sendungen, 217 Millionen mehr als 1878,
befördert wurden. Der Telegrammverkehr hat eine Zunahme von
3,853,512 Stück erfahren, d. i. eine Zunahme von ca. 36 Prozent
gegen 1878. Die Zahl der Poſtanſtalten hat ſich von 7068 in 1878
auf 9143 in 1881, die Zahl der Telegraphenanſtalten von 4143 auf
5896 und das Geſammtperſonal der Poſt und Telegraphenverwal
tung van 62,431 auf 67,075 Perſonen erhöht. Der Ueberſchuß der
Verwaltung betrug in den drei Jahren 1879-—81 51,944,900 Mk
gegen 27,545,105 Mk. in den Jahren 1876--78-

Literariſches.
Das 64. Heft der von Paul Lindau herausgegebenen Mo

natsſchrift „Nord und Süd“, Verlag von S. Schöttlaender
in Breslau, iſt ſoeben erſchienen. Es beginnt mit der erſten Hälfte
einer Novelle: „In omnibus charitas“ von M. Corvus, Es
chließt ſich daran eine umfaſſende und trefflich geſchriebene Studieilhelm Lübke's in Stuttgart über Die ſadfrangoſtſage

Renaiſſance“. Robert Hämerling in rag har zu dem Hefte
das Fragment einer größeren Dichtung „Amor und Pſyche“ bei-
geſteuert. Carl Vogt in Genf, der berühmte Geolog, widmet ſei-
nem unlängſt heimgegangenen Freunde, dem Naturforſcher Eduard
Deſor, ein Lebensbild von köſtlicher Friſche der Darſtellung. Das
neueſte Buch Johannes Scherrs: „Porkeles und Porke-
leſſa“ wird in dem fünften Beitrage des Heftes von Paul Lin-
dau einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Reichhaltige biblio-
graphiſche Mittheilungen, zum Theil illuſtrirt, beſchließen das Heft,
welches durch ein von Wilhelm Rohr in Kupfer radirtes Porträt
Hamerlings einen ſchönen künſtleriſchen Schmuck empfängt.

Eingegangene Neunigkeiten.
Geſchichte der Muſik des 17., 18. und 19. Jahrhunderts in

chronologiſchem Anſchluſſe an die Muſikgeſchichte von A. W.
Ambros. Von Wilhelm Langhans. Jn ca. 20 Heften à
1 A. Leipzig, F. E. C. Leuckart.

(Eine kurzgefaßte Einleitung recapitulirt die zum Verſtänd-
niß der neueren Muſikgeſchichte wichſtigen tonkünſtleriſchen Ereig-
niſſe der früheren nächchriſtlichen Jahrhunderte um ſodann das
Erwachen des durch die Renaiſſance erzeugten neuen Geiſtes der
Tonkunſt zu ſchildern und ein vollſtändiges Bild ihrer weiteren
Entwickelung in den verſchiedenen Verzweigungen der Vocal und
Jnſtrumentalmuſik von den Anfängen der Oper, von Sebaſtian
Bach und Händel bis auf die Gegenwart in möglichſter Obfjectivi-
tät, dabei in anmuthender Form zu entwerfen.)

Alt und Neu. Vergangenheit und Gegenwart. Jn Sage und
Geſchichte dargeſtellt von Moriz Bermäann. Mit 200 Jlluſtratio
nen, Bildniſſen, Anſichten, hiſtoriſchen Scenen von hervorragenden
Künſtlern. Jn 25 Lieferungen à 90 Pf. 3.-6. Lieferung. (A
Hartleben s Verlag in Wien.)

(Auch dieſe neuen Hefte enthalten eine erſtaunliche Fülle des
Pikanten und Unbekannten, ſowohl was Text als originelle Jllu-
ſtrirung betrifft.)

Adrian Balbi's Allgemeine Erdbeſchreibung. Ein Hausbuch des
geographiſchen Wiſſens für die Bedürfniſſe aller Gebildeten. Sie
ente Auflage. Vollkommen neu bearbeitet von Dr. Joſef Cha-

vanne. Mit 400 Jlluſtrationen und 150 Karten. Jn 45 Lie-
ferungen à 75 Pf. oder in 9 Abtheilungen à 3 M. 75 Pf. (A.
Hartlebens Verlag.)

(Von der ſiebenten Auflage dieſes vortrefflichen geographiſchen
Handbuches liegen uns nun ſchon fünf Lieferungen vor, in wel
chen die Capitel über mathematiſche und phyſikaliſche Geographie
um Abſchluſſe gelangen und die ſpezielle Staatenkunde mit der
eſchreibung des deutſchen Reiches eröffnet wird.)

Frühling und Hochſommer. Roman von Alex. Römer. Preis
broſchirt 4,50; fein gebunden 5,50. Stuttgart und Leipzig,
Deutſche Verlags-Anſtalt, vormals Eduard Hallberger.)Ver Verfaſſer einem weiteren Leſerkreiſe bereits bekannt durch

ſeine früher erſchienenen Romane: „Gräfin Sibylle“ und „Still
und bewegt“, bietet im vorliegenden Buche dem Publikum wieder
ein Lebens- und Charakterbild, welches mit feiner Kenntniß des
Menſchenherzens, mit Treue und Wärme gezeichnet iſt. Ein leben
diger Pulsſchlag ſtrömt durch den Gang der ſchlichten Erzählung
und finnige, feinfühlende Leſer, Freunde von pſychologiſcher Cha
rakterentwicklung werden ſich an dem Buche erfreuen und manches
Wort darin finden, das in ihnen nachklingt.

Das Haus des Fabrikanten. Roman von Gregor Samarow.
(Deutſche Verlags Anſtalt vorm. Eduard Hallberger] in Stutt-
gart und Leipzig.) Preis broſchirt 8. fein gebunden 9.

(Der berühmte Autor, der Schöpfer des Zeitromans, hat in
dieſem Werke ſozuſagen ein bürgerliches Spiegelbild unſerer Tage
geſchaffen. Er läßt im Gegenſatz und in Berührungspunkten die
verſchiedenen Klaſſen unſeres vielgeſtaltigen ſozialen Lebens auf
einander wirken und gibt bei ſeiner großen Menſchen und Welt
kenntniß ein Bild, das ebenſo frappant wie intereſſant iſt.

Enropäiſche Wanderbilder, ein Cyclus von Beſchreibungen der
beſuchteſten Touriſtengegenden und beliebteſten Ausflüge ſowohl
der Schweiz als des übrigen Europas. Nr. 2, 14, 17, 19, 27 u.
28. Jedes Bändchen iſt reich illuſtrirt, der Text von bewährten
Schriftſtellern in anſprechender Du eſchrieben und der Preis
von nur 50 Pfg. pro Heft ein gewiß billiger. Zürich, Verlag von
Orell Füßli u. Co,

Mit 25
Jlluſtrationen.

Nr. 17: Florenz. Von S. H. M. Byers. Mit 13 Jlluſtra

Nr. 2: Die Uetliberg Bahn. Von J J. Binder.

Nr. 14: Das Tößthal. Von Dr. G. Geilfus. Mit 14 Jllu-
ſtrationen von J. Falat.

tionen von J. Weber und einem Verzeichniß der vorzüglichſten
Gemälde.

Nr. 19: RagazPfäfers. Mit 9 Jlluſtrationen von J. Weber
nebſt einer Karte.

Nr. 27: Davos. Mit 20 Jlluſtrationen von J. Weber und
1 Karte.

Nr. 28: Pyrmont. Jlluſtrirt und beſchrieben von RobertGeißler. Mit 12 Jlluſtrationen und einer Karte
Vierteljahresberichte über Beſtrebungen, Fragen und

ortſchritte in den geſammten Wiſſenſchaften und
ünſten, im Handel, in Land wirthſchaft und Jndu-

ſtrie und über Erfindungen. Unter Mitwirkung der be
deutendſten Gelehrten und Forſcher e von Richard
Fleiſcher, und erſcheint in Vierteljahresbänden à 6 Hefte zum
Pränumerationspreis von 8 Mark. Erſter Band. Heft 5 u. 6. Ber
lin. Verlag von Guſtav Hempel (Bernſtein und Frank).

Mit dem 6. Heft ſchließt der erſte Band und bringt neben
dem Jnhaltsverzeichniß ein ausführliches Sachregifſter.

Predigt Anzeigen.
Am 7. Sonntage nach Trinitatis, den 23. Juli, weißen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Na „der Predigt
Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr kein Kinder
Gottesdienſt.

Montag den 24. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diakonus
Grüneiſen.

St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter.

Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends

5 Uhr Cand Horn.
Nachmittags 1 Uhr Kinder- Gottesdienſt Dompred. Albertz.

G Vormittags S Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor
Hering.
Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr ein Candidat. Vormittags

10 Uhr Hilfsprediger Ecke. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe. Nach dem

Gottesdienſt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Nolte.
9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Andacht

Derſelbe.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. Juli 1882.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Ehrhardt ein Sohn, Mühl-
berg 1. Dem Packmeiſter G. Koderiſch Zwillings Sohn und
„-Tochter, Königsſtraße 16. Dem Kohlgärtner R. Haagke eine
Tochter, Diemitz. Dem Bäckermeiſter P. Reinhardt ein Sohn,
Harz 48. Dem Schuhmachermeiſter W. Veſpermann ein Sohn,
Geiſtſtraße 39. Dem Kaufmann R. Cohn eine Tochter große
Steinſtraße 73. Dem Handarbeiter C. Hennig ein Sohn,
Diemitz. Dem Maurer Ch. Sondershauſen eine Tochter, Mühl
weg 21.

Geſtorben: Des Strafanſtalts-Aufſeher a. D. A. Liebert Sohn
Friedrich Georg, 2 Jahr 5 Tage, Luftröhrenentzündung, Kirchthor 22.

Eine unehel. Tochter, 4 Monat 17 Tage, Darmkatarrh, Feldſtraße 7.
Des Bahnarbeiter H. Frohberg Tochter Minna, 6 Monat 14 Tage,

Krämpfe, Diemitz. Des Schuhmachermeiſter L. Lehmann Tochter Anna
1 Monat 19 Tage, Atrophie, kl. Klausſtraße 14. Der Schuh-
machermeiſter Ferdinand Naundorf, 74 Jahr 1 Monat 20 Tage,
Darmcarcinom, Mittelſtraße 4. Des Hausmann R. Thörmann
Sohn Otto, 22 Tage, Krämpfe, gr. Märkerſtraße 12. Des
Handarbeiter A. Wieſner Tochter Alma, 3 Jahr 3 Monat 3 Tage,
Nephritis, Steg 21. Des Lehrer H. Geller Ehefrau Henriette

eb. Rehmo, 41 Jahr 8 Monat 13 Tage, Erſchöpfung, Klinik.
es Former F. Ehricht Sohn Walther 6 Monat, Magen und

Darmkatarrh, Spitze 26. Des Schloſſer A. Freudenthal Tochter
Elſe, 4 Monat 15 Tage, Brechdurchfall, gr. Klausſtraße 12.
Des Schuhmachermeiſter H. Jagelle Tochter Margarethe, 5 Monat
7 Tage, chron. Darmcatarrh, Bärgaſſe 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Juli.

Kronprinz. Gerichtsrath Gerhardt a. Gotha. Aſſeſſor Bülow
a. Berlin. Hr. Actuar Moſſe a. Naumburg. Agent Schreiber a.
Meiningen. Die Kaufl. Hebbein a. Breslau, Philippsthal a. Crefeld,
Streikert a. Aſchaffenburg, Köllmer a Naſſau, Bieber a. Caſſel,
Richter a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. v. Rogalinsti m. Gem. a.
Poſen. Rittergutsbeſ. Schröder a. Hamburg. Prem. Lieut. Fallier
a. Berlin. Die Kaufl. Rügge m. Sohn a. Smyrna, Böhr u. Ledig
a. Leipzig, Coßmann u. Bayer a. Berlin, de Kork a. Oelsnitz i/S.,
Sievers a. Berlin, Unger a. Erfurt, Cohn a. Berlin, J. Klein a.
Rheydt, Panzer a. Hamburg.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Ficker a. Lengefeld, Mallet a.
Bremen, Heißer a. Berlin, Meyerſik a. Dresden, Reineke a. Ham
burg, Floto a Berlin, Thiele a. Elberfeld, Hennig a. Mainz, Lange
a. Mannheim, H. Rothſchild a. Mühlhauſen, Schwarz a. Hanau,
Helfrich a. Bernburg.

Goldner Ring. Die Kaufl. Meyer a. Leipzig, Eggerkind a
Blankenhain, Löwenberg a. Hamburg, Bartels, Mark u. Schleſinger
a. Berlin, Heuſer a. Geßnitz, Hübner a. Deſſau, Friede a. Erfurt.
Fabrikant Bär a. Naila. Fabrikant Stübgen a. Erfurt. Buch-
händler Matthaci a. Jena. Rector Weller a. Möckern. Stud. med.
Beckmann a. Berlin. Rentier Naumann a. Weimar. Fabrikant
Schmidt a. Stuttgart.

Goldene Kugel. Profeſſor Leopold a. Amerika. Gutsbeſitzer
Mehrig a. Schlanſtedt. Einj.-Freiw. Mehrig a. Genthin. Ingenieur
Pötſch a. Magdeburg. Frau Klamack m. Sohn a. Berlin. Fabrik-
beſitzer Mathon a. Graz. Die Kaufl. Böttger a. Erfurt, Bär a.
Straßburg, Schaum a. Caſſel, Schleſinger a. Elberfeld, Jſraels a.
e Kreuttiſcher Hot

reußtſcher Vof.
Hamburger a. Magdeburg, Herbſt a. Berlin.
Manilla. Rentier Marggraf a. Rieda.
berg. Stud. Young a. Philadelphia.

Waffe rſtand der Unſtrut am Brüdenpegel bei Straußfurt
am 20. Juli 1,36 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 21. Juli 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 249,10, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,75. 49 Ungar. Goldrente 75,60. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,40. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 580, Oeſterr. Credit-Actien
553, Tendenz: Seriererliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 211, Sept. Octbre 194, träge.
Roggen. Juli 158,50. Juli-Auguſt 144, Septbr.Octbr. 140,50,

matter.
Gerſte loco 120--190.
r JuliAuguſt 134,piritus loco 48,20. Juli-Auguſt 48,10. September-October 48,50,

matter.
Rüböl loco 59,50. Septbr.Octbr. 57,50. Octbr. Novbr. 57,50.

Die Kaufl. Friedrichs m. Gem. a. Caſſel,
Fabrikbeſ. Witte a.

Gutsbeſ. Hanke a. Witten

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 21. Juli 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preußiſche Conſols 105,
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſ t Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,50. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,40. Darmſtädter Bank Actien 158,10 Dis-
conto Commandit Antheile 206,75. Deutſche Bank-Actien 152,25.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 106,50. Nationalbank für den.
land 127,50. Oeſterreich. Credit Actien 553,50. Rechte Oderufer-
Bahn 181, Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 249,--. Breslau-
Freiburger StammActien 105, Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 103,60. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 137,50.
Franzoſen 580,50 Dortmunder Union Stamm -Prioritäten 97,50.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,10 Ruſſiſche Noten
204 40 Tendenz: befeſtigt.
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Technikum
in Sachsen,
beginnt Mitte Oktober den Winter-Kurs.

NMittweida
die älteste und deshalb besuchteste derartige Pachschule

Sie zerfällt a) in eine MASCHI-
NEN INGENIEUR-SCHULE, zur Ausbildung von W und Konstruk-
teuren für Maschinen-
Branchen,

und Mühlenbau, von kün en azu deren Betrieb maschinentechnische Kenntnisse nöthig sind
igen PFabrikanten aller

b) in eine WERKMEISTER SCBHULE, zur Ausbildung von Werkmeistern,
Zeichnern, Monteuren für Maschinen-
Besitzern kleiner mechanischer Werkstätten,
u. s. W. Die jüährliche Frequenz beträgt gegen iProgramme etc. erhält man jederzeit gratis durch Direktortheilen. tWeitzel! in NMittweida in Sachen.

7

und Mühlenbau, sowie von künftigen
kleiner Mühlen, Bauschlossereien

400 Schüler aus allen Welt-

t.

Fages alen
Jocal An eiger werden Jnſerate, die den

eitungsſchrifocaie Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie
genommen und die 28pa tige Zeile mit nur 15 Pfg. berechnet.

ler unch Lokal. Anzeſtſer
m e e ver Stamm Prioritäten-Conto, 400 Stück à 3000 .4

Anleihe-Conto, pr. 1. October 1882 gekündigte Anleihe
Raum bis zu Fünf Zeilen ewöhnlicher

einnehmen, den geſelligen Ta esverkehr, Concerte und Reftaurationsverkehr,
auch Wohnnngsvermiethungen betreffend, auf

Sonnabend den 22. Juli:
Königl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): e Vm. von 9--12 u. Nm.

on —4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm.v

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von
Königl. Kreiskaſſen des

von 8--12 u. Nm. von 3-6.

von 24
23.

r.

tadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag Mittwo

Städtiſches Leihhaus: von Vm. 8
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm.
Sparkaſſe 6 d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.

oSpar u.

u. Sonnabend W 1
bis Nm. 1.
34

rſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſträße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr

Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur, kl. Klausſtr.
Kaufmänn. Verein Rermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7-—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Techniker- Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen“.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-—10 Turnſtunde im „Paradies“.
urnverein „Frieſen“ Ab. 8 Turnübun

Turnverein „Üle“: Ab. 8 Uebung in
in Müllers Belle vue.
hiemes Garten, Auguſtaſtr. 2

alleſche Liedertafel: Ab. 8-—-10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradtes“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1-—-4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen-, Moor, aromatiſche, Fichtennadel
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die

ewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein

gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche

Trinkkuren der
Soolbad Wittelind in Giebichenſtein Täglich Sool-, Sehwefol-,

Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennad und Wasser- Bädoer
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche,
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis
reſervirt).
der Pfännerſchaftl. Saline.

b. 9, mit Ausn. d. Sonn
alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen

Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
Elegante Wartezimmer u. Conditorei, enutzung

auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche Froße Märkerſtraße 9)
13 am Tage vor Benutzung zu

Marken, ganze Portion 25, en
entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu

maun, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind
ſtraße Nr. 24 zu haben.

nur bei L. Sachs große Ulrichs-

Landwirthſchaftl. Beamten- Verein
Halle a S., große Märkerſtraße 7,

empfiehlt den Herren Landwirthen zu jeder Zeit tüchtige Beamte
und männliches Perſonal koſtenfrei. Der Vorſtand.

Fliessend fetten Rheinlachs,
Prima Astrachaner Caviar, W9 Hamburger Rauchfleisch,

J Russische Sardinen,Neue saure Gurken,h Aal in Gelee empfing R
8 Wilh. Schubert.X Lebende französische Goldfische empfing

Wilh. Schubert,
grosse Stein- u. grosse Ulrichstrassen-Beke.

Ein Philologe,
welcher ſeinen Examen gemacht hat und

geneigt iſt, eine Privatſtellung von län
gerer Dauer anzunehmen, wird als
Gouverneur zweier wohl erzogener
Knaben, im Alter von 10und7 Jahren,
geſucht. Der ältere der Knaben würde
ganz und der jüngere nur theilweiſe zu
unterrichten ſein. Bedingung iſt:
„Gutes Lehrtalent und gleichmäßig
heiterer Charakter.“ Erwünſcht iſt, daß

der Geſuchte ſchon eine ähnliche Stel
lung in einem guten Hauſe mit Erfolg
inne gehabt hat, und daß er auch in
den naturwiſſenſchaftlichen Fächern un-
terrichten kann. Entſprechend den
Leiſtungen, wird die Stelle gut hono
rirt. Meldungen mit Angabe der Ge-
halisanſprüche ſind zu richten an

Julius RBlancke.
Villa Blanckoe bei Merſeburg.

Ein gut rentirendes altes Fabriksge-
ſchäft Engros, mit Detail verbunden,
iſt wegen vorgerückten Jahren zu ver-
kaufen. Anzahlung Mark 60,000 erfor
lich. Unterhändler verbeten. Anfragen
werden unter der Adr. A. B. 70 durch
die Exped. d. Ztg befördert.

Eine erfahrene ſelbſtändige Landwirth-
ſchafterin in geſetzten Jahren, mit guten

Zeugniſſen, ſucht den 1. Oktober Stel-
lung. Gefl. Off. beliebe man unter
N. 4 2420 poſtlag. Zeitz einzuſenden.

Ein gangbares Reſtaurant oder
kleinerer Gaſthof in Halle oder Um-
gegend wird zum ſofortigen Antritt zu
pachten geſucht. Gefl. Offerten beliebe
man unter Chiffre R. G. 100 in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

in Moht zu grosses BHerr-

bltaltliches Wohduhaus

mit kleinem Garten wird zu kaufen ge-
ſucht. Offerten unter Z. 100 durch
die Expedition dieſer Ztg. erbeten.

Ein junger Landwirth, im 20ſten
Jahre ſtehend, Sohn eines Gutsbe-
ſitzers, welcher am 1. October d. J.
ſeine Lehrzeit beendet, wünſcht von da
ab zu ſeiner weiteren Ausbildunzg eine
Stelle als Volontair in einer Rüben-
wirthſchaft der Provinz Sachſen oder
Anhalt. Gefl. Offerten unter C. M.
in der Exped. d. Ztg.

Geſucht wird als Diener
in einem herrſch. Hauſe in Merſe-
burg ein junger Menſch mit guten
Zeugniſſen, womöglich entlaſſener Of-
fizier-Burſche, der etwas Serviren ver
ſteht. Perſönliche Meldung, Verreiſens
halber, bis ſpäteſtens 28. Juli.
Frh. von Diepenbroick-Grüter.

ins ebätge

Anleihe-Zinsen-Conto,

Neue Actien-Zucker-Raffinerie in Iiqu.
Bilanz am 7. Jnli 1882.

zu Halle as.

ACtiva.

Conto Corrent-Conto, Guthaben beim Banquier
Cassa-Conto, baarer CaſſaBeſtand
Gewinn und Verlust-Conto,

Verluſt Saldo

119,299
179

2582,477 92
2.701 557 50

e

PaSsSsivVa.

Stamm Actien-Conto, 500 Stück à 3000

rückſtändige Zinscoupons und Zinſen auf
gekündigte Anleihe bis 1. October d. J.

Halle a/S., 20. Juli 1882.
Die Liquidatoren:

Th. Walter Werther
ahnen

laſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 20. Juli 1882.

Hamburg

Arigust Bolten.Admiralitätſtraße Ro. 33/34.
9 ſowie Haupt-Agent Theodor Lanuge in Halle a.

Der unterm 11. März 1881 gegen den Müller Hermann Brandt er

e Directe Dampfſchifffahrtx mit der Kaiserlich Deutschen Post und der Post der Vereinigten Staaten Amerikas

New-York,
regelmäßig zwei Mal wöchentlich,

S. und Wilhelm

Die PolizeiVerwaltung.
Nede Abtien-Zuckör-Rafftnorio in ligu. 70 IHallo a.

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß,
unſeres Statuts die Auszahlung der verbliebenen Liquidationsmaſſe mit
286 Mark auf jede der emittirten Stamm-PrioritätsActien unſerer Ge
ſellſchaft erfolgt.

Die Beträge können vom 21. Juli d. J. ab bei dem Bankhauſe
I. F. Lehmann hierſelbſt, gegen Quittung und Einlieferung der
StammPrioritätsActien nebſt Dividendenſcheinen und Talons, in Empfang

Halle a/S., 20. Juli 1882.
Die Liquidatoren:

genommen werden.

Th. WValfter.

daß in Gemäßheit des 9 28

F. Verther.
C e e

2 C e e
Verlag von S. Schottlaender in Breslau.

Eun

Zu den Wagwer-Auffährungen in Bayreuth!!

Nüchterne Briefe aus Bayreuth. von
Paul Lindau. 10. Autl.

Die Sage vom Parzival und dem Gral.
Eleg. broschirt 75

Von Wilhelm UHertgz.

Richarck Wagner.
em Fort R. Wagners.) Eleg brosehirt 60

Eleg. broschirt 75

Von Eduard Schelle. (Mit

als Mamſell.
Rittergut Lützenſömmern

bei Greußen i Th.
Lina Schönemann.

Bis 250 St. fette Weideham
mel ſollen Freitag den 28. Juli d. J.
Nachmittag 3 Uhr auf der Schäferei
Burg-Liebenau bei Merſeburg in
Poſten zu 10 Stück meiſtbietend ver-
kauft werden.

Futterſtand noch bis 1. September.
Sonſtige Bedingungen im Termin.

Schwarzburger.
Ein Gut

f. d. darauf ſtehenden Hypoth. z. über-
nehmen geſucht. Off. m. gen. Be
ſchreibg. sub A. b. 17443 an Rudd.
osse, Ulrichsſtr. 4.

Materialw.-Geſch. m. Landkund-
ſchaft in Leipzig, Umſatz 45,000.4,
Miethe 450 Waaren u. Jnven
tar je 2500 beſ. Verh. h. zu vkf.
Auskft. erth. P. Schwerdtfeger,

gr. Ausw. b. Gothsch, Klausthorſtr. 1. Leipzig.

Verblend-Steine,
ſeltene Farben, empfiehlt ab Lagerplatz
Bahnhof Steinthor und frei Bau

C. Haedicke,
Magdeburgerſtraße 30 b.

Görgte- Vertretung Lesgeht

Ein mit der Brauerkundſchaft
langjährig vertrauter und eingeführter
Agent in Dortmund ſucht noch die
Vertretung eines leiſtungfähigen Hau-
ſes für Braugerſte c. Feinſte Re
ferenzen ſtehen zur Seite. Offerten sub
A. K. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Gülts- Verkauf.
Ein Stadtgut, Nähe Leipzig (Bahn-

Morgens von Hamburg.

arg e Bolten Hambur

e

1,500,000
1,200,000

1,800obige 1800 .4

so
50

e

2,701,957

mee engHamburg-Amerikanische Pachetſabrt eiten Gebell sehen

9 jeden Mittwoch und jeden Sonntag,Vandalia 23. Juli. Herder 2. August. Silesia 13. August.
e Prisia 26. Juli Cimmbria 6. August. Suewvins 16. August. 40 Albingia 30. Juli. Gellert 9. August. Allemannia 20. August 0z von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienstag.

Hamburg Weſtindien,
am 7. und 21. ſeden Monats von Hamburg

nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Caraqao, Sabanilla, Colon und Westküste Amertkas.

Hamburg -Hayti-Mexico,
9 am 27. ſeden Monats von Hamburg gnach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Craz, Tampico und Progreso.

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der n e W n
W. Miller's Nachfg. in Hamburg,

9)Anhalt in Pan gerhauſen.

Die Directéon.

Geschäftsverkauf.
Krankheitshalber will ich mein

ſeit 24 Jahren mit gutem Erfolge
betriebenes

Blumengeſchäft,
verbunden mit Putz-Artikeln, ſofort
verkaufen.

Bedingungen ſind: Anzahlung 6000
Mark und Sicherſtellung des Reſtbe-
trages. Bis jetzt durchſchnittlicher
Reingewinn 7 8000 Mark pro
Jahr, doch iſt das Geſchäft ſehr aus
dehnungsfähig.

C. Schmädt,
Magdeburg Buttergaſſe l a.
S

empfiehlt in einzelnen Cen' nern
ſowie in größeren Poſten à Mk.

5,40 P- Otr.
Bauwwollvaatmehl u. Oelbuchen

I ſehr billig.

Ld. H. Beschnidt,
Obere Leipzigerſtraße 54.

Werliefert Lirsohsaſt Sperte

Off. an L. B. Kappelhoff,

Eine kleine herrſchaftl. Woh
nung, 2 bis 3 Zimmer und Zubehör,
hohes Parterre oder I. Etage, möglichſt
ſofort beziehbar, wird geſucht. Offer-
ten B. 60 nimmt die Exped. dieſ. Ztg.
entgegen.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Nachmittag 5/, Uhr ſtarb
bei uns plötzlich unſere liebe Schweſter,
Schwägerin und Tante, Fräulein
Auguste Senff aus Zeitz.

Halle a/S., den 21. Juli 1882.“
Familie Elste.

TodesAnzeige.
Heute früh 5* Uhr iſt unſere ge-

liebte Schweſter, Schwägerin und Tante

Johanna Sauerland im 76.
Lebensjahre nach langem ſchweren Lei

ſtation), 30 Acker Land, maſſiven Ge
bäuden, vollſtändigem Jnventar, ſoll
ſofort für 15,800 gegen 4000
Anzahlung verkauft werden durch Carl
Otto in Naunhof b Leipzig.

150 Stück gut angefleiſchte Schafe,
175 Stück Fettlämmer ſtehen auf

dem Rittergute Cöſitz bei Radegaſt
zum Verkauf.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

den ſanft entſchlafen. Verwandten und
Freunden zeige dieſen Trauerfall mit
der Bitte um ſtille Theilnahme an. Die
Beerdigung findet Montag d. 24. d.
früh 10 Uhr von der Leichenhalle des
Friedhofes aus ſtatt.

Halle a/S., d. 21. Juli 1882.
Im Namen der Hinterbliebenen
H. Sauerliand, Ober-Poſtkaſſen-

Buchhalter a. D.
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